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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 26. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 117 B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 80 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 128. 
Oberſchleſ. Litt. b. 117. Freiburger 84%. Wilhelmsbahn 37½ B. Nei ſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 28% B. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſterr. National⸗Anleihe 55%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 64 B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134%. Oeſterr. Banknoten 72 4. Darm: 
ſtädter 77. Commandit⸗Antheile 83%. Köln⸗Minden 133%. Rheiniſche 
Aktien 85% B. Deſſauer Bankaktien 84. Mecklenburger 47, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 46%. — Behauptet. 
Wien, 26. Nopbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 175, 50, 
National⸗Anleihe 77, 80. London 137, 25. 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 26. Novbr. Roggen: matt. Nov. 51, 
m j Seat 50%, bj. 19% fen Han 20. eu 
ov. „Nov. ⸗Dez. 19%, Dez.⸗Jan. „Frühjahr „ Rübbl: 
file. Nov, 11, pr. Früh. 124. N 
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C. S. Der denkwürdige Stieber' ſche Prozeß 

hat alle Gemüther in Bewegung geſetzt und wird auch ſeine morali⸗ 
ſche Nachwirkung im Auslande haben, wo ſchon heut ganz ſonderbare 
Urtheile über den Rechtszuſtand in Preußen laut werden. So unge⸗ 
rechtfertigt dieſe Urtheile ſind, ſo ſind wir doch andererſeits ganz ent⸗ 
ſchieden der Meinung, daß diejenigen falſch berathen ſind und falſch 
rathen, welche es vorgezogen haben würden, wenn der Prozeß nicht zur 
Öffentlichen Verhandlung gekommen wäre. Schäden aufdecken, giebt 
Mittel zur Heilung an die Hand, und wir haben nichts dawider, wenn 
mit der Freiſprechung der Angeklagten die Angelegenheit noch nicht 
beendet wäre. Es hat übrigens den Anſchein, als ob noch weitere 
Enthüllungen bevorſtänden, wie denn bereits Herr Stieber in einer 
nothgedrungenen Erklärung ſeine Anklage heut gegen das Verfahren des 
Juſtizminiſters in der Techenſchen Depeſchendiebſtahlsangelegenheit bes 
ginnt. Wir werden auf dieſes Faktum zurückkommen und wollen hier 
gleich folgenden Satz wiedergeben, welchen wir einem längern Artikel 
uͤber dieſen Prozeß aus der „National⸗Zeitung“ entnehmen: Das Land 
hatte große Hoffnungen an den Miniſterwechſel geknüpft, es glaubte 
daß die Reform von oben beginnen werde, um ſich nach unten aus⸗ 
zubreiten; ſtatt deſſen iſt jetzt viel mehr davon zu reden, daß das 
Beamtenthum der Reaktion das Miniſterium auf ſeinen Boden herun⸗ 
terzieht. Hier in der Hauptſtadt haben wir dieſelbe Erfahrung ſchon 
vor mehreren Jahren gemacht, daß ein vorgeſetzter Beamter nicht ſo 
leicht den ſeinen Untergebenen eingeflößten Geiſt ändert, wie man hofft 
und wünſcht. Den Amtsantritt des Polizei-Präſidenten von Zedlitz be 
gleitete die ziemlich allgemeine Erwartung, daß er das ſprüch wörtliche 
Hinckeldey'ſche Willkür⸗Regiment nicht fortſetzen und daß er namentlich 
auch die Polizei von den ihr nicht zukommenden Beſchäftigungen, kurz 
von den Uebergriffen in jedem Sinne des Worts zurückrufen werde, 
welchen ſie ſich in der Periode ihres Strebens nach Allmächtigkeit er⸗ 
geben hatte. Der Stieber'ſche Prozeß hat es nun aber beſtätigt, daß 
Herr v. Zedlitz faſt auf alle Wege ſeines Vorgängers eingegangen iſt; 
feine Beamten find Herren über ihn und feinen entgegengeſetzten Willen 
geworden. Man hatte gerade aufgehört, etwas zu hoffen, als Hr. v. Weſt⸗ 
phalen ſein Miniſterium verlor. Jetzt hieß es, von der oberſten Stelle werde 
die Reform ausgehen. Iſt aber nicht auch dieſe Hoffnung faſt ſchon vereitelt? 
Wie einſt ſeine Beamten Hrn. v. Zedlitz für ſich gewonnen, ſo hat dieſer den 
Grafen Schwerin zu ſeinem Genoſſen gemacht, zu ſeinem Vorgeſetzten, mit 
dem er trefflich auskommt und welcher nichts ſo ſehr wünſcht, als „mit 
ſeinen Beamten“ Freud und Leid zu theilen. 

Durch den Kriminalprozeß dieſer Woche ſind nun die Schäden des 
Staats vor aller Welt bloßgelegt. Wir wiſſen nicht, ob das Staats⸗ 
miniſterium jetzt einen ſtärkeren Antrieb fühlen wird, die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft der Reaktion zu befeitigen, aber das wiſſen wir, daß das Ab- 
geordnetenhaus in feiner nächſten Sitzung nicht fo thun können wird, 
als wäre dieſer Prozeß, über den Europa ſtaunt, nie verhandelt wor⸗ 
den. Wir haben in unſerm Lande gewiſſermaßen zwei Staaten, wir 
haben einen doppelten Zuſtand: auf der einen Seite Kammern, Ver⸗ 
faſſung, Geſetze; auf der andern eine Polizei, welche dieſe Geſetze für 
„dummes Zeug“ erklärt und mit unerſchütterlicher Hintanſetzung derſelben 
wirthſchaftet. Stärkeres iſt einer Landesvertretung nie geboten wor⸗ 
den, als daß die ausführenden Beamten ihre Geſetze verhöhnen und 
dafür nicht beſtraft werden, ſondern unangefochten im Dienſt bleiben; 
das Haus der Abgeordneten wird nicht umhin konnen, die ernſtlichſten 
Maßregeln, die in ſeiner Macht ſtehen, zu ergreifen. 

Der „Publiz.“ ſagt über denſelben Geg enſtand: Es waren 
nicht blos zwei Perſonen, die ſich in dem am Freitag in zweiter 
Inſtanz entſchiedenen Prozeſſe, als Ankläger und Angeklagter, gegenüber⸗ 
ſtanden; es war vielmehr der preußiſche Staat der Gegenwart, vertre⸗ 
ten durch Herrn Schwark, welcher den preußiſchen Staat der Vergan⸗ 
genheit, vertreten durch Herrn Stieber, vor die Barre des Gerichts 
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citirt hatte, um Rede und Antwort über fein Thun zu geben. — Herr 
Schwark war bekanntlich ein eifriger und ergebener Diener des 
Miniſteriums Manteuffel⸗Hinckeldey. Wir erinnern an den Präſidenten 
v. Kirchmann und an die Richter in Oppeln. Die Thätigkeit, die er 
hier entwickelte, trug ihm zunächſt ſeine Stellung als Anerkenntniß 
jenes Miniſteriums ein. Damit nicht genug: auch Herr Simons war 
ſchon zu der Zeit Juſtizminiſter, als Hr. Schwark ſeine Funktion als 
Oberſtaatsanwalt in Berlin antrat. Alſo derſelbe Miniſter, derſelbe 
Oberſtaatsanwalt, — und doch geſchah nichts gegen die geſetzwidrigen 
Ausſchreitungen der Polizei, obwohl dieſe bekannt waren! 

Wäre Hr. Schwark geſtern Oberſtaatsanwalt geworden, und er 
träte dann heute vor Gericht und vor die Oeffentlichkeit und erklärte: 
alles dies habe ich vorgefunden, und obwohl die Mißſtände bereits ab⸗ 
geſtellt ſind, ſo fühle ich mich doch rechtlich und moraliſch gedrungen, 
meinen Abſcheu vor dem, was vor mir geweſen, öffentlich zu manifeſtiren, 
— dann würde man zu ſagen haben, daß in dieſem Auftreten etwas 
läge, das nicht hoch genug anerzukennen wäre. So aber bleibt immer 
und immer die Frage: warum erſt heute, und nicht ſchon viel früher? 

Stieber iſt zweifelsohne ein rühriger Poliziſt, ungewöhnlich nützlich 
dem, dem er dient. Aber Stieber iſt weder der Mann, der ein Syſtem 
machen konnte, noch bot ihm feine amtliche Stellung dazu die Mög: 
lichkeit. Er kam in ein fertiges Syſtem hinein, in ein Syſtem, das 
von einem ganzen Miniſterium und dem berliner Polizeichef getragen 
und gefördert wurde. Daß Stieber ſich zum werkthätigen Diener die⸗ 
ſes Syſtems machte, das könnte ihn als Vorwurf treffen. Wenn es 
aber zur Stunde darauf ankommt, das Syſtem zu verurtheilen, dann 
ſieht es ſich ein wenig ſeltſam zu, wenn man ſich an die Diener 
wendet, und nicht an die Herren. Von dem Miniſterium Manteuffel⸗ 
Hinckeldey ſitzen noch heute zwei Mitglieder im Rathe der Krone und 
eins davon iſt der Chef des Oberſtaatsanwalts Schwark. 

Hinckeldey ſagte einſt, als es ſich um das von ihm zu Tode ge⸗ 
ſchnürte Recht der Preſſe handelte: er kehre ſich an kein Preßgeſetz und 
an keine Verfaſſung und an keine Kammern. Darin liegt Alles. Der 
Mann übte eine Art von Diktatur, deren Unwiderſtehlichkeit und Un⸗ 
fehlbarkeit ſich auf ſeine Untergebenen übertrug. Wir danken dem 
Oberſtaatsanwalt, daß er dieſe unglückſelige Epoche in Preußens Ge⸗ 
ſchichte in ſeinem merkwürdigen Plaidoyer am letzten Dinſtag ſo draſtiſch 
gekennzeichnet hat. Hoffen wir für den unwahrſcheinlichen Fall, daß 
jemals wieder eine ſolche Epoche in Preußen eintreten ſollte, daß es 
dann einen Juſtizminiſter und Staatsanwalte geben wird, die ſich dem 
Einfreſſen irgend welcher geſetzwidriger Zuſtände auf friſcher That ohne 
Menſchenfurcht widerſetzen, anſtatt ſich ihnen zu fügen; dann wird es 
niemals wieder einen Prozeß Stieber geben! F 


Preußen. 

Berlin, 23. Nov. [Die Ausweisung Uhlichs aus Braun⸗ 
ſchweig.] Von der Antwort, welche der Prediger Uhlich in Folge 
ſeiner Beſchwerde über die Ausweiſung aus Braunſchweig von dem 
dieſſeitigen Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten erhielt, iſt bis⸗ 
her nur ein Bruchſtück bekannt geworden. Die „Pr. Ztg.“ theilt den 
vollen Beſcheid mit: 

„Euer pp. Vorſtellung vom 15. v. Mts. hat mir Veranlaſſung gegeben, 
bei der herzogl. braunſchweigiſchen Regierung Erkundigungen über die Gründe 
einzuziehen, aus welchen Ihnen im März d. J. in Schöppenitebt und im 
September d. J. in Nraunſchweig der Aufenthalt verſagt und Ihre Zurück⸗ 
weiſung nach Magdeburg angeordnet worden iſt. 

Nach der ertheilten Auskunft hatten die gedachten Anordnungen ibren 
Grund weder in einem Mangel Ihrer Legitimation, noch in der Abſicht, 
Ihnen überhaupt das Betreten des herzogl. Gebiets zu verweigern. Sie be⸗ 
een nur, Sie an der Haltung öffentlicher Vorträge zu verhindern. Zwei 

orträge, welche Sie früher in dem Gaſthauſe eines bei Braunſchweig be⸗ 
legenen Dorfes vor einer öffentlichen Verſammlung ohne vorgängige, bei der 
ve gemachten Anzeige gehalten, hatten Anſtoß erregt und eine Beſchwerde 
der Dorfgemeinde hervorgerufen, welche Sicherung gegen ähnliche Vorgänge 
verlangte. Als bekannt wurde, daß Sie auf eine von i des Bür- 

er⸗Vereines zu Schöppenſtedt eingegangene Einladung ſich bereit erklärt 
ätten, dort einen Vortrag zu halten, fand ſich die dortige Polizeibehörde 
veranlaßt, Ihnen zu eröffnen, daß der Vortrag, zu welchem Sie aufgefor⸗ 
dert worden, unſtatthaft ſei, und daß deshalb Ihr Eintritt in Schöppenſtedt 
polizeilich verhindert werden würde, falls Sie deſſen ungeachtet der Einladung 
olge geben wollten. Dieſe Verwarnung iſt demnächſt bei Ihrem am sten 
ärz d. J. erfolgten Eintreffen auf dem Bahnhofe von Schöppenſtedt zur 
Ausführung gebracht worden. we 8 

In gleichem Sinne iſt Ihnen, als der Polizei zu Braunſchweig am 19ten 
September d. J. Ihr Eintreffen daſelbſt mit dem Bemerken gemeldet wurde, 
daß Vorkehrungen zu einer am Abend für Ihren Vortrag ſtattfindenden grö⸗ 
ßeren Verſammlung getroffen würden, die Frage ſeitens der Polizei⸗Direction 
vorgelegt worden, ob Sie öffentliche Vorträge zu halten beabſichtigten. Ihre 
Antwort, daß Sie nicht wüßten, ob Ihre Freunde dergleichen beabſichtigten, 
veranlaßte nunmehr die Polizei⸗Behörde, zur Verhinderung eines Vortrages 
Ihnen das weitere Verweilen in der Stadt zu unterſagen. 

Die Entſcheidung darüber, ob und welche öffentliche Vorträge für ſtatt⸗ 
haft zu erachten, muß jeder 3 innerhalb ihres Gebietes überlaſſen 
bleiben. Eine Beſchwerde darüber, daß Ihnen die Haltung von Vorträgen 
im Herzogtbume Braunſchweig nicht geſtattet werde, würde daher dieſſeits 
nicht erhoben werden können. m llebrigen geht aus dem Vorſtehenden 
hervor, daß die lediglich zur Verhinderung 855 Vorträge getroffenen Maß⸗ 
regeln die Grenzen ihres Zweckes nicht überſchritten haben. 

Berlin, den 8. November 1860. i 1 

Der Miniſter der BR Angelegenheiten. 
gez von Schleinitz. 
An den 1717 der freien Religions-Öejeüfchaft 

Herrn Uhlich Wohlgeboren zu Magdeburg.“ 

Berlin, 24. Nov. [Die preußiſche Geſandtſchaft in Jspahan.] 
Nach den letzten Nachrichten unſeres in Perſien weilenden Landsmannes, 
des Dr. Brugſch, hat die königl. preußiſche Geſandtſchaft, nachdem ſie vom 
10. bis 14. September in Hamadan, dem alten Etbatana verweilt, am 27. 
ſelbigen Monats die zweite Hauptſtation ihrer Reiſe, das weltberühmte 
Ispahan, erreicht. Der Geſundheitszuſtand ſämmtlicher Mitglieder der Miſſion 
iſt durch die herrſchende epidemiſche Disenterie hart angegriffen, ihn zu heben 
konnten ſelbſtredend die Strapazen einer Reiſe von täglich 8 bis 10, 11 
Stunden wenig beitragen. Neben dem Hauptzwecke der Miſſion, auf dieſer 
Reiſe die perſiche Induſtrie auch in den abgelegenen Theilen des iraniſchen 
Reiches nach den verſchiedenen Seiten ihrer Thätigkeit hin genau kennen zu 
lernen, haben die Mitglieder der Geſandtſchaft nicht verſäumt, ihre Blicke 
auf die geographiſchen, ethnographiſchen, phyſikaliſchen, linguiſtiſchen, hiſto⸗ 
riſchen und archädlogiſchen Verhältniſſe des Landes zu werfen und ebenſo 
viel des Neuen als Intereſſanten geſammelt. Die Aufnahme und Hospita⸗ 
lität der Behörden, vom beſcheidenen Dorf Ketchoda an bis zu den ae 
Gouverneuren hin war eine eben fo herzlich freundliche als ſchmeichelhafte; 
ſie erleichterte und hob in vielen Beziehungen die Beſchwerden der Reiſe, 
welche unter anderen Umſtänden eine mehr oder minder gefährliche Unter⸗ 
nehmung zu nennen geweſen wäre. Das von den Perſern felbſt jo gefürch⸗ 
tete Gebiet der Bachtiaren, eines höchſt räuberiſchen Reitervolles, wurde 


ſelbſt bei Nacht ohne Fährde durchwandert, nachdem kurz vorher von ihnen 
ein ganzes Dorf überfallen und mehrere Bewohner getödtet worden waren. 
Nach den Schilderungen des Dr. Brugſch iſt und bleibt Ispahan der Glanz: 


punkt der bisher zurückgelegten Reiſe. Seitens des Gouverneurs, eines On⸗ 
tels des Kaiſers, der ſeinen Vezir geſendet hatte, fand eine feierliche Ein⸗ 
holung der Geſandtſchaft ſtatt, die in das „achte Paradies“ (Bezeichnung 
eines Gartens und Glaspalaſtes aus Schah Abbas Zeiten) einquartiert 
wurde. Muſelmänner, Chriſten und Juden beeilten ſich, in jeder Weiſe den 
fremden Ankömmlingen zu dienen, die ſich ſonſt in der übergroßen Stadt 
verlieren würden. In einigen Tagen wird von Ispahan nach Schiras auf⸗ 
ebrochen werden, um von da aus das letzte Ziel der Reiſe, den Hafen von 
Bender⸗Buſchir zu erreichen. e 

Prozeß gegen Stieber und Tichp.] Unter großem Andrange des 
Publikums wurde heute (23. Nov.) Nachmittags 2 Uhr das Erkenntniß ge⸗ 
gen den Kriminal⸗Kommiſſarius Tichy und den Polizei⸗Direktor Stieber 
vom Kriminal⸗Senate des Kammergerichts publizirt. Es lautet wörtlich: 

Der Gerichtshof habe beſchloſſen, eine weitere Beweisaufnahme nicht vor⸗ 
unehmen. Nach Verleſung der Schriftſtücke, auf welche von beiden Theilen 
ezug genommen worden und Verleſung der Akten habe der Gerichtshof 
die Befugniß, frei zu urtheilen, und es bedürfe in dieſer Beziehung nicht 
der Vernehmung der noch weiter e Zeugen. Ueberdies ſeien 
die von der Staatsanwaltſchaft namhaft gemachten Zeugen über Umſtände 
vorgeſchlagen, deren Erörterung auf die Entſcheidung der Sache von keinem 
erheblichen Einfluß ſein könne. Der Gerichtshof habe ſich ferner nur der 
Beurtheilung der beiden zur Anklage geſtellten Fälle, welche in der Appellas _ 
tions⸗Inſtanz vorliegen, unterzogen. Zu einer Beurtheilung der von beiden 
Theilen erörterten andern Angelegenheiten, namentlich der Mißbräuche bei 
dem Polizei⸗Präſidium, ſei der Gerichtshof nicht berechtigt. Seien die An⸗ 
eklagten außer in den beiden zur Anklage geſtellten Fällen, noch in anderer 
Beziehung nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft ſtrafbar, jo bleibe es der 
Staatsanwaltſchaft überlaſſen, deshalb eine andere Anklage zu erheben. Die 
in allen dieſen Beziehungen hier erwähnten Thatſachen mußten vom Ge⸗ 
richtshofe außer Acht gelaſſen werden. Zur Anklage übergehend, ſo betreffe 
der erſte Fall den Schneidermeiſter Wyſocki. In dieſem ſeien angeklagt ein⸗ 
mal Tichy wegen 8 des § 315 des St.⸗G.⸗B., welcher lautet: 
„Ein Beamter, welcher ſeine Amtsgewalt mißbraucht, um Jemand zu einer 
Handlung, Duldung oder Unterlafjung widerrechtlich zu nöthigen, wird mit 
Gefängniß nicht unter Einem Monat beſtraft; zugleich kann auf zeitige Un⸗ 
fähigkeit zu öffentlichen Aemtern erkannt werden;“ ferner Stieber wegen 
Verletzung des § 330 ibid., welcher lautet: „Ein Amtsvorgeſetzter, welcher 
feine Untergebenen zu einem Verbrechen oder Vergehen im Amte vorſätzlich 
verleitet oder zu verleiten verſucht, oder ein ſolches Verbrechen oder Verge⸗ 
hen ſeiner Untergebenen wiſſentlich geſchehen läßt, ſoll zu der auf dieſes 
Verbrechen oder Vergehen angedrohten Strafe verurtheilt werden; in allen 
Fällen iſt zugleich auf zeitige Unfähigkeit Fi öffentlichen Aemtern zu erken⸗ 
nen.“ Der Gerichtshof hat in Bezug auf dieſen Theil der Anklage ange⸗ 
nommen, daß die Verjährung eingetreten ſei. Der Vorfall mit Wyſocki ſei 
am 27. September 1854 geiheben, während gegen Tichy erſt am 20. No⸗ 
vember 1859, alſo nach länger als 5 Jahren eingeſchritten wurde. Wenn 
nun auch 1854 und 55 in Folge der 5 des Wyſocki gegen Ger⸗ 
ſon Ermittelungen veranlaßt worden ſeien, ſo wurde doch in dieſer Denun⸗ 
ziation ausdrücklich erklärt, daß die Polizeibeamten ſich einer direkten Ein⸗ 
wirkung nicht ſchuldig gemacht hätten. Es fehlte daher an der Veranlaſſung, 
den Verdacht zu hegen, daß Amtsvergehen vorlägen. Das Ober⸗Tribunal 
habe auch in der Sache gegen Wyſocki angenommen, daß die Verjährung 
nicht unterbrochen würde, wenn in Bezug auf andere Angeklagte Handlun⸗ 
gen der Staatsanwaltſchaft vorgenommen wurden; dies treffe hier um jo 
mehr zu, als gegen Gerſon ein anderes Verbrechen e der vorliegen 
ſollte. Der Gerichtshof ſei aber auch in die Beurtheilung der Sache jelbit 
eingetreten. Was den Angeklagten Tichy betreffe, jo könne der Gerichtshof 
nicht als erwieſen annehmen, daß . durch Tichy zu einem Vergleich 
ezwungen worden ſei. Auch liege keine widerrechtliche Verhaftung vor. 
Wyſocki ſei verhaftet worden, als er in Begriff ſtand, die vom Gerſon'ſchen 
euge gefertigten Mäntel zu verkaufen; er ſei alſo in flagranti ergriffen. 
3 frage ſich daher nur, ob noch eine Nötbigung des Wyſodli eingetreten 
ſei und dies habe der Gerichtshof nicht annehmen können. Weder Wyſocki 
noch der Zeuge Krüger ſeien dem Gerichtshofe glaubwürdig erſchlenen. Wenn 
Wyſocki begnadigt worden ſei, ſo könne das ſeine Glaubwürdigkeit nicht er⸗ 
höͤben. Wyſocki ſei wegen Unterſchlagung verurtheilt und Krüger habe ſich 
in ſeinen Ausſagen erheblich widerſprochen. Was dem Angeklagten Tichy 
vorgeworfen werden könne, ſei nur, daß er dem Gerſon erlaubt habe, mit 
Wyſocki zu unterhandeln; indeſſen ſei hierauf das Strafgeſetzbuch nicht an⸗ 
wendbar. Es ſei nicht anzunehmen, daß Tichy ſich der Widerrechtlichkeit 
jeiner Handlungsweiſe bewußt geweſen, da zwei Gerichtshöfe in der Sache 
gegen Wyſocki ganz verſchiedener Anſicht geweſen ſeien. Man könne um ſo 
weniger ein ſolches Bewußtſein bei dem Angeklagten annehmen, als es Jahre 
lang bei dem Polizei⸗Präſidium Praxis geweſen, in zweifelhaften Fällen Ver⸗ 
gleiche herbeizuführen. Wenn alſo Tichy's Schuld nicht e fei, 
jo falle auch Stiebers Theilnahme an dem Vergehen fort. — Stieber jet 
nun ferner auf Grund des § 317 des S.⸗G.⸗B. der widerrechtlichen Verhaf⸗ 
tung der Zeugen Goldberg und Fürſtenberg angeklagt. Es könne dahin ge⸗ 
ſtellt bleiben, ob die Feſtnahme der beiden Zeugen eine Verhaftung oder 
Siſtirung geweſen; um ſtrafbar zu fein, müfje die Feſtnahme eine mit Vor⸗ 
ſatz widerrechtliche ſein. Der Gerichtshof nehme aber an, daß die Siſtirung 
oder Feſtnahme des Goldberg und Fuͤrſtenberg gerechtfertigt geweſen und 
daß Stieber befugt war, gegen Beide einzuſchreiten. Der Gerichtshof könne 
auch dieſen beiden Zeugen keine Glaubwürdigkeit beimeſſen und habe daher 
beſchloſſen, das erſte Erkenntniß lediglich zu beſtätigen und die 
Koſten außer Anſatz zu laſſen. 
Deut ſchlan d. 

Darmſtadt, 21. November [Unterfuhung wegen des 
Nationalvereins.] Heute wurde der „Neuen Fr. Ztg.“ zufolge, 
Advokat Metz auf Veranlaſſung des Miniſteriums wegen ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit für den Nationalverein in eine vierte Unterſuchung ge⸗ 
nommen. Die Anklage geht auf Aufforderung zum Ungehorſam gegen 
die Obrigkeit ꝛc. und ſtützt ſich auf Art. 181 des Strafgeſetzbuchs, auf 
die Verordnung gegen politiſche Vereine, ſo wie auf die Verordnung 
vom 4. Oktober 1850, die Vervielfältigung und Verbreitung von 
Druckſchriften ꝛc. betreffend. Den thatfählihen Anhalt ſollen Reden 
bilden, welche Metz in Oberrad und im Wolfseck zu Frankfurt ge⸗ 
halten habe. 3 

Malchin, 22. November. [Die Verfaſſungsfrage.] In 
der heutigen Sitzung wurde von Herrn Schalburg⸗Herzberg und Ge⸗ 
noſſen ein vermittelnder Antrag in der Verfaſſungsfrage eingebracht, 
aber nach heftigen Debatten mit großer Majorität abgelehnt. Dagegen 
wurde ein Antrag des Herrn v. Dewitz-Gr.⸗Miltzow, daß alle auf eine 
Verfaſſungsänderung bezüglichen Anträge für dieſen Landtag ruhen 
ſollen, in einer Standesverſammlung der Ritterſchaft mit 75 gegen 
1 Stimme angenommen. Einige 20 bürgerliche Gutsbeſitzer reichten 
dagegen einen Proteſt ein und theilten denſelben dem Plenum mit. 

[Schilderung der Zuſtände.] Die Verhandlungen der Stände 
ſtreifen jetzt bereits ſchon wieder in das Gebiet des Poſſenhaften hinüber. 
Einem Mitgliede des engern Ausſchuſſes entſchlüpft die Wahrheit, daß 
dieſe Ständebehörde unmoglich alle an fie gelangenden Schreiben — 
leſen könne; ein anderer meint, das ſei nun einmal althergebrachter 
Ständebrauch, daß man Niemanden ruhig ausſprechen laſſe und der⸗ 
gleichen Wunderbarkeiten find uns in leter Zeit mehrfach begegnet. 
Nachdem nun die Ritterſchaft beſchloſſen hatte, das Verfahren des engern 
Ausſchuſſes wegen des Antrags der 82 zu billigen, beantragt heut der 
Ritter Schalburg auf Hertzberg, man möge beide Landesherren erſuchen, 


die im Jahre 1851 vertagten Verhandlungen über die Verfaſſungsre⸗ 


form wieder aufzunehmen. Nachdem man viel über Revolution, Blut⸗ 
und Waſſerwellen, polniſche Wirthſchaft und dergleichen Unſinn mehr 
geſchwatzt hatte, wurde abgeſtimmt. Die Landſchaft behielt ſich eine 
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Standes⸗Erklärung vor und der Antrag fiel darauf in der Ritterſchaft[ gen wurde wirklich, wie ich Ihnen bereits in meinem letzten Briefe Garibaldi's als beſondere Armee neben der regulären 
mit 133 gegen 33 Stimmen. Zugleich beſchloß die Ritterſchaft mit als Gerücht mitgetheilt, eine offenherzige Kritik des „Quartettlandtages“]beſtehen bleibt; wenigſtens bleiben die Cadres derſelben beſtehen, und 
132 gegen 1 Stimme, daß alle Anträge auf Verfaſſungs⸗Aenderung, unterſagt. Die Schützenzeitung, ein Blatt, das als Leiborgan der diejenigen Offiziere, welche nachgewieſen haben, daß ſie die nöthigen Kennt⸗ 
welche jetzt noch einkommen möchten, ſei es in welcher Form es wolle, 20,000 Stutzenträger des Landes alle Beachtung verdiente, ſonſt recht niſſe und Eigenſchaften zur Ausfüllung ihres Poſtens beſitzen, wurden in 
von ihr als abgelehnt angeſehen fein ſollten. Sie ſehen, zu welchen eigentlich „Seiner Majeſtät allergetreueſte Oppoſition“ repräſentirt, hat ihrem Range beſtätigt; das ungariſche Corps, deſſen Auflöſung ſchon 
Schritten ſich dieſe Junker verſteigen! Daß es bei der ſtürmiſchen] bisher keine Silbe über den Landtag verloren. — Man ſollte in Wien für ſo gut wie gewiß galt, bleibt beſtehen und wird ſich unter Ge⸗ 
Verhandlung immer kurz vor dem Hinauswerfen war, daß die Land- denn doch daran denken, daß dieſes Schweigen in 3—4 Monaten, neral Türr, deſſen Entlaſſungsgeſuch nicht angenommen wurde, in 
marſchälle fortwährend mit ihren Stöcken — auf den Tiſch ſchlugen, wenn es gilt den tyroliſchen Heerbann gegen die Welſchen aufzurufen, Nola reorganiſiren. Garibaldi hatte auf dieſe Maßregeln gedrungen, 
— nun, wer könnte ſich darüber wundern. Doch das kommt Alles |fehr verhängnißvoll werden könnte. während Cavour und Fanti ſich möglichſt derſelben zu erwehren ſuch⸗ 
davon, wenn man in der Verfaſſungsſache den Standpunkt des Rech⸗ Man ſah heute der Ankunft des Baron Alexander v. Bachſten. — Der neapolitaniſche Korreſpondent der „Deutſchen Allgemeinen 
tes verläßt und ſich um Verhandlungen wegen Reform bemüht. Was aus Rom entgegen; ob dieſe Reiſe mit dem bevorſtehenden, mehrſeits Zeitung“ ſchreibt: „Garibaldi wird einen glühenden Aufruf an die Frei⸗ 
verſchlagen da Proteſte und ſogenannte „Landtagskniffe“, in der feften | angekündeten Rücktritte des Botſchafters in Zuſammenhang zu bringen | willigen Europas erlaſſen; namentlich ſoll auch eine deutſche, moͤglichſt 
Burg des Rechtes würden die Gegner des Erbvergleichs ganz anders iſt, konnte ich nicht mit Beſtimmtheit in Erfahrung bringen. — Die zahlreiche Legion unter dem beſten Führer, den ich mir denken kann, 
kämpfen können. (N. Z.) Anweſenheit des Landesfinanzdirektors von Venetien, Herrn von Holz- gebildet werden. Es ſollen ſich übrigens noch in den letzten Monaten 

Roſtock, 23. Noobr. [Heimatsloſigkeit.] Während derf gethan, in Wien wird mit der projektirten Emiſſion von Steuerſchein- manche Deutſche zum Eintritt in Garibaldis Heer gemeldet haben. 
„Nordd. Correſpond.“ alle Woche ein paarmal Mecklenburg als das Noten (Vaglien) im lombardiſch⸗venetianiſchen Verwaltungsgebiete in Die meiften freilich verlangen noch immer Garantien, die man ihnen 
glücklichſte und geſegnetſte Land anpreiſt, während unſere Junker in Beziehung gebracht. nicht zu geben im Stande iſt. Ich hatte gleichfalls einen Auftrag 
Malchin auf den a a auf = I a er Ihwören, liegt Italien. in dieſem Sinne auszurichten; Rüſtow erwiderte mir aber kurz: 
hier gegenwärtig folgender Fall vor. Dem Kandidaten Sellin wurde 22 ; 115t325 ; „„Sagen Sie dem Herrn, wir find Flibuſtier und ſtolz darauf es 
von dem Oberkirchenrathe lediglich aus dem Grunde, weil er, wie das ee niet J. Heat, enn ic ö zu fin; verſicherte Nachtwächterpoſten giebt's bei uns nicht.““ Unter 
ganze Land weiß, dieſer Kirchenbehoͤrde einfach und umwunden die genauere Mittheilungen über die Lage der Din eh Venetianiſchen zu den vorerwähnten Verhältniſſen kann es nicht überraſchen, wenn die 
Wahrheit geſagt, ſein Kandidatenrecht genommen; darauf ward Sellin machen. Die Ankunft des es ee und den Hauptinhalt Belagerungs-Arbeiten vor Gaeta, das durch die Franzoſen dem See⸗ 
von dem Miniſterium feiner Lehrerſtelle in Schwerin, welche er fünf ſeines Tagesbefehls habe ich Ihnen ſchon mitgetheilt. Der General verkehr offen gehalten und gegen ein Bombardement der Flotte ges 
Jahre mit Ruhm verwaltet, entjegt. Als nun in Folge deſſen Sellin ſoll alsbald nach Uebernahme des Oberbeſchls 1 Rundreiſe unter⸗ſchützt wird, nicht vorangehen. Das Gerücht, daß die piemonteſiſche 
ſich von Schwerin nach Roſtock begeben, verlangte die hieſige Polizei nehmen, welche ſich auf alle feſten Plätze feiner Provinz erſtrecken fol Fregatte „Marie Adelaide“ von franzöſiſchen Kriegsſchiffen beſchoſſen 
von ihm einen Heimatschein, er wandte ſich deshalb an den ſchweriner und die Inſpektion der allenthalben vertheilten Truppencorps zum wurde, weil fie ſich an den Feindſeligkeiten gegen Gaeta betheiligte, 
Magiſtrat; dieſer reſeribirt: damit, daß er in Schwerin ſeine Wohnung Zwecke hat. Eine Armee, beſtehend aus 130,000 Mann, iſt in vier ſpukt ſchon ſeit mehreren Tagen in Telgrammen und Correſpondenzen; 
aufgegeben, habe er nach den Landesgeſetzen feine dortige Heimat ver- Truppenabtheilungen geordnet. Die erſte iſt befehligt von dem Ge die „Perſeveranza“ bringt nun ein Telegramm aus Turin, worin daſ⸗ 
loren. Sellin wendet ſich nun an die Ortsbehörde von Ludwigsluſt, neral Grafen von Stadion hat ihr Haupt as in Verona und! ſelbe nicht widerlegt, ſondern nur gefagt wird, die Beſtätigung fei 
ſeinem Geburtsort; hier lautet der Beſcheid: durch ſeine Anſtellung in it zum Schutze der Minclo⸗inie beſtimmt be zweite Abtheilun noch abzuwarten. Der neapolitaniſche Berichterſtatter der „Indepen⸗ 
Schwerin habe er in Ludwigsluſt feine Heimat eingebüßt. Jetzt be⸗ hat die Elſchlinie inne, mit e Hauptquartier in Vicenza unter Befehl dance“ erzählt ſchauderhafte Thatſachen über die Noth der bourboniſchen 
ſtimmen die Landesgeſetze, daß der Kandidat Sellin feine Heimat hat] des Erzherzogs Ernſl. Die dritte unter dem Befehl des Generals Truppen, die in Monte Secco, außerhalb Gaeta's, lagen. Da ſie aus der Fe⸗ 
in dem Landarbeitshauſe zu Güſtrow. Man ſieht daraus, daß das Prinz von Heffen iſt am unteren Po-Ufer aufgellt, zwiſchen Rovigo und ſtung keine Lebensmittel mehr bekamen u. die Hungersnoth aufs äußerſte ſtieg, 
Sprüchwort: „Wer die Wahrheit ſagt, findet keine Herberge“, in un⸗ Legnago. Das Hauptquartier befindet ne Padua ie viertel ſo boten fie den Piemonteſen Capitulation an; dieſe aber nahmen die⸗ 
ſerem Lande verfaſſungsmäßiges Recht iſt. (Pr. 3. Abtheilung wird vom Erzherzog Albrecht befehligt und hat die doppelte ſelbe nicht an; endlich erbarmte ſich Franz II. dieſer 9000 Unglück⸗ 

Bremen, 23. Noobr. Die „W. ⸗3.“ enthält folgende Notiz: Aufgabe, Stadt und Provinz Venedi zu vertheidigen und den Küſten⸗ lichen, wenigſtens nahm er 6000 Mann wieder in die Feſtung zurück, 
In hieſigen Kreiſen geht das Gerücht, Hannover habe mit Hamburg ſtrich ber fi) von dem Punto del Maeſtro bis zum Punto del Taz der Reſt verſchanzte ſich in Borgo di Gaeta, das von den Einwohnern 
abgeſchloſſen wegen Baues einer Elbbrücke und einer Eiſenbahn nach gliamento hinzieht. Diele Armee iſt vollftändig auf dem Kriegsfuße verlaſſen war. Die Piemonteſen ſtehen unweit Borgo im Palazzo Qua⸗ 


Cuxhaven; als Preis (2 Anlage-Summe) wird die Summe von 15 f res Artillerie⸗ 6 \ drato. Ein Tagesbefehl des bourbon. General-Directors Anton Ulloa in 
und hat ein ungeheu rtillerie⸗Material. Faſt alle Kanonen find Gaeta macht bekannt, daß alle Unteroffiziere und Soldaten der Be⸗ 
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Millionen genannt. ezogen. Die Kavallerie zählt blicklich nicht m 18 6000 
Oeſterrei ch. Mann ; fie ih auf 10,000 Br i rear Armee 1 80 chied 1 ſcloſe 12 N . ke se — 
zen, 25. \ N mikertrtie. In ers ; 705 ; ite Qinie ein au ied hatten, beſchloſſen haben, bis zum Ende des Krieges un⸗ 
Wien, November. [Die Miniſterkriſi Ge: nimmt eine zweite, beſtehend aus 150,000 Mann die zweite Linie ein, ter den Fahnen zu blalben. Der König hat deshalb allen dle Albehe 


meinde⸗ Neuwahlen. — Alexander Bach.] Die Miniſterkriſis welche ſich über Brixen, Klagenfurt, Laibach, Trieſt, Fiume und Cattaro 8 R £ i 7 
iſt, wie Sie bereits aus einigen Mittheilungen der „Preſſe“ erſehen nn Im Ganzen hat alſo 5 eine Truppenmacht von] Medaille des Ordens Franz II. verliehen. Wie der „Perſeveranza 
haben, beendet; das reaktionäre, hochtoryiſtiſche Element hat einen vor- nahe 300,000 Mann in Italien, welche es dem für das Frühjahr erwar-] aus Turin telegraphirt wird, fol in den nächſten Tagen der . 0 
läufig ziemlich vollkommenen Sieg davongetragen. Die Negociationen teten Angriff von Seiten der Piemonteſen entgegenftellen kann. Ge-] der Piemonteſen auf die Citadella von Meſſina eröffnet werden. (A. 3.) 
der ungariſchen Mitglieder des Kabinets mit Herrn v. Schmerling |neral Benedek vertraut auf feine moraliſche Stärke und auf feine ran kre i ch. 

haben zu keinem poſitiven Reſultate geführt; die Meinungsverſchieden-JEntſchloſſenheit. Die Piemontefen aber würden im gegebenen Falle Paris, 22. Noobr. [Das Episcopat.] Der Erzbiſchof von 
heit ſcheint eine fo große geweſen zu fein, daß man ſich in letzter Zeitf vor Allem auf die neue Flotte und auf den Aufſtand Ungarns zählen.] Paris hat vorgeſtern die Pfarrer der ehemaligen Banlieue von Paris 
nicht einmal mehr auf eine genauere Prüfung deſſen einließ, was als [Die heutige „Opinione“ behauptet, Garibaldi habe als Bedin- im erzbiſchöflichen Palaſte verſammelt, um ſich mit ihnen wegen der 
das Programm Schmerling angeſehen werden mußte. Ein anderer gung ſemes Bleibens in Neapel verlangt, man ſolle ihm Mittel zu beſprechen, dem heiligen Vater raſch und erſprießlich zu Hilfe 
Verſuch Baron Lichtenfels (bekanntlich der beſte Sprecher für den Mi⸗ die Dietatur auf die Dauer eines Jahres belaſſen. Die] zu kommen. — Der Biſchof von Avignon hat einen neuen Aufruf 


noritätsantrag im Reichsrath), für das Miniſterium zu gewinnen, zer⸗JTSache liegt anders. Der König ließ durch Cialdini dem Diktator] zu Gunſten der Stiftung des Peters-Pfennigs erlaſſen. — Der Biſchof 
ſchlug ſich ebenfalls an der Verſchiedenheit der Auffaſſung der Situa- das Band des Annunziaden⸗Ordens anbieten. Zugleich machte Cialdini,] von Lugon veröffentlichte, wie der „Ami de la Religion“ berichtet, 5 
tion von feiner Seite und jener der altkonſervativen Magnaten. — mit Vorwiſſen des Königs, Garibaldi den Vorſchlag, den Oberbefehl einen Hirtenbrief, worin er neuerdings mit ganzer Energie, als Biſchof 


So behalten wir denn vorläufig trotz feiner kraſſen Unfähigkeit den über feine Armee beizubehalten. Garibaldi aber habe geantwortet:] und im Namen der Geiſtlichkeit und der Katholiken der Vendee, gegen 
Grafen Goluchowski und die von ihm beliebte Schablone der Pro- Wenn er einmal feine Diktatur nicht beibehalte, fo würde ſeine Armee, | vie Beraubung des heiligen Stuhles proteſtirt. — Der Biſchof von 
vinziallandtage. Die einzige Konzeſſion, welche in nächſter Zukunft die von Grund aus revolutionair ſei, unnütz fein; würde aber die] Soiſſons veröffentlicht ein Schreiben über die „Peters⸗Pfennig⸗Stiftung “. 
in Ausſicht ſteht, dürfte dem Vernehmen nach die Anordnung neuer Armee in eine ſtehende umgewandelt, fo ſei ſeine Anweſenheit unnütz. — Im „Ami de la Religion“ iſt die Antwort veröffentlicht, welche 
Gemeinderathswahlen nach dem proviſoriſchen Stadion'ſchen Gemeinde: | — Neueſten Nachrichten zufolge wird die Garibaldiſche Armee nicht] Se. Heiligkeit der Papſt auf eine von den Pfarr⸗Geiſtlichen von Paris 
geſetze in allen deutſch⸗ſlaviſchen Kronländern fein. Dieſe Anordnung aufgelöſt. Ein miniſterielles Dekret hat die angeordnete Auswahl aus an ihn richtete Adreſſe gegeben hat. Dieſe Antwort iſt von einem 
werden wir wohl weniger der Einſicht, daß eine Neuwahl der Wahl- den Offizieren u. ſ. w. widerrufen. Circular des Erzbiſchofes begleitet, das bei den heftigen Angriffen, 
körper für die Ernennung der Landtags⸗Abgeordneten noththue, wenn! — Die neapolitaniſchen Correſpondenzen find voll von Klagen deren Ziel der heilige Stuhl ſei, die Pfarrer auffordert, von Neuem 
die Landtage nur das geringſte Vertrauen verdienen ſollen, zu danken über die zunehmenden Verlegenheiten, welche faſt ſämmtlich ihren | die Ergebenheit ihrer Heerden zu ſtärken. — Das Circular des Mi⸗ 
haben, als der Beſorgniß, daß die überall ſich entwickelnde Agitation] Hauptgrund in der franzöſiſchen Mißgunſt haben. Der Borfchub, niſters des Innern über die Sammlungen für den Papſt, vom 10. Nov., 
gegen die alten Gemeinderäthe das Publikum aus feiner Lethargie welcher von den Franzoſen dem Könige Franz in Gaeta fo augenfällig] erfährt in einem Schreiben des Biſchofs von Orleans, Mſgr. Dupan⸗ 
aufrütteln und zu einer aktiven Oppoſition gegen das Ariſtokraten-Re⸗ | geleiftet wird, hat auch die Spanier ermuthigt, offen für die Verpro- loup, vom 17. eine, wenn auch indirekte, keineswegs glimpfliche Be⸗ 
gime veranlaſſen könnte; bisher iſt die Oppoſition im deutſchen Bür⸗ viantirung des Platzes aufzutreten; es find öſterreichiſche und ruſſiſche[ antwortung. „Wir weiſen boshafte Inſinuationen, die dahin gehen, 
gerthume bekanntlich nur eine paſſive. — Daß hohen Ortes eher an Offiziere in Gaeta eingetroffen, um die unzuverläſſig gewordenen bour⸗ | unfere frommen Sammlungen als politiſche Manöver hinzuſtellen“ — 
alles andere, als an liberale Konzeſſionen gedacht wird, beweiſt die boniſchen Stabsoffiziere zu feſtigen und zu unterſtützen. Dieſe Kund: | jagt der Biſchof —, „energiſch und mit verdienter Verachtung zurück... 
bereits wieder in Ausſicht geſtellte Maßregelung der Preſſe. Man hat gebungen der Mächte find durch bourboniſche Emiſſäre ausgebeutet] Solche Verleumdungen ſind vielleicht noch alberner als boshaft.“ Der 
den Redakteuren der wiener Journale bedeutet, ſich in Zukunft, falls worden, um alle reactionären Kräfte um die weiße Fahne zu rufen.] Biſchof von Orleans erhebt ſich in feinem Schreiben gegen Angriffe, „wo 
fie ſich wieder zur Beſprechung von Landesſtatuten veranlaßt ſehen foll-| Victor Emanuel wird durch dies alles immer mehr zu extremen] Heuchelei und Unverſchämtheit ſich ſtreiten“, und erklärt, daß es nöthig 
ten, der größten Mäßigung zu befleißen, wenn fie nicht die Folgen] Schritten hingedrängt. So hat die ſardiniſche Regierung, um nicht ſei, in der Diöceſe Orleans Sammlungen zu veranſtalten. Zu dieſem 
ihrer indiskreten Kritik „eines vom Kaiſer allerhöchſt ſanktionirten Grund: auch von Seiten der Garibaldianer die Schwierigkeiten vergrößert und Behufe haben Pfarrer und Bezirks⸗Geiſtliche Gaben für den heiligen 
geſetzes“ erdulden wollten. Den beiden unabhängigen tiroler Zeitun- verlängert zu ſehen, mit Widerſtreben eingewilligt, daß die Armee Vater (Peterd:Pfennige) zu empfangen, um fie an den Biſchof abzu⸗ 


Geiſtliches Concert in der Sing⸗Akademie. Von geradezu überwältigender Wirkung war das folgende Requiem von kaliſchen Welt als große Künſtlerin gefeiert wird. Der Bericht in der „Köl⸗ 
Breslau, 25. Nov. Einer ſchönen Sitte getreu, hatte auch dieſes Jahr Cherubini, das in feiner vorwiegend ſinnlichen Schönheit auch diejenigen] niſchen Ztg.“ fagt: „Die Ausführung der Solopartien erfordert in noch böhes 
unſere Sing⸗Akademie am Vorabend des Todtenſonntages eine mufikaliiche | Zuhörer ergriffen haben wird, denen die tiefe Idealiſtik der Bach ſchen Gans |rem Grade wie die Chöre vorzügliche Stimmen und eine — man möchte 
Aufführung veranſtaltet, in welcher die Cantate von J. S. Bach: „Werf tate vielleicht nur ein vorübergehendes „hiſtoriſches Intereſſe“ einzufloßen] an manchen Stellen jagen: übermenſchliche Kunſtfertigkeit im Vortrag. Die 
weiß, wie nahe mir mein Ende“ x. und Cherubini's Missa prof permocht hat. Schwungvoll und großartig durchgeführt von Anfang bis zu[ Damen Mampé⸗Babnigg und Genaſt, und die Herren A. Pütz und 
defunetis für Chor und Orcheſter zum öffentlichen Vortrag kam. Unmittel⸗ Ende, kann man ſich ſchwer entſchließen, Einzelheiten beſonders lobend aus N Schiffer haben in Betracht der außerordentlichen Schwierigkeiten ihrer 
bar an die Glockenklänge, mit denen ein jo ernſter Gedenktag eingeläutet der Gefammtleitung berauszubeben. Offenbar hatten ſich die Mitwirkenden Aufgabe ſich derſelben mit Ehren entledigt. Die große Sicherheit, eine Folge 
worden, ſchloß ſich der fromme Choral, welchen Bach zur muſikaliſchen das Studium des Werkes ſehr angelegen fein laſſen; der klare Fluß, die] der künſtleriſch⸗muſikaliſchen Bildung, welche Frau Mamp 6⸗Babnigg ſich 
Grundlage einer, irren wir nicht, für den vierzehnten Sonntag nach Trini⸗ correcte Gliederung, der echt geſangsmäßige Charakter und andere formelle zu eigen gemacht, unterſtützt von einer immer noch kräftigen, klangvollen 
tatis beſtimmten Cantate genommen hat. Das bezügliche Evangelium fließt | Vorzüge dieſer Muſik haben den liebevollen Eifer noch unterſtützt und unter Stimme und einer reinen Intonation der hoͤchſten Töne, machen dieſe Künſt⸗ 
bekanntlich mit dem Ausſpruch: „Gehe hin, dein Glaube hat dir geholfen!“ ſachgemäßer Führung ein Reſultat zu Wege gebracht, wie es in den Anna: lerin vorzüglich geeignet, die gewaltige Sopranpartie der D-dur-Mefje zu 
— Bach hat nun, an dies Wort anknüpfend, eine Cantate geſchrieben, inf len der Sing⸗Akademie zu den Seltenheiten Ne dürfte. Es war ſelbſtſ voller Geltung zu bringen. Wir wüßten gegenwärtig keine Sän⸗ 
welcher der Hingang eines wahren Chriſten verherrlicht wird. — Nach einer | für das verwöhnteſte Ohr eine Wonne, zu hören, mit wie einmüthigem, gerin, die in dieſer Leiſtung neben fie zu ftellen wäre.“ 
ganz kurzen orcheſtralen Einleitung intonirt der vierſtimmige Chor ſo mild Allen klar bewußten Verſtändniß, mit welcher Feinheit in der muſikaliſchen — 
und ruhig als möglich, während die vierzehn Choralzeilen durch Inſtrumen⸗]Deklamation, mit wie großer Sicherheit und Nobleſſe die Chöre diesmal [Eine muſikaliſche Injurie.] Bei dem königl. Obertribunal 
talzwiſchenſpiele getrennt und in zarteſter Weiſe wieder aufgenommen wer⸗ auftraten, und bei allem Leben und Reichthum der wechſelnden Chavatterifi | wurde vor Kurzem der folgende ſeltſame Fall verhandelt. Ein Gutsbeſitzer 
den. Dann folgt zu den Worten: „Mein Leben hat kein ander Ziel“ ꝛc.) in den einzelnen Abtheilungen der Maſſe die Würde der Geſammtſtimmung zu S. gerieth in Concurs und hatte den zum Verwalter der Concurs⸗ 
ein Recitativ für Tenor mit i der Orgel, an welches ſich eine ſtets gewahrt blieb. Der Ruhm des Abends gebührt zu gleichen Theilen] maſſe beſtellten a E. daſelbſt mehrfach beleidigt, indem er demſelben 
Alt⸗Arie ſchließt: „Willkommen will ich Jagen ꝛc.“ In dieſem Tonſtück iſt[ dem Chor wie dem Orcheſter. — Herr Muſildirektor Schäffer aber hat] vorgeworfen, daß er die Maſſe untreu verwalte, und ſich durch Geldanerbie⸗ 
eben jene naive Glaubensſicherheit zum Ausdruck gediehen, welche den Tod] geſtern ſein Dirigententalent in wirklich glänzender Weiſe bewährt und wird tungen habe beſtechen laſſen. Der Gutsbeſitzer iſt deswegen auch be⸗ 
als das Ende aller Erdenplagen nicht allein muthvoll, ſondern ſogar fröhlich | — es ſei offen und freudig bekannt! — da ihm ſchon nach kurzer Zeit ſei⸗ reits beſtraft. Am 6. März d. 3 Abends beſtellte derſelbe nun bei dem 
begrüßt. Darauf läßt ſich eine Sopranſtimme recitativiſch vernehmen: nes Wirkens Alles fo 0 gelungen iſt, ohne Zweifel die Sing⸗Akademie | Stadtmufitus zu Sagan eine Morgenmuſik, welche dem Venn am 
„Ach, wer doch ſchon im Himmel wär'!“ ꝛc. Alle nachhallenden Schmerzen | dem anzuſtrebenden Zie künſtleriſcher Weng immer näher führen. andern Morgen, dem Geburtstage deſſelben, vor deſſen Wohnung ges 
des Todeskampfes haben ſich bereits in halbe Verklärung aufgeläft, und bei Dr. Theobald John. bracht werden ſollte, und verlangte, daß dabei nur die beiden Lieder: „Ueb' 
der Stelle: „Flügel her! Flügel her!“ ſchwingt ſich die Seele zu lichteren ; V — — — . immer Treu und Redlichkeit“ und „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ geſpielt 
175 empor. Gläubiger Trotz gegenüber den bereits überwundenenſ D. W. Den hieſigen Muſikfreunden wird die Nachricht von In⸗ werden ſollten. Der Stadtmuſikus kam dem Auftrage nach und führte am 
erführungen der Erde macht ſich in der nun folgenden Baß⸗Arie: „Gute tereſſe ſein, daß in voriger Woche zu Köln von der Concert⸗Geſellſchaft in | andern Morgen das beſtellte Ständchen auf der Straße vor der Wohnung 
Nacht dir, Weltgetümmel“ ꝛc. geltend, die in kräftigen Intervallen und fri⸗ Gürzenich die Missa solemnis in D-dur von Beethoven aufgeführt wor⸗ des Juſüzraths aus. Die deshalb gegen den Gutsbeſitzer erhobene Anklage 
ſchem Rhythmus mit voller Orcheſterbegleitung anhebt und jeden ängſtlichen] den 1 Hier iſt dieſe Meſſe noch nicht gehört worden, trotzdem fie das größte erblickte in dieſem Ständchen eine Natsehrenbe eidigung, indem der Ange⸗ 
Gedanken verbannen will. Der chlußgeſang iſt gegen ſonſtige Gewohn⸗J Wert it, welches in der Art überhaupt eriftirt. Nur im Jahre 1835 führte der klagte ſeiner Anſicht, daß der Juſtizrath ein unredlicher Verwalter feiner 
heit fünfſtimmig (zwei Soprane), ohne große inſtrumentale Ausihmüdung | „Lirhliche Singverein“ unter unſers hochverehrten Siegerts treffli⸗ Concursmaſſe fei, durch das Ständen in ironiſcher Weiſe Ausdruck gege⸗ 
und führt dem Zmed des proteſtantiſchen Gottesdienstes entſprechend, unmit⸗ cher Leitung die erſten drei Abſchnitte dieſes Rieſenwerles des unſterblichen ben habe. Das Gericht erſter Inſtanz ſprach den Angellagten von der 
telbar auf die der Gemeinde geläufige Kunſtſorm des einfachen Chorals wie: Meiſters auf und die Zeitungen bekundeten damals den Ben Eindruck, Amtsehrenbeleidigung frei, verurkheilte ihn dagegen wegen öffentlicher Be: 
der zurück. 5 den dieſe Aufführung (allerdings mit großartigen Mitteln) au alle Hörer leidigung des Juſtizraths zu einer zweimonatlichen Gefängnißſtrafe. 
ies in Kürze der Inhalt des hier zum erſtenmal gegebenen Tonwerks, hervorgebracht hatte. Auch der bekannte, erfahrene Rezenſent der „Kölni⸗ Der Gerichtshof hatte das Ständchen als eine Handlung angeſchen, die dem 
deſſen trefflich Ausführung der Sing-Afademie und dem neuen Dirigenten || hen Zeitung,“ Herr Prof. Biſchoff, kann in feinem ausführlichen Nefe-| Juſtizrath eine Geringihäsung ausdrücken ſollte. Ein Ständchen an fi 
derſelben, Herrn Muſikdirektor Julius Schaͤffer, zu großer Ehre gereicht. rat nicht genug die außerordentliche Wirkung ſchildern, die dieſes „vollendetſte] allein, fo wurde ausgeführt, e als ein Zeichen der Aufmerk⸗ 
Ohne moderne und gewaltſame Nuancirungen ſang der Chor ſchlicht und und erhabenſte Werk“ Beethovens auf alle Hörer ohne Ausnahme gemacht keit angeſehen werden, und ſelbſt die geſpielten Melodien hätten ohne beſon⸗ 
rein, wirkte aber beſonders erfreulich durch das ſchön abgemeſſene Verhältniß habe. „Von allen Seiten, ſo heißt es in der „Köln. Itg.“, waren Künitler | dere Umſtände eine beleidigende Beziehung nicht. Im vorliegenden Falle 
der einzelnen Stimmen zu einander, wie ein ſolches bei dem polbyphonen | und Kunſtfreunde herbeigekommen, an zwei Tauſend Menſchen füllten den | jeien aber beſondere Umſtände vorhanden, indem der Angeklagte den Juſtiz⸗ 
Charakter Bach ſcher Muſik für den klaren und harmoniſchen Eindruck unum⸗ Saal und die Gallerien, und dennoch herrſchte im Saale eine Stille und | vath ſchon öfter verleumdet habe. Der Angeklagte hatte nun zwar behaup⸗ 
aängliches Erforderniß iſt. — Die Solopartien, für die größten Geſangs⸗ Aufmerkſamkeit, eine Sammlung und Andacht in der Zuhbrerſchaft, wie das] tet, daß die Melodie des Liedes: „Ueb' immer Treu und Redlichkeit“ aus 
künſtler eine bedeutende und im Vergleich zu den kechniſchen Schwierigkeiten] nur der Fall iſt, wenn man auf etwas Großes, Edles, Feierliches, Erhabe⸗ der Arie Mozarts in der Zauberflöte: „Ein Mädchen oder Weibchen ꝛc. “, 
nicht immer lohnende Aufgabe, waren durch Dilettanten beſetzt. Das nes geſpannt it.“ — Der Be A im Ganzen ſpendet Herr Prof, Bi⸗ entnommen, und daß er Liebhaber jener Melodie ſei, ſich dei der Beſtellung 
Orcheſter — die durch einige Muſiker von Fach noch verſtärkte Sprin⸗ ſchoff volles Lob (das Concert fteht unter der Leitung des rühmlichſt bekann⸗ aber des Anfanges der Arie nicht erinnern konnte, und darum die andere 
er ſche Kapelle — begleitete mit großer Accurateſſe und Sicherheit. Die ten Hrn. Ferd. Hiller) — was er über eine Perſonlichkeit unter den So⸗ Melodie genannt habe; daß dieſer Einwand aber unrichtig ſei, ergebe ſich 
Brgeitimme hatte Herr Dr. Baumgart gütigit übernommen. liſten jagt, wollen wir hier wiedergeben, da dieſelbe hier, wie in der mufis auch aus einem Gedichte, welches der Angeklagte überreicht und das nach 
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liefern, wo fie „centraliſirt“ werden follen. — Die halbamtlichen Blät⸗ 
ter widerlegen heute nochmals die Nachricht, daß der Papſt Rom ver⸗ 


laſſen werde. — Nach den letzten Nachrichten aus Neapel wird der 
König Viktor Emanuel ſeinen Aufenthalt im Königreich beider Sici⸗ 
lien verlängern. Die dortige Lage der Dinge ſoll dieſes erheiſchen. — 

[Ueber den Abſchluß der türkiſch⸗franzöſiſchen Anleihe] und 
das Verhalten L. Bulwers bei dieſer Gelegenheit, erhält die „B. u. H.⸗Z.“ 
n Seite jetzt Näheres in folgender durchaus verläßlicher 

ittheilung: 

„Der engliſche Geſandte hatte vorher die ihm angeſonnene Mitwirkung 
zum Abſchluß einer Anleihe in London abgelehnt, weil, wie er erklärte, er 
den engliſchen Banquiers nicht rathen könne, unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
bältnifjen und nachdem über alle Garantie⸗ und Deckungsmittel auf Jahre 
hinaus verfügt ſei, mit der Pforte eine Anleihe abzuſchließen. Inzwiſchen 
waren aber Offerten von engliſchen Banquiers, theils in Konſtantinopel 
ſelbſt, theils von London aus, eingelaufen, und Kiprisli Paſcha hatte ſich 
mit den betreffenden Offerenten in Verbindung geſetzt. Sir Lytton Bulwer 
zeigte ſich nunmehr weniger abgeneigt als früher, an den Verhandlungen 

heil zu nehmen, dieſe wurden jedoch abgebrochen, als von der Geſandt⸗ 
ſchaft in Paris die Meldung anlangte, die dortigen Banquiers, mit denen 
verhandelt worden, hätten die Genehmigung des Kaiſers erlangt. Dieſe 
Meldung gab den Ausſchlag. Kiprisli Paſcha erklärte, daß, nachdem der 
Kaiſer der Franzoſen ſich den Wünſchen der türkiſcheu Regierung ſo will⸗ 
fährig erwieſen, würde es unangemeſſen ſein, das Anerbieten der pariſer 
Häuſer abzulehnen. Der Geſandte in Paris erhielt hierauf die Weiſung, 
den Abſchluß der Negociation zu beſchleunigen und handelte dieſer Weiſung 
emäß. Die engliſchen Häuſer, die in der Erwartung, daß ihnen der Zu⸗ 
chlag ertheilt werden würde, bereits Operationen bezüglich der alten Schuld 
vorgenommen hatten, und die durch den Einfluß der londoner Preſſe, um 
günſtigere Bedingungen zu erlangen, bei der Pforte die Meinung hervor⸗ 
zurufen geſucht hätten, der londoner Geldmarkt werde ſich nur unter Be⸗ 
willigung außerordentlicher Vortheile zu einer Anleihe verſtehen, ſtellten 
nunmehr Bedingungen, die für die Pforte weniger drückend waren, als die 


mit den franzöſiſchen Häuſern verabredeten. Jede Propoſition wurde jedoch] J 


abgelehnt, und nun beſtürmten die Engländer ihren Geſandten und machten 
ihn für die Nachtheile, die ihnen aus der Vereitelung ihrer Bemühungen 
entſtehen werden, da ſie ſich mit Titeln der alten Schuld überladen haben, 
verantwortlich. Es wird nun darauf ankommen, ob es gelingt, die pariſer 
Häuſer hinſichtlich der alten Schuld zu Zugeſtändniſſen zu bewegen, um die 
Engländer wenigſtens für einen Theil ihres Verluſtes ſchadlos zu halten. 
Bulwer, der von dieſer Angelegenheit große Unannehmlichkeiten für feine 
Stellung fürchtet, die in Wahrheit auch mannigfach dadurch compromittirt 
wird, hat ſich bequemen müſſen, bei Lavalette Schritte zu thun, um die 
entente cordiale zwiſchen Paris und London nicht am Bosporus zu ge⸗ 
fährden. Man bezweifelt aber, daß dies gelingen wird, und daß die Fran⸗ 
oſen ſich dazu verſtehen werden, Opfer zu bringen, um den engliſchen Spe⸗ 
lanten ihren Schaden, den ſie theils ſich ſelbſt, theils ihrem Geſandten zu⸗ 
zuſchreiben haben, zu ermäßigen.“ 5 
rotbritaunien. 

London, 23. Novbr. [Der Botſchafterpoſten in Wien. 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin von Frankreich. — Der 
Kampf der Banken.] Die „Morning Poſt“ macht, indem ſie die 
Erhöhung des britiſchen Geſandtſchaftspoſtens am wiener Hofe zu einem 
Botſchafterpoſten beſpricht, Oeſterreich das Zugeſtändniß, daß es ſelbſt 
im Zuſtande der Schwäche oder des Ueberganges als eine neutrale 
Großmacht und als eine Nothwendigkeit zur Erhaltung des 
europäiſchen Gleichgewichts angeſehen werden müſſe. Niemand 
wünſche ſeine Herrſchaft über „das Erzherzogthum Oeſterreich oder das 
Herzogthum Steyermark, oder Böhmen, Mähren, Galizien und Dal⸗ 
matien“ zu lockern. (Ungarn, Siebenbürgen und Venetien ſind wohl 
aus Abſicht, Tyrol, Schleſien und andere Länder theils aus Verſehen, 
theils aus mangelhafter Kenntniß ausgelaſſen.) Mit dieſen Gebieten 
beſitze Oeſterreich alle Elemente einer Macht erſten Ranges, und ſo 
gezieme es ſich auch, einen Geſandten erſten Ranges nach Wien zu 
fenden. Lord Bloomfield verdiene die ihm zu Theil gewordene Rang: 
erhoͤhung, aber dieſelbe ſei bei der augenblicklichen Lage Oeſterreichs 
eine gefährliche Ehre. Selbſt die Energie eines Geſandten vom Ga: 
liber Lord Stratford de Redcliffe's oder Sir Hamilton Seymour's 
würde jetzt in Wien auf eine harte Probe geſtellt. Lord Bloomfield's 
Stellung werde keinenfalls eine Sinecure ſein. 

Die Kaiſerin der Franzoſen machte vorgeſtern einen Ausflug 
nach Dalkeith Palace, dem Landſitze des Herzogs von Buccleugh, und 
beſichtigte unterweges die Ruinen von Craig Millar Caſtle, an welche 
ſich manche Erinnerungen an die Königin Maria Stuart knüpfen. 
Am Nachmittage, wo die Kaiſerin nach Edinburgh zurückgekehrt war, 
traf der Herzog von Hamilton daſelbſt ein und dinirte mit Ihrer 
Majeſtät. Die ſchon erwähnte Willkomms⸗Adreſſe des Gemeinderaths 
der ſchottiſchen Hauptſtadt ward von dem Lord⸗Provoſt, zu Deutſch: 
Ober⸗Bürgermeiſter, verleſen, und die Kaiſerin antwortete auf dieſelbe 
in huldreichen Worten. 

Hier in London hatte ſich vorgeſtern das ſonderbare Gerücht ver⸗ 
breitet, der Kaiſer Napoleon ſei incognito gelandet. Die 
Einen behaupteten, in Dover, die Anderen in Southampton. Darob 
den ganzen Abend großes Menſchengedränge an den beiden betreffenden 
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Bahnhöfen, fo daß die Polizei Mühe hatte, die Zugänge frei zu halten. 
Was zu dem Gerüchte Veranlaſſung gegeben haben mag, iſt nicht leicht 
zu ſagen; aber nicht allein, daß es auf der Börſe und in den Clubs 
des Weſtends ſpukte, auch die Polizei mußte endlich nothgedrungen 
davon Notiz nehmen, und erbat ſich noch am Abend von ihrer Collegin 
in Paris auf telegraphiſchem Wege Auskunft, um im Nothfalle Vor. 
kehrungen für die perſönliche Sicherheit des Kaiſers treffen zu können. 
Der Landungs⸗Verſuch ſcheint ſich vorerſt nicht beſtätigt zu haben. 

Der Kampf, den die Bank von England und die franzöſiſche Bank wäh: 
rend der letzten Wochen in Betreff ihrer Geldvorräthe geführt hatten, iſt 
durch ein freundſchaftliches Uebereinkommen zum Stillſtande gebracht. 
ſtere borgt, wie verlautet, der Collegin 2 Mill. Pfd. St. Gold auf unbeſtimmte 
Zeit und erhält als Bürgſchaft die gleiche Summe in Silber deponirt. Dar⸗ 
aus erwächſt der Bank von England der Vortheil, daß ihr Gold nicht nach 
Paris verſchleppt wird, und die franzöſiſche Bank iſt der Nothwendigkeit 
überhoben, ihren Disconto zu erhöhen oder weitere koſtſpielige Goldankäufe 
auf hieſigem Platze machen zu laſſen. Von der „Times“ wird dieſes Ueber⸗ 


ihrem neueſten Monats⸗Ausweiſe zufolge, 17,400,000 Pfd. St. Metallvorrath 


einkommen folgendermaßen näher beleuchtet: „Die 19 Bank | 


egen einen Notenumlauf von 30,300,000 Pfd. St. Es iſt dies ein Ber: 
baltniß, das durchaus nicht geeignet war, Beſorgniſſe zu erwecken. Um die 
raſche Abnahme des Goldvorrathes zu hindern, hätte die Bank drüben ihren 
Zinsfuß allmählich ſteigern und ihre Operationen entſprechend einſchränken 
müſſen. Statt deſſen kaufte fie Gold mit erſichtlichem Schaden. Darob 
wurde der Zudrang ſtark, der nicht weſentlich nachließ, als es bekannt wurde, 
daß es der Bank blos darum zu thun ſei, ihren Silbervorrath nicht anzu⸗ 
reifen. Denn da Frankreich eine Gold⸗ und Silberwährung beſitzt, die Bank 
omit ihre Noten eben fo gut in Silber wie in Gold einloſen kann, fo er⸗ 
ſchien es auffallend, weshalb ſie nicht in Silber zu zahlen anfing, oder, da 
dieſes theurer iſt, für ihr Silber Gold kaufen ließ. Die Erklärung dieſer Er⸗ 
ſcheinung iſt bald gefunden. Hätte die Bank begonnen, in Silber zu zahlen, 
ſo wäre der Andrang gewiß überwältigend geworden, nachdem Silber ſeit 
ahren ein allgemein geſuchter Artikel iſt, und hätte ſie für ihr Silber Gold 
einkaufen wollen, fo wäre die Operation nicht ohne Opfer nl geweſen. 
In dieſer Verlegenheit nun wandte ſich die franzöſiſche Bank an die lon⸗ 
doner. Da letztere vermöge ihrer Statuten ihren geſetzlich vorgeſchriebenen 
Metallvorrath jederzeit zu einem Drittel in Silber niederlegen darf, und da 
ſie ſelbſt ſeit langer Zeit kein Silber in ihren Kellern hat, ſo konnte ſie ſehr 
wohl 2 Mill. Pfd. St. Gold gegen Silber austauſchen. Die wahrſcheinliche 
Folge dieſes Uebereinkommens wird nun zunächſt darin beſtehen, daß die 
franzöſiſche Bank der hieſigen nicht, wie bisher, Maſſen Goldes entziehen, 
und daß dieſe hoffentlich bald im Stande ſein wird, ihren Zinsfuß zu er⸗ 
mäßigen. Die ganze Schwierigkeit iſt hoffentlich durch dieſes freundliche Ent⸗ 
gegenkommen der Bank von England gelöſt, und die franzöſiſche Bank hatte, 
5 3 aus Erfahrung weiß, im umgekehrten Falle eben ſo zuvorkommend 
gehandelt.“ 

[Aus Corfu] meldet man uns: Damit die Freiheitsbäume der 
Jonier nicht in den Himmel wachſen, trifft man großartige Anſtalten, 
um Corfu zu befeſtigen, das Baſſin zur Aufnahme großer Kriegs⸗ 
Schiffe zu vervollkommnen und Dry-Docks anzulegen. Man will aus 
Corfu ein zweites Malta machen. Die Jonier können alſo Ruſſells 


famoſe Note über Italien für ſich nicht ausbeuten. 


Nuß land. 

Petersburg, 17. Nov. [Das Militärbudget.] Von et Ins 
tereſſe ift der dieſer Tage zur Veröffentlichung gelangte Rechenſchaftsbericht 
des Kriegsminiſters für das Jahr 1859 ſchon an ſich durch die Daten über 
die Stärke und Organiſation des Heeres, noch mehr aber durch eine voraus⸗ 
geſchickte Auseinanderſetzung des vom Kriegsminiſter beobachteten Syſtems 
und der nicht nur im Jahre 1858, ſondern in den letzten vier Jahren über: 
haupt eingeführten oder angebahnten Reformen. Als die Grundideen, 
welche bei dieſer Reform maßgebend waren, ſtellen ſich heraus: Reduction 
des Militärbudgets, Erleichterung des Militärdienſtes und Hebung des mora⸗ 
liſchen Bewußtſeins des Heeres. Zur Erlangung des erſten Zweckes er⸗ 
folgte ſogleich nach dem Schluſſe des letzten Krieges die Verabſchiedung von 
circa 1 Mill. Mann, meiſtentheils von den irregulären Truppen und von 
der Reichswehr; trotzdem repräſentirte die reguläre Armee noch eine enorme 
Sa „die weder zu den productiven Kräften noch zu den Finanzen des 

taats im Verhältniſſe ſtand“. Es wurden daher weitere Reductionen aus: 
geführt, ſo daß das reguläre Heer, welches ſich in den letzten vier Jahren 
vor dem Kriege auf 1,140,000 Mann belief, gegenwärtig nur 850,000 Mann 
ſtark iſt. Die unmittelbare Folge davon war die Verminderung der in den 
Dienſt einberufenen Rekruten um 25 pCt. und die Verminderung der Ver⸗ 
pflegungskoſten um faſt den fünften Theil. Durch die Art und Weiſe, wie 
die Cadres completirt worden, iſt es ferner möglich geworden, nicht nur 
drei Jahre lang, wie das kaiſerliche Manifeſt angekündigt, von jeder neuen 
Aushebung abzuſtehen, ſondern die Rekrutirung noch auf fernere zwei Jahre 
(bis 1861 incl.) aufzuſchieben. Eine Erleichterung des Dienſtes und zugleich 
eine Erleichterung des Budgets iſt die Abkürzung der Dienſtzeit von 22 
reſp. 25 Jahren auf 15, die Entlaſſung von 378,000 Soldatenkindern, die 
Aufhebung der Militärkolonien, während für die ſittliche Hebung des Mili⸗ 
tärſtandes vor allem das Aufhören der Einſtellung von Verbrechern und 
Sträflingen in das Militär von großem Einfluſſe iſt ), wozu noch die Maß⸗ 
regeln für die wiſſenſchaftliche Bildung der Soldaten, die Erhöhung der 
Offziersgehalte, die Stiftung von Emerital⸗ und Unterſtützungskaſſen kom: 


) Die Folgen davon können ſich erſt ſpäter eigen: unmittelbar wirkte 
bagegen eine andere Maßregel, daß namlich n den Jahren 1858 bis 
1861 13,000 beſtrafte Soldaten aus dem Corps der innern Wache nach 
Oſtſibirien und dem Amur geſendet werden ſollten. Die Koſten des 
Transports und der Koloniſation find auf faſt 2 Mill. SR. veranſchlagt. 


men, ſowie uberhaupt in der äußern Behandlung des Soldaten ſich ein 


humaneres Princip geltend macht. Von materiellem Vortheile war endlich 


auch das Aufhören verſchiedener unter das Kriegsminiſterium reſſortirender 
Fabriken als Staatsanſtalten und die Uebergabe derſelben in Pr 
wodurch der Plan Peter's des Großen eigentlich erſt zur ſchlie lichen Aus⸗ 
führung gekommen iſt, der im Ukaſe vom 15. Dezember 1723 geſagt hatte, 
„daß dieſe Fabriken nicht auf Staatskoſten gehalten, ſondern, nachdem ſie in 
guten Gang gebracht worden, Privaten überliefert werden ſollen.“ (H. N.) 


Belgien. 
Brüſſel, 23. Nov. [Eine Interpellation.] Im Beginn 
der heutigen Kammerfiguug erhob ſich Graf Vilain XIV. und hielt 


Cre unter tiefem Stillſchweigen des Hauſes folgende Anrede: FR. 
Herren! Ich wünſche eine Interpellation an den Miniſter dern 


Meine i 
auswärtigen Angelegenheiten zu richten. Meine Bemerkung bezieht ſich 
freilich nur auf ein Etiquettenſache, aber dergleichen Fragen ſind, wie Sie 
wiſſen, häufig Fragen nationaler Würde. Im heutigen „Moniteur“ leſe ich 
folgenden Satz: „Sobald der Bahnzug angelangt war, verließ die Kaiſerin 
die königliche Berline, und wurde von ihren hohen Verwandten bewillkommt. 
Es wurde bemerkt, daß, ohne Zweifel um ſich dem deutſchen Ceremoniell zu 
bequemen, die Herzogin von Brabant und der Graf von Flandern auf die 
Erde niederknieten, um der Kaiſerin Clijabet die Hand zu küſſen.“ Meine 
Herren! Ich bin nicht in Antwerpen geweſen, und weiß nicht, was dort 
vorgefallen iſt, aber ich ſage, daß jene Thatſache falſch, daß ſie unmöglich 
iſt. Als Miniſter des Auswärtigen habe ich Gelegenheit gehabt, das würde⸗ 
volle Auftreten der Herzogin wahrzunehmen, und weiß, daß ſie die Ehre, 
eine belgiſche Prinzeſſin zu ſein, ſehr hoch ſchätzt. Niemand auch kennt beſ⸗ 
ſer als ſie die Vorſchriften der Etiquette. Aus dieſen aber geht hervor, daß 
a Fri und Prinzeſſinnen nur vor dem oberſten Pontifex allein 
niederknien. Nur einmal im Leben macht die Prinzeſſin, die dem Fürſten 
eines fremden Landes ſich vermählt, bei ihrer Ankunft vor dem Könige, ihrem 
künftigen Schwiegervater, das Zeichen (le geste) des Kniefalles; aber dieſe 
vereinzelten Fälle ausgenommen, beugt niemals ein Fürſt das Knie vor 
einem . Herrſcher. Ich bin faſt a5. deer daß die obige Angabe 
erfunden iſt. Aber ich geſtehe, daß mir beim Leſen jenes „Moniteur“ Ar⸗ 
tikels die Schamröthe auf die Stirn e iſt, und vielleicht hat der Herr 
Miniſter des Auswärtigen denſelben Eindruck empfanden. (Sehr gut! Sehr 
gut!) Ich bitte letztern daher, Erkundigungen im Schloſſe einzuholen, damit 
er morgen oder Montag uns amtlich ſagen könne: „Das iſt nicht wahr!“ 
Eine ſolche Erklärung if nothwendig, der „Moniteur“ geht in die Kanzleien 
Europas, man wird über uns lachen, und ich will nicht, daß man über uns 
lache! (Allſeitige Zuſtimmung!) . 

Der Miniſter des Auswärtigen, Hr. de Vrière, erklärte vor Als 
lem, jenes Factum ſei nicht in dem amtlichen Theile des „Moniteur“ 


enthalten, er ſei ohne Nachrichten darüber, könne aber im Voraus die 


Erklärung abgeben, daß die Prinzen nichts gegen ihre eigene und die 
Würde der Nation gethan haben. Herr Devaur beſtritt dem Grafen 
Vilain XIV. das Recht, ſich und die Kammer in Fragen der Hof⸗ 
Etiquettte einmiſchen zu wollen. „Das will ich keineswegs“, antwor⸗ 
wortete der ehemalige Miniſter des Auswärtigen, „aber ich will, daß 
man eine Thatſache dementire, die falſch iſt, und die ein Act hoͤchſter 
Unziemlichkeiit (un acte de haute inconveniance) gegen das Land 
fein würde.“ Herr de Vriere erwiderte nochmals, jener Artikel trage 
keinen amtlichen Charakter, und außerdem ſei alles, was in Ant⸗ 
werpen vorgefallen, reine Familienſache geweſen. Die Diskuſſton, 
welcher das ganze Haus mit tiefſter Aufmerkſamkeit gefolgt war, wurde 
damit geſchloſſen. Das Haus ſchritt alsdann zur Ernennung ſeines 
Büreaus, welches in der geſtern angekündigten Weiſe gebildet wurde. 
Herr Vervort erhielt als Präſident 57 auf 94 Stimmen; Herr Ern. 
Vandenpeireboom 64 auf 92 als erſter und Herr Moreau 58 auf 90 
als zweiter Vice-Präſident. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 26. November. [Tagesbericht.] 

— xXx Die heut Nachmittags von 2—4 Uhr in den verſchiede⸗ 
nen Bezirken der dritten Wahl-Abtheilung unter außerordentlich 
lebhafter Betheiligung vollzogenen Neu- und Ergänzungswahlen 
zur Stadtverordneten-Verſammlung haben nachſtehendes Re⸗ 
ſultat ergeben. Es ſind zu Stadtverordneten gewählt: 

im 21. Wahlbezirk: Kaufm. Sonnenberg mit 117, und Kaufm. R. 
Sturm mit 107 Stimmen, von 139 Stimmenden, 
(abſol. Maj. 70). 


IR - Dr. Stein mit 112 St., von 142 Stimmenden, 
(abſol. Maj. 72). 

a 23. Kaufm. Iſidor Friedenthal, mit 59 St., (von 
eben ſo viel Stimmenden.) 

3 27. Kaufm. Worthmann mit 72 St., von 110 Stim⸗ 
menden, (abſol. Maj. 56). . 

29. : Kaufm. Jul. Neugebauer mit 83 St., von 154 
Stimmenden, (abſol. Maj. 78). 

= 30, 5 Partik. Moeller mit 91 St., von 150 Stimmen: 


den, (abſol. Maj. 76). 


der Melodie: „Ueb' immer Treu ꝛc.“ zu fingen. Dieſes Lied enthalte fol-] Feier des deutſchen Dichtertages von wälſchen Sängern Roſſini's Barbier wie der verſchiedenen Waffenſyſteme im Beſonderen feſtzuſtellen. 


gende Strophe: „Drum ſing' ich hier beim Waſſer, als wär' mir Wein ge⸗ 
reicht“, was jo viel bedeuten ſolle, als habe der Juſtizrath den Angeklagten 
fo weit gebracht, daß er ſich ſtatt mit Wein mit Waſſer begnügen müſſe. 
Der Gerichtshof hatte dabei aber Neuer angenommen, daß ein Concurs⸗ 
maſſen⸗Verwalter ein öffentlicher Beamter im Sinne des Geſetzes nicht ſei, 
da zum Begriffe eines ſolchen gehöre, daß er unmittelbaren Staatszwecken 
diene, während ein Concurs⸗Verwalter nur der Vertreter von Privatintereſ⸗ 
ſen ſei. Der Umſtand, daß der Verwalter zugleich Juſtizrath ſei, könne in 
der Sache nichts ändern. Oeffentliche Beleidigung wurde angenommen, 
weil das Ständchen auf öffentllcher kei ausgeführt worden. Das Ap⸗ 
pellations⸗Gericht trat der Anſicht des erſten Richters bei, daß auch der Ton 
der Muſik ein Zeichen ſei, durch welches eine Geringſchätzung ausgedrückt 
werden könnte, und beſtätigte deshalb das erſte Erkenntniß. In der gegen 
dieſes Erkenntniß eingelegten Nichtigkeitsbeſchwerde, behauptete der 
Angeklagte, daß das bloße Vorſpielen einer Melodie nicht geeignet ſei, den 
Thatbeſtand eıner Beleidigung feſtzuſtellen. Das k. Ober⸗Tribunal hat die 
Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen, weil nicht in dem Vorſpielen der 
Melodie allein, ſondern in der Verbindung dieſes Vorſpielens mit der feind⸗ 
ſeligen Abſicht des Angeklagten der Thatbeſtand der Beleidigung gefunden 
werden müſſe. 


& Berlin, 25. Novbr. [Theater.] Der „Schleſiſchen Zeitung“ iſt 
aus Berlin unterm 21. Novbr. ein Feuilleton» Artikel zugegangen, der ſich 
die bedauernswerthe Mühe giebt, den vielbegründeten, durch die ganze Preſſe 
gehenden, gegen die hieſige Hoftheater⸗Intendanz gerichteten Tadel, als ein 
parteiiſches Oppoſitionsmandver verdächtigen zu wollen. Da wird denn zuerſt 
das Verfahren des Herrn Intendanten gegen den pariſer Sänger Hrrrn 
Faure zu vertheidigen geſucht. Herr Faure wurde als das, was er iſt, 
nämlich als ein in Paris und London hochgeſchätzter Künſtler, durch den 
General⸗Muſildirektor Meyerbeer, von dem wohl Niemand behaupten 


daß er weniger muſilaliſche Beurtheilungskraft beſitzt, als Herr v. Hülſen, feuerwaffen und die Leiſtungsfähig 


hieher empfohlen, und der Künſtler bei ſeinem erſten Debüt von Publikum 
und Kritik wohlwollend aufgenommen. Nur der Herr Intendant und fein 
neugebildeter „Generalſtab“ (die Schilderung der einzelnen Perſönlichkeiten 
deſſelben behalten wir uns für einen intereſſanten Separatartikel vor) bezeich⸗ 
neten den Sänger als „ungenügend“, und Herr v. Hülſen ah „in an⸗ 
ſtändiger Weiſe“ ſich von Herrn N mit 1500 Thlr. Gold los, wobei 
natürlich im Publitum die Frage lebhaft beſprochen wurde, ob die königliche 
„Theaterkaſſe dazu exiſtire, um dergleichen Intendanz⸗Experimente fo theuer au 
bezahlen. Wenn, was biefige lätter berichten, die Intendanz innerhalb 
15 Monaten das Kunſtſtück eines Defizits von circa 110,000 Thlr. zu Wege 
ebracht, jo kommt es freilich auf ein paar 1000 Thaler mehr nicht an. Der 

ertheidiger der Intendanz müht ſich jene im Schweiße feines Angeſichts 
ab, das Curioſum, „daß Herr v. Hülſen am Geburtstage Schillers, am 
10, Novbr. 1860, die deutſchen Künſtler aus dem, deutſcher Kunſt von unſern 
Herrſchern gewidmeten Schauſpielhauſe auswies, und an dieſer Stätte zur 


/ 
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wird, Geſchoſſe, ihre Ladungs⸗, Cieberungsweifen und 


von Sevilla () aufführen ließ“, mit der Entſchuldigung zu cachiren verſucht, 


Was wir an dem ſchätzbaren Werkchen allein tadeln könnten, iſt, daß ſeine 


es wäre ja am Tage vorher und am Tage nachher ein Schillerſches Stück Diction nicht populär genug gehalten und nur für den vollkommen ver⸗ 


aufgeführt worden, ſo wundert es uns nur, daß nicht, zur Verſtärkung der 
Entſchuldigung, alle die Tage des ganzen Jahres genannt worden, an wel⸗ 
chen Schiller auf unſerer Hofbühne erſchienen. Wenn wir behaupten, dies 
geſchehe leider zu oft, jo rechtfertigt ſich dieſe befremdliche Behauptung durch 
die ergänzende Bemerkung, daß die Intendanz ſtets Schillerſche Dramen als 
Lückenbüßer in das oft geſtörte Repertoire einzuſchieben gewohnt iſt, und jo 
den Eindruck, den unſeres größten Dichters Werke auf die Menge machen 
ſollen, à la toujours perdrix abſchwächt. Freilich find Schiller's Dramen die 
einzigen, in welchen die Hauptrollen größtentheils in den Händen der Künſt⸗ 
ler liegen, die die jetzige Intendanz nicht engagirt hat, deren Erſcheinen 
uns noch an eine glänzendere Vergangenheit unſers Hoftheaters mahnt. 
Wenn der Vertheidiger ſeine ſalomoniſche Rede damit ſchließt: „Das Eine 
ſagen und das Andere verſchweigen, iſt eine bequeme, aber gewiß nicht edle 
und gerechte Oppoſition“, ſo erlauben wir uns, dagegen zu bemerken, daß 
für das „Verſchweigen“ uns der Vertheidigte, jo wie der Vertheidiger zu 
aufrichtigem Danke verpflichtet ſein müßte. Oeffentliches Geheimniß iſt es 
doch nun einmal ſchon, daß unſere von königlicher Munificenz ſo reich do⸗ 
tirte Kunſtanſtalt auf einer Stufe angelangt it, von der wieder hinauf zu 
ſteigen für den Nachfolger des 11 0 Herrn Intendanten eine Her⸗ 
kules⸗Arbeit ſein dürfte. Glücklich werden wir Herrn v. Hülſen preiſen, 
wenn bei feinem Aus⸗ und Abſcheiden kein Nekrolog laut würde. Begnüge 
ſich die dem Sterben nahe Intendanz mit dem Grabliede, das ihr die theuer 
bezahlten italieniſchen Sänger bereits intoniren, wie mit der einfachen aber 
W Inſchrift auf ihrem Leichenſtein: „Cartel⸗Verband — Per⸗ 
everanzia!“ 


R. „Balliſtiſche Studien. Unterſuchungen über die Bewegungen der 
5 Formen für gezogene Hand: 
eit der verſchiedenen Waffenſyſteme; von 
„v. Wittenburg. Tafeln. Görlitz, Heyn ſche Buchhandlung 
1860.“ — Die Feuerwaffe hat, jo lange fie exiſtirt, ihre entſcheidende Wich⸗ 
tigkeit für den Krieg behauptet, ſeitdem fie aber in neueſter Zeit durch fort⸗ 
währende und raſch aufeinanderfolgende Verbeſſerungen einen hohen Grad 
von Vollkommenheit erreicht, hat ſich ihre Wichtigkeit ungemein geſtei⸗ 
gert. Das vorliegende, 96 Seiten ſtarke Werkchen, beſchäftigt ſich zwar nur 
mit der Handfeuerwaffe, aber es enthält einen wahren Schatz von fin 
melten Theorien und beſonders von Erfahrungen. Man ſieht auf anz 
Seite, daß der geſchätzte Herr Verfaſſer nicht blos in theoretiſcher Beziehung 
ein Fachmann, 17 — auch ein gediegener Schütze ſelbſt iſt, der die geſam⸗ 
melten Kenntniſſe durch Uebung und jahrelange Beobachtungen berichtigt 
und respective erweitert hat. Die Aufgabe des Werkes ſoll ſein, wie der 
Herr Verfaſſer in der Vorrede ſelbſt angiebt, die r 
der Handfeuerwaffenkunde in den wichtigſten Factoren und Bedingungen der 


Mit fünf 


ſtändlich iſt, der eine ganze Menge Vorkenntniſſe ſich erworben hat. Des⸗ 
halb zweifeln wir auch, ob ſie für alle Büchſenmacher, auf welche der Herr 
Verfaſſer auch reflectirt, verſtändlich ſein dürfte. Was aber der Fachmann, 
beſonders aber der unterrichtete Infanterie⸗Offizier, in dem Buche findet, 
wird eine kurze Venen d zur Genüge bekunden. Der I. Abſchnitt 
handelt von der Bewegung der Geſchoſſe (Bewegung der Kugel, der Lang⸗ 
und Spitzgeſchoſſe, die dynamiſche Kraft des Geſchoſſes, die Form des Ge⸗ 
ſchoß⸗Vordertheils, des Hintertheils, die Luftreifen (Nuthen), die Rotation, 
die Derivation). — II. Abſchnitt: die Ladungs⸗ und Liederungsweiſen der 
Geſchoſſe, (durch Einpreſſung in die Züge an der 1 durch Aufſtau⸗ 
chung auf den Pulverkammerrand oder den Dorn, durch Ausdehnung durch 
den Gasdruck in directer Weiſe ꝛc. 2c.). III. Grundzüge für die Formen der 
Spitz⸗ oder Langgeſchoſſe. IV. Verhältniß zwiſchen Gewehr⸗Geſchoß⸗ und 
Ladungsgewicht. V. Betrachtungen über die Leiſtungsfähigkeit der beiten 
Waffen der verſchiedenen Geſchoſſe und e ee VI. Vorſchläge zur 
3 der Waffen des Kammerladungsſyſtemes. VII. Das Normal⸗ 
gewehr. VIII. Die Drehpiſtole. IX. Die Revolverbüchſe. X. Das Doppel⸗ 
gemehr. XI. Das Doppelgeihoß und das Poſten⸗ oder Kartätſchen⸗Geſchoß. 

II. Korn und Viſir. XIII, Der Ladeſtock. — Beigegeben find zur Veran⸗ 
chaulichung 4 Tafeln mit ſehr ſauberen Zeichnungen und eine Tafel zur 

ergleichung der Größen verſchiedener gezogener Gewehre, ihrer Geſchoſſe und 
Ladungen, im Maaß von Millimetres und preuß. Zollen, Grammen und 
Kilogrammen. 


+ Bad Homburg, 23. Novbr. Der berühmte Löwentödter Gerard 
war dieſer Tage hier anweſend und erregte große Aufmerkſamkeit. Gerard 
theilte hier mit, daß er bereits über 53 Löwen erlegt habe. — Die Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Frankfurt führt uns täglich viele Fremde zu und wir 
haben einen Fremdenſtand von über 500 Perſonen gegenwärtig hier. — Das 
franzöſiſche Theater wird nächſten Sonnabend hier eröffnet. — Mit dem 
Aufbau des abgebrannten Speiſeſaals wurde bereits begonnen, und wird 
derſelbe im nächſten Frühjahre dem Verkehre wieder übergeben. 
Neubau eines Theaters iſt beſchloſſen, und liegen die Pläne dazu bereits 
der Regierung vor. 


— Die vorletzte Nummer der „Illuſt 


rivathände, 


Auch der 


r. Ztg.“ vom 17. Novbr. 


bringt unter anderen Illuſtrationen eine große Humoreske von Herbert . 2 Al 


der deutſchen National⸗Lotterie in Dresden 
ungleich vertheilt find des Lebens Güter unter 
chlecht.“ Es wird ſich Mancher getroffen fühlen, 


über die Gewinn⸗Ver Berg, 
dem Verſe von Schiller: „ 
der Menſchheit fündigem Ges 


Wirkungs⸗ und Leiſtungsfähigkeit jedes Feuergewehrs im Allgemeinen,! darum wollen wir hier beſonders darauf aufmerkſam machen. 
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Thlr., alſo zuſammen etwa der fünfte Theil des nächſtjährigen Haus: 


Schmoelders iſt (wie bereits gemeldet), nach vieljähriger erfolgreicher 


der n Frühlingszeit von Tauſenden beſucht war. Der an⸗ 


> U 

2666 
ſtunde des erwähnten Tages zwei unſauber ausſehende J 4 neue 
Zinkplatten al Verkauf an und forderten dafür einen jo geringen Preis, 
daß jener ſofort den gegründetſten Verdacht ſchöpfte, daß die Platten Lenden 
len ſein möchten. Der vorſichtige Kaufmann gab daher den beiden Leuten 
gegenüber vor, daß er im Augenblick kein kleines Geld zur Zahlung beſitze, 
aber ſofort gehen würde, um es einzuwechſeln. In der That entfernte er 
ſich, ſuchte aber einen Polizeibeamten auf, dem er den Vorfall mittheilte. 
Als dieſer erſchien, hatten ſich inzwiſchen noch drei andere Perſonen, welche 
in der Nähe den Verlauf des Geſchäftes abgewartet und wahrſcheinlich ſei⸗ 
nen ſcheinbar günſtigen Erfolg erfahren, zu ihren Kameraden mit weiteren 
5 Zinkplatten eingefunden und ihre Waare ebenfalls zum Verkauf angebo⸗ 
ten. Es war daher möglich, gleich alle 5 Individuen zu verhaften und ihnen 
das geſtohlene Gut abzunehmen. Sie wurden unter Escorte eines Gendar⸗ 
men und zweier Polizeibeamten nach dem Polizeigefängniß geſchafft, wo ſie 
auch bereits ein Geſtändniß dahin abgelegt haben ſollen, daß ſie kurz vorher 
die beregten Platten auf dem Central⸗Bahnhofe entwendet hätten. 


im 31. Wahlbezirk: Maurermeiſter Guder mit 100 St., von 190 Stim⸗ 
menden, (abſol. Maj. 96). 
(In dieſem Bezirke ſtimmten 148 Wähler und be⸗ 
trug die abſolute Majorität 75. Es erhielten Dr. 
med. Roſenthal 71 u. Kaufm. v. Lochow 38 
St. Da ſomit keiner der beiden Kandidaten die ab⸗ 
ſolute Maj. hat, ſo iſt zwiſchen ihnen eine engere 
Wahl zu veranlaſſen). 
Uhrmacher Pohl mit 130 St., von 221 Stimmen⸗ 
den, (abſol. Maj. 111). 
Stadtrath a. D. Neumann mit 97 St., von 179 
Stimmenden, (abſol. Maj. 90). (Außerdem iſt auch 
hier für den zweiten Stadtverordneten eine Nachwahl 
zu veranlaſſen zwiſchen Partik. Waehner, der 87, 
und Kaufm. Dittboerner, der 64 St. hatte). 
Von dem im Stadthaushalts⸗Etat unter Einnahmen aufgeführten ein⸗ 
maligen Extra⸗Ordinarium werden, nächſt den Koſten für den Fortbau 
des neuen Stadthauſes mit 50,000 Thlen., für Reſtauration der Raths⸗Archiv⸗ 
immer und einigen kleineren Poſten, die Ausgaben für folgende bauliche 
nternehmungen I beſtreiten ſein. Den meiſten dieſer für das Jahr 
1861 projektirten Baulichkeiten ſind die veranſchlagten Koſtenbeträge in Pa⸗ 
rentheſe beigefügt. J 

ne Verlängerung der Waſſerleitung von dem Hauſe 
an der belle und Gartenſtraße bis an die Oſtſeite des Knaben⸗Hoſpi⸗ 
tals zum heiligen Grabe mit ſandſteinernem Röhrbrunnen an dem genann⸗ 
ten Hoſpital (veranſchlagt mit 1052 Tblrn.). — Abzweigung einer Röhrlei⸗ 
tung von der Kloſterſtraße durch die Feldgaſſe, den weſtlichen Theil der 
Vorwerksſtraße und einen Theil des Ohlauerſtadtgrabens bis zur Bahnhof⸗ 
ſtraße mit 3 ſandſteinernen Röhrbrunnen: an der Paradiesgaſſe, Vorwerks⸗ 
Brass und Bahnhofsſtraße (3,306 Thlr). — Verlängerung der Röhrleitung 

n der Tauenzienſtraße, von der Bahnhofs: bis zur Brüderftraße, 
mit 3 ſandſteinernen Röhrbrunnen, an der Ecke der Grünſtraße, Ecke der 
Bruderſtraße und bei Nr. 40 der Tauenzienſtraße (2,874 Thlr.). 

Röhrbrunnen: in der Baſteigaſſe, zwiſchen den Grundſtücken Nr. 5 
und 6, Anlage einer Saugpumpe auf dem Laurentiusplatze (1,610 Thlr.). 

Landſtraßen⸗ und Neupflaſterungen: Befeſtigung und Sicherung 
der im Außenlande des Deiches und im Fluth⸗Profil der alten Oder liegenden 
Wegſtrecke der oswitzer Landſtraße hinter der Gröfchelbrüde (1,621 Thlr.). 
Chauſſirung der Fürſtenſtraße in 2 Sectionen und zwar von der Scheitniger⸗ 
ſtraße bis zur Fürſtenbrücke und von dieſer bis zum Park (7,660 Thlr.). — 
an rng des Fußweges nach dem Schießwerder vom ſoge⸗ 
nannten Rothen Schloöſſel bis zum Thorwege des Gartens; Macadamifirung 
des Fußweges längs der öſtlichen Seite der Matthiasſtraße von der Stadt 
Danzig bis zur rothen Brücke. . 

Kanäle: Erbauung eines Kanals in der Karlsſtraße von der Dorotheen⸗ 
gaſſe nach der Schweidnitzerſtraße hin und Herſtellung der alten Kanäle in 
der Karlsſtraße, der Schloßſtraße und der öſtlichen Seite des Blücherplatzes 
(1,278 Thlr.). — Erweiterung des Kanals an dem Kloſter der barmherzigen 
Brüder entlang (640 Thlr.). — Bau eines Kanals über den Ritterplatz von der 
Sandthorwache bis zur Tannengaſſe (1,678 Thlr.). — Erbauung der erfor: 
derlichen Kanäle nebſt Schlammfängen mit Verſchlüſſen und Herſtellung der 
alten vorhandenen Kanal⸗Anlagen auf dem Straßen⸗Tracte von der Ohlauer⸗ 

raße über die grüne Baumbrücke, Katharinenſtraße, Alte⸗ und Neue Sand⸗ 
aße bis zur Leichnamsbrücke. — Bau eines Straßenkanals von der Kreu⸗ 
zung der Siebenhubener⸗ und Nikolaiſtadtgrabenſtraße an durch die Schweid⸗ 
nitzerſtadtgraben⸗ und Vorwerksſtraße bis zur Brüderſtraße (veranſchlagt auf 
31,693 Thlr., aufzunehmen vorläufig mit 10.000 Thlrn.). — Kanal zur Ent: 
wäſſerung der Eliſabetſtraße, des Eiſen⸗ und Leinwandkrams ſowie des an⸗ 
renzenden Rinnſteines an den Häuſern am Ringe nebſt Umlegung des 
flaſters im Leinwandkram, Eiſenkram, ſowie längs der Häuſer auf der Oſt⸗ 
ſeite des Ringes, von der Eliſabetſtraße bis zur Riemerzeile, ingleichen auf 
der Eliſabetſtraße vom Stadthauſe bis an das auf der Oſtſeite des Ringes 
liegende Pflaſter 1 5 Thlr.). — Bau eines Kanals in der Sterngaſſe zur 
Entwäſſerung der elben, ſo wie der Kreuzgaſſe und des Arbeitshaus⸗Grund⸗ 
ſtückes in die Oder. (1913 Thlr.) 
Barrieren: Aufſtellung einer Umwährung des Platzes an der Zie⸗ 
elbaftion längs der Oderufer⸗Böſchung, von der ſogenannten Goldbrücke 
is zur Brüſtungsmauer am Waſſergange (765 Thlr.) *) 7 

Damme: Anlage eines Uferbollwerks am linken Oderufer des Stein⸗ 
dammes und zwar zwiſchen den beiden Fluthbrücken. (3162 Thlr. g 

Gräben: Regulirung und Pflaſterung des Grabens in der Tauenzien⸗ 
ſtraße, von der Brüderſtraße bis zur Meyerſchen Fabrik (294 Thlr.) — Re⸗ 

ulirung des Grabens von der Roſenthalerſtraße zwiſchen den Häuſern von 
r. 8 und 9 ab, durch die Grundſtücke Nr. 9, 10 und 10a, über den Vieh: 
markt bis zur Einmündung in den Graben, welcher von dem Hoſpital zu 
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Breslau, 24. Nopbr. ar e Schulamts⸗Kandidat Alex. 
Tenſchert in Klein⸗Strehlitz als Adjuvant nach Kieferſtädtel, Kreis Gleiwitz. 
Der ſeitherige Hilfslehrer Rudolph Brinſchwitz in Münſterberg als zweiter 
Lehrer in Patſchkau. Der ſeitherige Adjuvant Franz Waniek in Roſenberg 
als zweiter Lehrer in Kreuzburg. Schulamts⸗Kandidat Joſeph Wilk in 
Warmunthau als Adjuvant nach Tworog, Kreis Gleiwitz. Schuladjuvant 
Carl Hielſcher in Schmottſeifen als Adjuvant nach Ullersdorf, Kreis Löwen⸗ 
berg. Schuladjuvant Franz Reicheilt in Ullersdorf als Adjuvant nach 
Schmottſeifen, Kreis Löwenberg. Schuladjuvant Carl Hellmann in Frei⸗ 
Kadlub als Adjuvant nach Sternalitz, Kreis Roſenberg. Schulabjuvant 
Matthias Jauernik in Lugnian als Adjuvant nach Rudnik, Kreis Ratibor. 
F Jul. Langer in Benkowitz als Adjuvant nach Lugnian“ 
Kreis Oppeln. 


Oppeln, 24. Nov. [Perſonal⸗Chronik.] Dem General⸗Bevollmäch⸗ 
tigten des Herzogs von Würtemberg, Kanzleidirektor Frantzen zu Karlsruhe 
iſt geſtattet, den ihm verliehenen Titel eines königlich würtembergiſchen Hof⸗ 
raths auch in den dieſſeitigen Staaten zu führen. — Die erledigte Kreis bo⸗ 
tenſtelle zu Leobſchütz iſt dem civilverſorgungsberechtigten ſeitherigen Hilfs⸗ 
boten Auguſt Lux daſelbſt verliehen — der Lehrer Johann Gottlieb Nowak 
iſt als Organiſt und Schullehrer an der evangeliſchen Kirche und Schule zu 
Loslau angeſtellt worden. Der Nittergutsbeliger Freiherr von Richthofen 
auf Ober⸗Mſchanna iſt zum Landrathe des Kreiſes Rybnik ernannt. 


5 Jauer, 25. Novbr. Das von dem hieſigen Geſangvereine für ge: 
miſchlen Chor, welcher nun bereits das elfte Jahr beſteht, am vergangenen 
Freitage veranſtaltete Konzert erfreute ſich einer großen Theilnahme und 
allgemeinen Beifalls. Zur Aufführung kamen ein großer Chor aus Wag⸗ 
ners Tannhäuſer, das Finale zum Freiſchütz, ein Chor aus Zar und Zim⸗ 
mermann und mehrere Sologeſänge für Sopran und Tenor. Die Damen, 
welche im Eingelgeſange auftraten, Frl. Breslauer, Frl. Reimann und 
Frl. Anders ernteten reichen Beifall. Als tüchtige Klavierſpielerin zeigte 
ſich auch Frl. Wanke im Akkompagnement der Cborgeſänge. Einen großen 
Eindruck machten auch die Volkslieder, welche für den Verein von Een 
Direktor, Cantor Fiſcher, beſonders arrangirt find. Der Reinertrag der 
Einnahme iſt, wie wir hören, einer in Breslau lebenden unglücklichen Leh⸗ 
eine beſtimmt und ſoll derſelben eine Weihnachtsfreude damit bereitet 
werden. 


88 Schweidnitz, 25. Nov. [Zur Tagesgeſchichte.] Das benach⸗ 
barte Eulengebirge trägt das ſchneeige Gewand des Winters; im flachen 
Lande haben wir in dieſen Tagen ſchon ſtarke Nebel gehabt, beſonders ge⸗ 
ſtern, wo man im Freien in der Entfernung von 20—30 Schritten kaum die 
Häuſer erkennen konnte. — Die Maſern⸗Epidemie, welche vor mehreren 
Wochen in unſerer Stadt und Umgegend ziemlich ſtark graſſirte, hat faſt 
ganz nachgelaſſen. — Die Thätigkeit der grauen Schweſtern als Kranken⸗ 
pflegerinnen erfreut ſich einer allgemeinen Anerkennung, zumal fie ohne Rück⸗ 
ſicht auf Confeſſion, Rang und Stand zur Hilfsleiſtung bereit ſind. Von 
evang. Seite hat man ſchon mehrmals daran gedacht, Diakoniſſinnen zur am⸗ 
bulanten Krankenpflege hierher zu ziehen. Der Plan iſt aber, obwohl ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren Eh noch nicht br e 
— Das geſellige Leben und Treiben in unſerer Stadt hat im Anfange der 
diesjährigen Winter⸗Saiſon einen ſehr friedlichen Typus. Einer allgemeinen 
Theilnahme erfreuen ſich die Theatervorſtellungen, welche die unter J. Hillers 
Leitung ſtehende Geſellſchaft ſeit etwa 5 Wochen giebt. 


Canth, 25. Novbr. [Bürgermeiſterwahl.] Am 23ſten wurde 
die Wahl eines Bürgermeiſters vollzogen. Die Stadtverordneten waren alle 
bei der Abſtimmung erſchienen. Es wurde der bisherige Kämmerer, Bei⸗ 
geordnete und Polizei-Anwalt, Herr Ausner, mit 17 Stimmen gewählt; 
zwei Kandidaten erhielten keine, und eine Stimme fiel einem Herrn zu, wel⸗ 


Elftauſend i a zur 5 (1064 Thlr.) — Befe⸗ſcher ſich gar nicht um dieſen Poſten beworben hatte. 
ſtigung der Grabenſohle längs der Wieſe am Lehmdamm und zwar von der O Aus Oberſchleſten. Mit Freude erfullt Mit Freude erfüllt die kathol. Bewohner 


Oberſchleſiens und insbeſondere den Klerus die durch die Zeitungen verbrei⸗ 
tete Nachricht von der Ernennung des Domcapitulars Wlodarski zum 
Weihbiſchof der Dibzeſe. Eine glücklichere Wahl konnte der Fürſtbiſchof nicht 
treffen. Der Ernannte iſt nicht nur größtentheils perſönlich bekannt, ſondern 
auch ſehr beliebt und ſeiner gründlichen Geſchäftskenntniß wegen ſehr geach⸗ 
tet. Vor allen verdient bemerkt und hervorgehoben zu werden, daß er der 
polniſchen Sprache in einem ungewöhnlich vollkommenen Grade mächtig iſt. 
Mit großem Verlangen ſieht demnach namentlich das Landvolk dem Augen⸗ 
blicke ſeines Erſcheinens in deſſen Mitte entgegen. 


Beuthen O.⸗S., 21. Novbr. Auf der hier nahegelegenen Minerva⸗ 
Galmei⸗Grube verunglückten am 17. d. M. vier Arbeiker, indem ihnen 
durch hereinbrechende Sandmaſſen und Waſſer der Rückweg von ihrem Ar⸗ 
beitspunkte zum Schachte verſperrt war. Am 19. und 20. d. M. iſt es ge⸗ 
lungen, die Verunglückten wiederam wohlbehalten zu Tage zu bringen, nach⸗ 
dem einer 53 Stunden, die drei übrigen 77 Stunden im Finſtern bei ver⸗ 
dorbener Luft dem Tode durch Erſtickung und Hunger ausgeſetzt geweſen 
find, (N., Pr. Z.) 


Tarnowitz. [Statiſtiſches.] In der hieſigen kath. Parochie, die 
auf die Stadt und deren Weichbild beſchränkt iſt, find in den Jahren 1850 
bis incl. 1859 geboren worden überhaupt 1918 Kinder, darunter 999 Kna⸗ 
ben und 919 Mädchen; geſtorben ſind in demſelben Zeitraume zuſammen 

599 Perſonen, darunter 948 männlichen und 651 weiblichen Geſchlechts. 
3 ſind alſo mehr geboren als geſtorben 319. — Der in dem benachbarten 
Dorfe Naklo weilende königl. Kammerherr Graf Hugo Henckel v. Donners⸗ 
marck will, wie es heißt, die Gegend verlaſſen und einen Theil des Winters 
in der Reſidenz verleben. Dagegen wird Guido Graf Henckel v. Donners⸗ 
marck von Paris zurückerwartet und ſind bereits auf Schloß Neudeck Vor⸗ 
fehrungen zu feinem Empfange getroffen. Seine Lieblingsbeſchäftigung wäh- 
rend ſeines fel gal Aufenthalts iſt die Jagd, der er in ſeinen weit ausge⸗ 
dehnten Forſten ſattſam fröhnen kann. 


Ratibor, 22. Nov. Am 15. d. M. iſt in der hieſigen Straf⸗Anſtalt 
ein Verbrecher geſtorben, welcher 50 Jahre ohne Unterbrechung feſigehalten 
war. Bei ſeiner Verurtheilung zu lebenslänglicher Haft und Ablieferun 
in das Zuchthaus im Jahre 1810 hatte er eingeſtanden, 160 Diebſtähle und 
4 Straßenraube verübt zu haben. Er ſtarb im 8éſten Lebensjahre reumü⸗ 
thig und nach Empfang der h. Sacramente. Ein ſolcher Zuchthaus⸗Jubilar 
dürfte eine Seltenheit ſein. (N. Pr. 3.) 


= E= Ratibor, 25. Novbr. ug von Holtei.] Der Aufenthalt 
unſeres lieben Gaſtes, Karl von Holtei, iſt noch bis morgen Mittag ausge⸗ 
dehnt worden und wird der gefeierte Dichter heut Abend in dem Saale des 


1 bis zur Schleuſe an der Weingaſſe (760 Thlr.) — Regulirung, 
usfüllung und Abpflaſterung der Sohle des Grabens längs dem unge⸗ 
pflaſterten Theile der Vorwerksſtraße von der Brüderſtraße bis zur Ohlauer⸗ 
Chauſſee (969 Thlr.) — Außerdem Neubau eines prahmartigen Fahrzeuges 
zu Senkſtuͤck⸗ und Strombauten (167 Thlr.) Im Ganzen find für die ſtäd⸗ 
liſchen Neubauten im Jahr 1861 ausgeſetzt: an laufenden Ausgaben 69,570 
Thlr., (S. die bezüglichen Mittheilungen in den Nrn. 553 u. 555 der Bres⸗ 
lauer Zeitung), ſo wie an einmaligen außerordentlichen Ausgaben 107,029 


balts⸗ Etats. . ; 
— da d die Sr Für die Studirenden der katholiſch⸗theolog iſchen 
Fakultät hat Hr. Lic. Soffner am 23. d. M. noch ein neues Colleg ange⸗ 
eigt: „Doctrina christiana de Deo Ejusque attributis“, welches bereits am 
80 eröffnet werden ſollte. Nach dem „Index“ beabſichtigte derſelbe außer⸗ 
dem chriſtliche Erlöſungslehre vorzutragen. Dagegen iſt von Seiten der bei: 
den ſuspendirten Profeſſoren Herrn Dr. Baltzer und Herrn Dr. Bittner 
bisher keine weitere Anzeige über etwa zu haltende ee erfolgt, ob⸗ 
wohl dieſelben durch den letzten Index noch in Ausſicht geſtellt waren. Der 
bisherige außerordentliche Profeſſor der orientaliſchen Sprachen Herr Dr. 
Wirkſamkeit, an unſerer Hochſchule zum ordentlichen Profeſſor ernannt. 
X= An anderen Farben wie ſonſt ſchillerte am verfloſſenen Sonn⸗ 
tage das geſellige Leben, das wohl die alte gewohnte Bewegung aufzeigte, 
aber mehr auf einen Verkehr mit ſich als an aller Welt zugänglichen Orten 
ſich beſchränkt ſah. Denn die an den Straßenecken prangenden Affichen 
deuteten ſchon im Voraus auf U zum Beginn der Woche, während 
Wintergarten, Schießwerder, Weiß und Meyer mit ihren üblichen Concert: 
einladungen ausgeblieben waren. Die ernſte Tagesfeier reflektirte auch auf 
die Maſſen zurüc die zum kleinſten Theil nach den umliegenden Wirthſchaften 
wanderten und ihr Hauptcontingent nach der Promenade ſandten, die wie in 


brechende Abend gab zwar für das ausgewanderte Gros der Familien das 
Signal zur Heimkehr an den häuslichen Herd, überfluthete aber zugleich die 
offentlichen Lokale der Stadt, bis hinab zu den Gambrinuskellern mit der 
Gareonwelt, die zur Entſchädigung des ausgefallenen Sonntagsgenuſſes ſich 
bis um die Polizeiſtunde im Dienste des Königs von Flandern amüſirte. 
Der Schleſiſche Kunſt⸗Verein hat als Vereinsgabe an ſeine 
Mitglieder eine Abbildung unſeres ehrwürdigen Rathhauſes in Oelfarben⸗ 
druck nach einem Oelgemälde von A. Wölfl in der lithographiſchen Anſtalt 
des Herrn W. Loeillot in Berlin fertigen laſſen. Das Blatt iſt jo glüd: 
lich ausgefallen, daß, wenn ein ſolches Exemplar auf Blindrahm geſpannt 
und mit Bilderfirniß überzogen wird, tnſchend wie Oelgemälde ausſieht. 
Zeichnung, Ausführung, und Farbe find vortrefflich. Ein Probedruck iſt an 
dem Schaufenſter der Karſch ſchen Kunſthandlung ausgeſtellt. — Im Mo: 
nat Februar k. J. erhält jedes Vereinsmitglied ein ſolches Exemplar gratis. 
Dem Vernehmen nach wird in den Räumen des neu decorirten Lie⸗ 
bich ſchen Saales dieſen Sonnabend ein großes maskirtes und unmas⸗ 
kirtes Ballfeſt abgehalten werden, welches diesmal den Erwartungen der 


Vorlefung halten. Von hier begiebt ſich Holtei in die Nähe von Koſel, 
um . un zu 11 . ee ine 2 Fi 1 85 
witz eintreffen Bereits find von mehreren Orten, meistens aus Niederſchle⸗ 
i eſonders entſprechen dürfte. i ſien, Einladungen an unſern vaterländiſchen Dichter ergangen, welche ſich 
V% 
Ballet einige Tänze, unter andern den Feuerwehrtanz aufführen. Da } adung inz⸗Regenten“ eine Bo 
3 d gelungen, eine ganze Band 101 in Leobſchütz im Saale des Hotels zum Prinz⸗Reg e Vorleſung 
welche Iahetheintie Thon wicherbolt bie auf be, Genre Bahıdofe vorge a bern Fan berjammete uifum, mel Be Dir 
i inkplatten ausgeführt haben, fen. ( { j j \ , \ 
Shan er Wenntraubengaſſe boten nämlich in ker 7ten 5 — Glaiwiz af u Holle ˖ eee La 
* m. 8 15 aus Bee I al Be beg eff e 4 hen unb Oppelm befuchen und, ich . 9 ’ a sum 
an die Reihe kommen e wort, wonach man den Beſuche von Verwandten begeben. ir un „darauf auf⸗ 
Brunnen zuzuſchütten pflegt, wenn Jemand hineingeſtürzt iſt, ſcheint merkſam zu machen, daß Holtei jede Bitte, Shakespeare oder andere fremde 
fi bier nicht beftätigen zu wollen, obſchon im Laufe der Zeit wohl an Autoren zu leſen, abſchlagen muß, da es der Zweck ſeiner Rundreiſe ift, 
50 Menſchen, Ewachf ene und Kinder, in Folge des Mangels einer das |jeine Werke feinen Landsleuten e und durch ſeinen eigenen, be⸗ 
lebenden und erhebenden Vortrag 1 ben vor dem geiſtigen Auge des 


ſteile Ufer abgrenzenden Barriere in den Fluthen der Oder verun⸗ | i b 
glüdt find Hörers in anſchaulicher, eindringender Weile zu entfalten, 


* 


neuen Landſchaftsgebäudes vor einem Kreiſe feiner Freunde eine Privat: N 


a year 


ve ujeſt, 23. Novbr. Heute wurde hier der Tagelöhner Strzelezit 


durch Verſchüttung in einer Lehmgrube getödtet. Bei dem großen Leichtſinn, 
mit welchem die meiſten Lehm: und Sandgruben und Steinbrüche benutzt 
werden, kann man ſich nur wundern, daß dergleichen Unglücksfälle nicht 
öfter vorkommen. 5 


Z. Z. Myslowitz, 25. Nov. [Verſchiedenes.] Der Bericht unſeres 
Bürgermeiſters, Herrn Rother, über die Verwaltung und den Stand der 
Gemeinde⸗Angelegenheiten unſerer Stadt im letzten Geſchäftsjahre liefert wieder 
den erfreulichen Beweis, daß keine Mühe und keine Opfer geſcheut werden, 
wo es gilt, die Intereſſen der Stadt zu fördern und dieſe ſelbſt zu heben. 
Hier treten die Schulen in den Vordergrund. Die jüdiſche Gemeinde hat 
eine neue Aklaſſige Schule ins Leben gerufen. Die längſt beſchloſſene Erwei⸗ 
terung der Stadtſchule um 2 Klaſſen hat in dieſem Jahre ihre Erledigung 
gefunden, und die 870 ſchulpflichtigen Kinder ſind nun folgendermaßen ver⸗ 
theilt: 1) die Stadtſchule wird von 561, 2) zwei evangeliſche Privatſchulen 
werden von 135 und 3) die jüdiſche Gemeindeſchule wird von 174 Kindern 
beſucht. Die katholiſche Pfarrkirche iſt renovirt und der Thurm hat im In⸗ 
nern theilweiſe eine neue Balkenlage erhalten, was einen Koſtenaufwand 
von circa 300 Thlrn. erforderte. Der Neubau der Orgel konnte nicht 
ſtattfinden, weil das Patronats⸗Dominium die Beitragspflicht beſtreitet. 
— Der katholiſche Beerdigungsplatz entſprach dem Bedürfniſſe nicht mehr. 
Es wurden daher zwei Morgen Acker zur Vergrößerung deſſelben ange⸗ 
kauft. Die Einfriedigung ſoll noch in dieſem Jahre erfolgen, und mußte die 
Kirchengemeinde die Koſten hierzu, zuſammen mit 1000 Thlr., aufbringen, 
wovon auf die katholiſchen Einwohner des hieſigen Ortes allein circa die 
Hälfte fällt. Dafür gehören aber auch alle Grabſtellengelder der Kirchge⸗ 
meinde, aus welchen ein Fonds zur Beſtreitung aller Ausgaben für den 
gräbnißplatz gebildet werden ſoll. — Unſere Feuerlöſchgerälhſchaften find nun 
durch eine neue Feuerſpritze vermehrt worden. Ein maſſives Spritzenhaus 
wurde aufgeführt. Auch die Pflaſterung unſerer vor einigen Jahren fait 
bodenloſen Straßen iſt in dieſem Jahre wieder wacker vorwärts geſchritten. 
— Nur im Geſchäfte herrſcht eine bedenkliche Stockung! Die Lebensmittel 
ſind im Allgemeinen auch theuer, daher die Stimmung als eine gedrückte 
bezeichnet werden muß. Die beſuchteſten öffentlichen Lokale ſind meiſt leer, 
und enger ſchließt ſich Stand an Stand und Kaſte an Kaſte an, ſo daß wir 
gegenwärtig hier einen Männergeſang⸗ Verein, eine chriſtliche und eine jü⸗ 
diſche Reſſource aufzuweiſen haben. Der Männer⸗Geſangverein erfreut ſich 
der lebhafteſten Theilnahme. Die vorbereiteten Aufführungen mußten einſt⸗ 
weilen unterbleiben, da der Verein die Anſchaffung einer eigenen Bühne 
beſchloſſen hat, und dieſe hoffentlich wohl nächſtens durch die Aufführung 
der Barden einweihen wird. — Die Maſern graſſiren noch immer hier und 
in der Umgegend. Sie treten jetzt hartnäckiger, als zu Anfange auf, und 
fordern hier und da auch ihre Opfer. 


fl Von der polnifchen Grenze, 23. Novbr. Der Eintritt des 
diesjährigen Winters hat einen bisher noch nicht dageweſenen Verkehr mit 
Polen 1 nämlich einen ſtarken Import von Brennholz. Die 
Klafter kiefern Scheitholz wird jenſeits der Grenze mit nur 25 Sgr. 
verkauft, und da der Zoll nicht mehr als 5 Sgr. beträgt. kommt die ganze 
Kcafter nur auf einen Thaler zu ſtehen. Wer eigenes Geſpann hat und 
nicht allzu abgelegen wohnt, thut bei dem guten Wege, den die letzten Fröſte 
geſchaffen, allerdings ganz wohl, ſein Brennmaterial aus Polen zu beziehen, 
und der Vortheil wird auch ſo häufig benutzt, daß die diesſeitigen Holz⸗ 
händler und Forſtbeſitzer ihre Beſtände meiſt nicht an den Mann zu bringen 
vermögen. Zu einer Ermäßigung der Preiſe können ſich die Händler nicht 
verſtehen, ohne Verluſte zu übernehmen, und die Forſtinhaber wollen ſo etwas 
natürlich auch nicht. — Auch beträchtliche Quantitäten Stab⸗ und Bau⸗ 
holz werden im Laufe des Winters wieder über die Grenze kommen, um 
auf dem Waſſerwege der Stober und Oder weiter transportirt zu werden; 
denn mehr als je geht man in Polen jetzt an das Einſchlagen der noch vor⸗ 
handenen Wälder. Die unmittelbare Verwerthung des Holzes bietet gegen⸗ 
über dem geringen Ertrage der Glasfabrikation und der Theer⸗ und 
Kohlenbrennerei ſo viele Vortheile, daß dies wohl ſehr erklärlich wird, 
außerdem aber ſteigt mit den vermehrten Communicationsmitteln mit dem 
durch Eiſenbahnen und Chauſſeen erleichterten Abſatze der Bodenerzeugniſſe 
der Werth des Ackerlandes in Polen in ganz enormer Weiſe. Die Eiſen⸗ 
bahn auf dem rechten Oderufer wird unſtreitig nicht nur auch für den 
nordöſtlichſten Theil der Provinz Schleſien, ſondern nicht minder für das 
anſtoßende Großherzogth. Poſen und ſelbſt für das angrenzende Polen von 
bedeutendem und vortheilhaftem Einfluſſe len und Manches umgeſtalten. 
Die noch vorhandenen und die heranwachſenden Holzbeſtände werden 
leichte u an finden und die Holzconſumtion der Brennereien, Ziege⸗ 
leien und anderer landwirthſchaftlicher Fabriken wird ſehr bald in Stein⸗ 
kohlengebrauch übergehen, während Getreide und Vieh, namentlich 
Schwarzvieh und Maſtſchafe, mit weit geringerm Koſtenaufwande und aus erſter 
Hand der Hauptſtadt der Provinz zugeführt werden können. — Die Neben⸗ 
Chauſſeen von Pitſchen nach Konſtadt und von Reichthal nach Nams⸗ 
lau ſehen mit dem Zuſtandekommen des bezeichneten Schienenweges einer 
ſehr bedeutenden Frequenz entgegen, und jedenfalls werden die genannten 
Stationsorte Konſtadt und Namslau durch die Bahn ſehr weſentlich an 
Verkehr gewinnen, indem die ſich iegt in verſchiedenen Richtungen zerſplit⸗ 
ternde Kommunikation des ganzen Diſtrikts mit Breslau ihnen zuwenden 
muß. — In Anerkennung dieſer und anderer Vortheile findet die neue Bahn 
denn auch überall den ungetheilteſten Beifall. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Wie der „Anzeiger“ mel 
det, iſt auch in dritter Inſtanz das Urtheil gegen den Redakteur und Hexaus⸗ 
Rees des hieſigen Tageblattes und den Verfaſſer des S, II. überſchriebenen 

edichts beſtätigt worden. — Am 23. d. M. Nachmittags ſtarb plotzlich Herr 
Kreisphyſikus g. D. Sanitätsrath Dr. Maſſalien in dem Alter von 80 Jah⸗ 
ren, — Der Verein für gemiſchten Chorgeſang, der bereits 100 Mitglieder 
zählt, wird dieſer Tage eine allgemeine Verſammlung abhalten, um über die 
Wahl des Vereinslokals ꝛc. Beſchluß zu faſſen. 

Löwenberg. Wie unſer „Büeger⸗ und Hausfreund“ meldet, iſt in 
letzter Sitzung der Stadtverordneten ein Schreiben des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums zu Merzig (Reg.⸗Bez. Trier) vorgeleſen worden, in welchem 
eine Anerkennung deshalb ausgeſprochen wird, och: es der hieſigen Ver⸗ 
ſammlung gelungen iſt, bei dem Miniſterium die ungehinderte Publikation der 
Stadtverordneten⸗Beſchlüſſe zu erlangen. 5 

Waldenburg. Unſer neues Regulativ, betreffend das Einzugs⸗ und 
Bürgerrechtsgeldes if publicirt. Das Erſtere (Einzugsgeld) beträgt 6 Tha⸗ 
ler, das Letztere 2, 6 und 8 Thlr., je nach der 907 des jährlichen Steuer⸗ 
ſatzes. — Am 19. Nov. wurde die Bewohnerin Tagearbeiter Schubert zu 
Bärsdorf im Gehölz erhängt gefunden. — Am 21. d. M. brannte das ſo⸗ 

enannte Keſſelhaus der Kaufmann'ſchen Fabrik in Ober⸗Tannhauſen volle 
ſärdig nieder. 

* Glaz. Am 19. d. M. traf der Herr Großdechant der Grafſchaft 
Glaz, Kanonikus Ludwig, in Begleitung des Herrn Konſ.⸗Raths und Pfar⸗ 
rer Ludwig aus Habelſchwerdt hier ein, um die kanoniſche Kirchen⸗ und 
Schulen⸗Viſitation abzuhalten. — Der Vorſtand des hieſigen Geſellen⸗Ver⸗ 
eins beabſichtigt ein Haus anzukaufen und zum Geſellen⸗Hoſpiz einzurich⸗ 
ten. — Das von dem Muſikverein am 20. d. M. im Tavernenſaale veran⸗ 
ſtaltete Konzert hat allgemein befriedigt. f . 

Beuthen OS. Wie das hieſige „Kreisblatt“ meldet, ſind in der 
Nacht vom 1. bis 2. Nov. aus dem Pulverthurme der kombinirten Hohen- 
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det worden. Der Herr Landrath macht es den Behörden und Executiv-Be⸗ 
amten zur ſtrengſten Pflicht, die Thäter zu ermitteln, g 8 

£ Bun zlau Unſere wackere Liedertafel wird in Verbindung mit dem 
Damengeſangverein im Saale des Fürſten Blücher das „Stiftungsfeſt“ von 
Otto zum zweitenmale aufführen. — Unſer Gewerbeverein entwickelt in 
dem Beginn der Winterſaiſon ein reges Leben und zeichnet ſich namentlich 
durch Mannigfaltigkeit der Vorträge aus. So gab Herr Apotheker Endenthum 
bereits eine Fa ſeiner chemiſchen Vorkräge. Herr Senator Wolf er⸗ 
äuterte die Bereitung des erſt kürzlich erfundenen Anilin⸗Roth. Herr Dr. 
Sachs ſprach über die Ernährung des Menſchen ꝛc. 2. 

= Neiſſe. Unſer neueſtes „Sonntagsblatt“ iſt wieder nicht e 
und wir müſſen dem unermüdlichen Streben der Redaktion gerechte Aner⸗ 
kennung zollen. Wenn ſie auf dieſem Wege verharrt, wird fie ihre Konkurs 
renten in ihrer nächften Umgebung raſch überflügeln. 


— — — — 0 0 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

§ Breslau, 22. Novbr. eue ane ret In der erſten Verhand⸗ 
lung erſchien vor den Geſchwornen der Tagearb. Karl Frd. Aug. Jänſ 
aus Dörndorf, 34 Jahr alt, evangeliſch, angeklagt eines Diebſtahls an Korn, 
einigen Säcken und einem Dreſchſegel mittelſt Einſteigens in eine Scheune. 
Janſch wurde jedoch durch den Spruch der Geſchworenen für nichtſchuldig 
erklärt, und demzufolge durch den Gerichtshof freigeſprochen. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 

Mit einer Beilage. 


— — 
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h f (Fortſetzung. 

Die auf der Terminsrolle verzeichnete zweite Sache gegen den Tagearbei⸗ 
ter Joſche aus Koſchnöwe mußte vertagt werden, da zwei der vorgeladenen 
Zeugen nicht erſchienen waren, gegen welche nach Antrag der kgl. Staatsan⸗ 
waltſchaft eine Geldſtrafe von je 5 Thaler fe wurde. Zuletzt ſtanden 
auf der Anklagebank 1. der Schneidergeſelle Albert Beil aus Wildſchütz, 30 
Jahr alt, tatbol,, bereits mehrfach beſtraft, und 2. deſſen Ehefrau, Henriette, 
geb. Kühn, 36 Jahre alt, evangeliſch, eben auch ſchon beſtraft; ſie ſind an⸗ 
geklagt, gemeinſchaftlich a. am 13. Dezbr. v. J. in Wildſchütz Roggenmehl, 
b. am 15. Dep. v. J. Stroh mitteljt Eröffnung einer Scheuer . fc 
Schlüſſel, e. Anfangs Januar d. J. Kartoffeln aus einem Keller mittelſt ge⸗ 
walſamen Erbrechens der mit Nägeln verſchloſſenen Kellerthür, geſtohlen zu 
haben. Außerdem iſt Beil noch eines ſchweren Diebſtahls an Tauben be⸗ 
zichtigt. Beil erlaubte ſich heut in öffentlicher Sitzung ſeine mitangeklagte 
Ehefrau zu ſchlagen, weßhalb er entfernt, und gegen ihn in contumaciam ver⸗ 
handelt wurde. Durch das Verdikt wurden beide Eheleute für ſchuldig er⸗ 
klärt, und erkannten die Geſchwornen in Betreff der Beil mildernde Um⸗ 
ſtände an. Der „ verurtheilte den Beil zu 6 Jahren Zuchthaus 
und Polizeiaufſicht, die verehl. Beil zu 6 Monaten Gefängniß und den Ne: 
benſtrafen auf 1 Jahr. ’ 

$ Breslau, 23. Novbr. [Schwurgericht.] Vor den Geſchworenen 
ſtanden: Der Handlungslehrling Elias Steinert von hier, am 23. Dezbr. 
1845 geboren, der Cigarrenmacher Meyer Pincus von hier, 29 Jahre alt, 
und deſſen Bruder, Cigarrenmacher Jacob Bincus, 30 Jahre alt, Letzterer 
iſt bereits im Jahre 1853 wegen Diebſtahls mit 6 Jahren Zuchthaus be⸗ 
ſtraft worden. 

„Die gegen dieſe 3 erhobene Anklage lautet auf Urkundenfälſchung reſp. 
Hehlerei. — Der Thatbeſtand iſt folgender: Am 15. Juli d. J. verlangte 
Steinert im Einverſtändniß mit Jacob Pincus in der hieſigen Poſt⸗An⸗ 
ſtalt, nachdem er die für ſeinen Prinzipal, Kaufmann Loewy, angekommenen 
Briefe erhalten, auch die an den Bankier Löb. Guttentag angelangten 


Poſtſachen, ohne hierzu einen Auftrag 1 7 zu haben. Er erhielt auch drei 


Poſtſcheine über Geldbriefe, zwei Poſtſcheine über recommandirte Briefe und 
zwei gewöhnliche Briefe. Dieſe übergab Steinert dem Jacob Pincus 
in deſſen Wohnung. Am Nachmittage dieſes 15. Juli (eines Sonntags) 
ſchrieb nun Steinert in der Wohnung des Pincus und in deſſen Gegenwart 
das Datum und den Namen „Gebr. Guttentag“ auf die 5 Scheine, und 
beide verſahen ſodann die Scheine mit einem Petſchaft, welches die Inſchrift, 
„Gebr. Guttentag“ führte, und das Jacob Pincus am Vormittage bei einem 
hieſigen Graveur hatte anfertigen laſſen. x . 

Nach 5 Uhr begaben ſich dann beide auf die Poſt, wo ihnen auch die 

Briefe gegen Uebergabe der Scheine ausgehändigt wurden. Der eine der 
Geldbriefe war aus Krakau und enthielt 600 Rubel ruſſiſche und 300 pol⸗ 
niſche Kaſſenbillets. Ein zweiter Brief war aus Oſtrowo und enthielt 8 Stüd 
Kaiſer Ferdinands Nordbahn-Actien à 200 Fl. Der dritte Brief aus Ple⸗ 
ſchen enthielt 417 Thlr. 15 Sgr. 
Elias Steinert und Jacob Pincus ſchlugen nun den Weg nach Gabitz 
ein und wurden von Meyer Pincus begleitet. In der Nähe von Gabitz, 
abſeits vom Wege, zog Jacob Pincus zunächſt den die Actien enthaltenden 
Brief hervor Meyer Pincus nahm ihn an ſich, öffnete ihn, und ſteckte die 
Actien mit dem Bemerken ein, daß er ſie verbrennen werde, da ſie nichts 
nützen. Auf Vorſtellung des Steinert verſprach er jedoch, die Actien im 
Namen des Guttentag, als könne er fie nicht gebrauchen, zurüdzufchiden, 
wogegen Steinert a ee behufs entſprechender Verſiegelung dieſes Brie⸗ 
fes ein neues Petſchaft auf die Firma Guttentag zu beſtellen, weil das erſte 
von Jacob Pincus bereits auf dem Wege nach Gabitz in die Ohlau gewor⸗ 
fen worden war. 

Ferner zog Jacob Pincus den zweiten Geldbrief hervor. Von dem In⸗ 
halte gab Pincus dem Steinert 195 Rubel, während das Uebrige die Ge⸗ 
brüder Pincus behielten. — Den Brief ſelbſt hat Meyer Pincus 5 1 5 
Auf die Frage des Steinert nach dem dritten Briefe mit 417 Thlr. 15 Sgr. 
gab Jacob Pincus zur Antwort, daß er dieſen verloren have. Demnächſt 
trennte ſich Steinert von den Gebrüdern Pincus, begab ſich nach der Poſt, 
um ſich über den Verbleib des Geldbriefes über 417 Thlr. 15 Sgr. zu er⸗ 
kundigen, hörte dort jedoch, daß auch dieſer gleichzeitig mit den übrigen ab⸗ 
geholt worden ſei. 

Am folgenden Tage wechſelte Steinert bei verſchiedenen Banquiers hier: 
ſelbſt die Rubel in preuß. Geld um und wurde bei Abholung des von ihm 
ſeinem Verſprechen gemäß an dieſem Tage beſtellten Petſchafts 1155 
ohne die Gebrüder Pincus noch einmal geſehen zu haben. Er geſtand ſein 
Verbrechen ſofort ein und wurden bei ihm 190 Thlr. in Kaſſen⸗Anweiſun⸗ 
gen vorgefunden. 

Die Gebrüder Pincus waren an dem Morgen dieſes Tages nach Mys⸗ 
lowitz abgereiſt, Meyer Pincus angeblich um ine dort wohnenden Eltern 
zu beſuchen, Jacob Pincus jedoch, um ſich einen Paß zur Reife nach Amerika zu 
verſchaffen. Beide wurden aber noch in der Nacht vom 16. Juli d. J. ver⸗ 
2 * — In dem dem Meyer Pincus gehörenden Rocke fand man 386 
ruſſ. Rubel. 

Jacob Pincus behauptete, daß er von dem verbrecheriſchen Vorhaben des 
Steinert erſt dadurch Kenntniß erhalten, daß Steinert ihm am 15. Juli meh⸗ 
rere Poſtſcheine mit der Aeußerung, „das iſt baares Geld“, gezeigt, und da⸗ 
bei die Abſicht des Steinert vollftändig vermuthet habe. Er will auch das 
Petſchaft nur auf Geheiß des Steinert beſtellt und abgeholt, ferner ſich we⸗ 
der bei der Siegelung der Poſtſcheine betheiligt, noch die Zahl und die Be⸗ 
träge der Geldſummen gewußt, auch nicht die Briefe von der Poſt geholt 
haben. Dieſe letztere Behauptung wurde jedoch nicht allein durch die Be⸗ 
Ahtigung des Steinert, ſondern auch durch das Zeugniß des Poſtſekr. von 
agerſtröm widerlegt, welcher bekundet, daß ein Mann von dem Körperbau, 
dem Alter und der Sprache des J. P. die Briefe abgeholt, und Steinert jpäter 
nach dem Verbleib des Geldbriefes mit 417% Thl. ſich erkundigt habe. Ja: 
cob Pincus behauptet ferner, daß Steinert die Briefe geöffnet, und die Thei⸗ 
lung der Rubel in drei Theile beſtimmt, nämlich für ſich, für ihn und 
Meyer Pincus, und zwar für letzteren, um deſſen Verſchwiegenheit zu erwir⸗ 
ken. Sach Pincus will auch die Aktien als todtes Geld in die Ohle 
geworfen haben. In der That ſind auch die Aktien nicht vorgefunden worden, 
eben ſo wenig der Geldbrief mit 417 Thlr. 15 Sgr., und muß angenommen 
werden, daß Jacob Pincus dieſe Summe heimlicherweiſe noch hinter ſich hat. 

Obwohl nun Meyer jede Mitwiſſenſchaft an den Vorgängen am 15. Juli 
leugnet, ſo iſt er dennoch der Hehlerei für überführt zu erachten. Denn er⸗ 
weislich hatte er ſchon um 2 Uhr mit ſeinem Bruder Jacob, als dieſer be⸗ 
reits im Beſitze der Poſtſcheine war und den Steinert auf einige Zeit zu 
entfernen gewußt hatte, geſprochen. Auffälligerweiſe hatte er ſich den beiden 
anderen auf dem Wege nach Gabitz, der doch nur zum Zweck der ene 
unternommen wurde, auf dem Tauenzienplatze ohne Weiteres angeſchloſſen. 

Bei der hier geführten Unterſuchung kam auch noch eine andere, von 
Steinert ſchon früher begangene Urkundenfälſchun gleicher Art zur Sprache. 

Geſlaͤndlich hat Steinert nach feiner Angabe von Jacob Pinc us 
überredet, ſchon im Monat Mai d. J. ſich einen Poſtſchein, lautend üb er 
100 Thlr. für die Handlung B. Werner von der Poſt⸗Anſtalt geben 
laſſen. Den Poſtſchein hat Steinert mit B. Werner unterſchrieben und durch 

acob Pincus unterfiegeln laſſen, mit einem zu dieſem Zweck gekauften Bet: 
chaft. Dieſe 100 Thlr. find jedoch von dem Vater des Steinert erſetzt 
worden, aus welchem Grunde auch keine Anzeige gemacht worden war. 

Nachbem durch den Spruch der Geſchworenen bei dem noch nicht 16 Jahr 
alten Steinert die Frage: „ob er mit Unterſcheidungsvermögen gehandelt“ 
bejabt, auch mildernde Umſtände anerkannt worden, wurde derſelbe zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtbeilt. Jacob Pincus wie Meyer Pincus wurden durch 
das Verdict für ſchuldig erachtet und erſterer zu 5 Jahren Zuchthaus und 
500 Thlr. Geldſtrafe event. 6 Mon. Zuchthaus, Letzterer zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängniß und den Nebenſtrafen auf gleiche Zeit verurtheilt. 

Alsdann wurde auf die Anklagebank geführt der Arbeiter Joſeph 
Schmidt von hier. Die Anklage bezichtigt ihn des wiſſentlichen Meineides. 
Die Oeffentlichkeit wurde jedoch bei dieſer Verhandlung aus Moralitätsrück⸗ 
ſichten ausgeſchloſſen. Verurtheilt wurde Schmidt zu 2 Jahren Zuchthaus. 


— [Appellhof.] Gegen den Partikulier Julius Gebauer, der vom 
hieſigen Schwurgericht wegen Urkundenfälſchung zu einer Zjährigen Zucht⸗ 
bausſtrafe, und außerdem wegen Beleidigung von Mannſchaften des 6. Jä⸗ 
ger⸗Bat. durch ſtadtgerichtliches Erkenntniß zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt iſt, ſtand in der letzteren Sache am verfloſſenen Sonnabend Termin 
zur ameitinftanglichen Verhandlung an. Es kam jedoch zu keiner e 
dung, da der Appellhof nach dem Antrage des Vertheidigers Herrn Juſtiz⸗ 
Rath Plathner beſchloß, mehrere von demſelben vorgeſchlagene Zeugen in 
einem anzuſetzenden neuen Termine darüber zu vernehmen: ob Gebauer die 
in einer nach den bekannten Exceſſen am Blücherplatze (vom Septbr. 1858) 
an Se. k. Hoh. den Prinz⸗Regenten gerichteten Beſchwerdeſchrift enthaltenen 
beleidigenden Aeußerungen gegen das Militär, wie er angiebt, wirklich in 
einem biegen öffentlichen Lokale erzählen gehört habe. Oben Jo reſolvirte 
% Gerichtshof in der Appellationsſache des Kreisrichters Alex. Weidinger 
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Breslauer Zeitung. — Dinstag, 


den 27. November 1860. 


aus Oblau, der wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder mit einer mehr⸗ 
monatlichen Freiheitsſtrafe belegt iſt, ſich aber gegenwärtig in der Dr. Neu: 
mannſchen Irren⸗Heil⸗Anſtalt zu Pöpelwitz befindet, nach Ausführung des 
Vertheidigers Herrn Juſtizrath Krug, die Anberaumung eines neuen 
Audienztermines, um für dieſen ein gerichtsärztliches Gutachten des Herrn 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Kloſe über die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten 
einzufordern. 


— Die Nr. 47 des Juſtizminiſterialblattes enthält: 1 Eine allgemeine 
Verfügung vom 16. Nov. 1860, den in Eheſcheidungs⸗Erkenntniſſen in Ge: 
mäßheit des § 736 Th. II. Tit 1 des A. L. R. zu machenden Vorbehalt be⸗ 
treffend: „Es ſind wiederholt Fälle zur Kenntnis des Juſtizminiſters gekom⸗ 
men, in denen 3 welche wegen Ehebruchs geſchieden worden, dem⸗ 
nächſt mit dem Genoſſen des Ebebruchs eine neue Ehe, ohne erhaltene Dis⸗ 
venfafion, geſchloſſen haben und ſchließen konnten, weil der nach § 736 Th. II. 
Tit.! des A. L. R. in dem Ebeſcheidungsurtel zu machende Vorbehalt nicht 
ausgeſprochen worden, und deshalb das nach § 25 a. a. O. vorhandene Che: 
hinderniß der betreffenden Behörde unbekannt geblieben war. Um derarti⸗ 
gen ungeſetzlichen Ehen und den daraus folgenden Nichtigkeitsklagen vorzu⸗ 
beugen, werden die Gerichte angewieſen, die Vorſchrift des § 736 Th. il. 
Tit. 1 des A. L. R., nach welcher im Falle des § 25 dem Ehegatten die 
anderweitige Verheirathung überhaupt nur unter dem Vorbehalte einer be⸗ 
ſonders nachgeſuchten Erlaubniß zu geſtatten, in dem Tenor der Cheſchei⸗ 
dungsurtheile nicht unbeachtet zu laſſen.“ — 2) Eine allgemeine Verfügung 
vom 17. Novbr. 1860, betreffend die Aufſtellung der Hauptüberſicht der Ge: 
ſchäfte bei den Gerichten erſter Inſtanz und die Anfertigung der Referat⸗ 
Tabellen bei den Ober: Gerichten. — 3) Ein Erkenntniß des königl. Ober: 
Tribunals vom 19. Oktober 1860, nach welchem der Recursrichter vermöge 
einer Stellung als Richter der höheren Inſtanz befugt iſt, ſich jeder recht⸗ 
lichen und thatſächlichen Beurtheilung innerhalb der dem Recurſe gezogenen 
Schranken zu unterziehen, mithin auch das von dem erſten Richter feſtgeſetzte 
Strafmas, inſoweit das ohne reformatio in pejus geſchehen kann, einer nod: 
maligen Prüfung zu unterwerfen. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Breslau, 26. November. ne n der Sitzung vom 
23. d. M. wurde zunächſt das Reſkript des Hrn. Handelsminiſters vom 23. 
v. M., betreffend die Poſ. II. 5 a, des Zolltarifs, dahin erwiedert, daß 
es trotz mehrſeitiger Umfrage nirgends bedenklich gefunden ſei, die Artikel 
Gallertſchöne, Gelatine und Weinſchöne, weil von Leim und Leim⸗ 
gallert nicht leicht zu unterſcheiden, wie dieſe zur allgemeinen Eingangsab⸗ 
gabe zu verweiſen. 8 
Mittelſt Reſtripts vom 7. v. Mts. frägt der Herr Handelsminiſter nach 
den vorausſichtlichen Wirkungen des veränderten Zolltarifs 
von Sardinien. Man hielt dieſelben für unzweifelhaft günſtig, weil eine 
freimüthige, auf möglichſte Erleichterung der Einfuhr bedachte Auffaſſung die 
Aenderungen herbeigefübrt habe, und die Folgen ſelbſtverſtändlich für um jo 
beträchtlicher, je mehr ſich das Gebiet, in welchem der neue Tarif zur Gel⸗ 
tung komme, erweitere und abrunde. Für Schleſien würden, abgeſehen von 
Tuchen, namentlich ſtarke Leinengewebe und wohl auch bunte kar⸗ 
rirte baumwollene Waaren an der eröffneten bez. erweiterten Con⸗ 
currenz ſich betheiligen können, und es ſteht zu hoffen, daß die betref⸗ 
fenden Induſtriellen nicht verſäumen werden, auf dem neuen Markte ſich 
Rade 1 ak ſobald die politiſche Bewegung nur einigermaßen zur 
ube gelangt. g 
n Folge der neuerdings von Stettin aus in Anregung gebrachten Ein⸗ 
ftellung der Eingangsverzollung von Reis war ein gleiches Vor⸗ 
ſchreiten des Handelskammer beantragt. Man vergegenwärtigte ſich zunächſt 
die Lage der Zollgeſetzgebung. Auf die im Schlußprotokoll vom 31. Oktbr. 
[ x lvereins⸗Regierungen vorbehaltene Befugniß, zeitweiſe 
und unter gewiſſen Vorausſetzungen die Erhebung des Eingangszolles für 
Reis auf gemeinſame Rechnung einzuſtellen, haben 1856 ſämmtliche Regie⸗ 
rungen verzichtet. Davon abgeſehen würden auch die Vorausſetzungen ſchwer⸗ 
lich vorliegen. Auch war die dieſſeitige Regierung dieſem Vorbehalte ſchon 
ſeit lange nicht beſonders hold, weil derſelbe die auf dauernde Erleichterung 
gerichtete Beſtrebungen erſchwerte und aufhielt. Hiernach ſtehe eine Suspen⸗ 
ſion des Reiszolles, namentlich vor Schluß der Häfen, gewiß nicht zu erwar⸗ 
ten. Es wurde ſodann ferner geltend gemacht, daß die vorübergehende 
Dauer der freien Einfuhr regelmäßig die Zwecke vereitelte, für welche dieſelbe 
beſtimmt und berechnet ſei, wenn gleich zugegeben werden mußte, daß mit 
Rückſicht auf die von Stettin aus beantragte demnächſtige ſehr erhebliche Er⸗ 
mäßigung des Zolls die in Betreff einer blos vorübergehenden Einſtellung 
der Erhebung bisher gemachten Erfahrungen nicht ganz zutreffen möchten. 
Von vielen Seiten wurde auch beſtritten, daß die Preiſe der Lebensmittel 
der Art ſeien, daß eine irgendwie erhebliche Erleichterung des Conſums die 
Nag der Suspenſion des Zolles ſein könnte. Die Finanzen würden einen 
Ausfall erleiden, ohne daß derſelbe der nationalen Wohlfahrt zu Gute käme. 
Auch ſeien ſchon jetzt, z. B. von Poſen aus, Klagen über die ungleich gün⸗ 
ſtigere Lage derer, welche unverſteuerte Lager hätten, laut geworden, deren 
Grund ſich nicht gänzlich in Abrede ſtellen laſſe. Unter ſolchen Erwägungen 
beſchloß die Kammer, eine zeitweiſe Einſtellung nicht zu beantragen, dagegen 
das kgl. Finanz⸗Miniſterium zu bitten, aus dem, insbeſondere auch für Ober⸗ 
ſchleſien bedrohlichen Ergebniß der diesjähr. Kartoffelernte eine neue Veran: 
laſſung zu nehmen, auf definitive Entlaſtung aller nothwendigen 
Lebensmittel beim Eingang in den dn nachdrücklich ſt 
hinzuwirken, Schon auf dem Handelstage ſei die gänzliche Aufhebung der 
Zölle auf Cerealien und deren Surrogate beantragt und nur um des willen nicht 
zum Beſchluß erhoben, weil der Antrag mit anderen Zoll⸗Reform⸗Vorſchlägen ver⸗ 
knüpft war, welche die Majorität der Verſammlung nicht für ſpruchreif oder 
zeitgemäß hielt. Die Motive zu jenem Antrag ſeien allgemein gebilligt 
worden. Eventuell möge Wesen der Eingangszoll für Reis auf 10 Sgr. 
ermäßigt werden. Eine der lezten Nummern des „Handels⸗Archivs“ habe 
es ſchlagend nachgewieſen, wie wenig gegründet die Beſorgniß ſei, welche 
einzelne Vereinsregierungen wegen finanzieller Ausfälle hegten. Uebrigens 
empfehle ſich eine Ermäßigung auf 10 Sgr., weil ſie in den Preisbeſtim⸗ 
mungen beim Detail:Abjas leicht und bequem zur Geltung kommen könne. 
Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins hierſelbſt hatke Abſchrift einer 
Vorſtellung an den Herrn Finanzminiſter, betreffend den Eintauſch ſchad⸗ 
hafter 1⸗Thlr.⸗Kaſſenanweiſungen überreicht, mit dem Antrag, dies 
ſelbe zu unterſtützen. au 
„Die dem Handelsverkehr durch die ſeit neuerer Zeit veränderte Praxis 
im Austauſch ſchadhafter Kaſſen⸗Anweiſungen verurſachte Störung wurde faſt 
einſtimmig beſtätigt. Dieſelbe mache ſich im großen Geſchäft wie im kleinen 
empfindlich fühlbar. Im erſteren durch häufige Zurückweiſung beträchtlicher 
Summen und deren auf der Hand liegende Folgen, im letzteren, welcher 
ſchadhafte Exemplare nicht wohl zurückweiſen könne, dadurch, daß der, wenn 
auch umgehend verſprochene, ſo doch bisher nicht umgehend erfolgte Ein⸗ 
tauſch in Frage geſtellt, und jedenfalls der Kaſſenbeſtand inzwiſchen beträcht⸗ 
lich geſchmälert ſei. Das . Verfahren ſei zwar den geſetzlichen 
Beſtimmungen im 8 5 des Geſetzes vom 19. Mai 1851 durchaus entſpre⸗ 
chend, gleichwohl empfehle ſich die bis auf die neuere Zeit befolgte mildere 
Praxis um jo mehr, als die jetzigen Störungen unwillkürlich die Kritit 
über Beſchaffenheit und Einrichtung der in Gemäßheit des Geſetzes vom 
7. Mai 1856 reſp. zufolge Belanntmahung der Hauptverwaltung der Staat: 
ſchulden vom J. Dezbr. 1857 emittirten Kaſſen⸗Anweiſungen vom 15. Dez. 
1856 herausfordern. Die Störung einerſeits und dieſe Wahrnehmung anderer: 
ſeits ſeien gewiß Geſichtspunkte von jo überwiegender Natur, daß alle Schwie⸗ 
rigkeiten, welche dem früheren ſofortigen Umtauſch neuerdings entgegengetre⸗ 
ten ſein mochten, überwunden werden müßten. Einſtimmig erkannte man 
auch an, daß, ſollen die bisherigen Uebelſtände definitiv behoben werden, die 
allmälige Einziehung der geſammten Emiſſion, deren Beſchaffenheit und Ein: 
richtun eben die Beihädigung fo leicht berbeiführe, erfolgen müſſe. Wenn 
dabei Stimmen laut wurden, welche das ganze bisherige Verfahren der An⸗ 
fertigung von Staatspapiergeld zu verlaſſen riethen, ſo glaubte es doch die 
Majorität einſichtigerer Erwägung überlaſſen zu müſſen, durch welche Anord- 
nungen ähnliche Vorkommniſſe bei zukünftigen Emiſſionen zu vermeiden find, 
Schließlich wurde beſchloſſen, in dieſem Sinne beim königlichen Finanz⸗Mini⸗ 
ſterium vorſtellig zu werden. (Fortſetzung folgt.) 


E 
Nach der offiziellen Ueberſicht der in der jüngſten Rübenzucker⸗ 
Campagne (i. Sept. 1859 bis 31. Auguſt 1860) in den Zollvereinsſtaaten 
zur Fabrikation verwendeten rohen Rüben find im Ganzen 34,399,317 Ctr. 
17 Pid. verſteuert worden gegen 36,668,557 Ctr. 11 Pfd. im Betriebsjahre 


1858— 1859, im letzten Betriebsjahre mithin 2,269,239 Ctr. 94 Pfd. weniger. 
Auf die preußiſchen Fabriken kommen von dem im letzten Betriebsjahre ver: 
ſteuerten Quantum 29,594,342 Ctr., das nächſtgrößte Quantum mit 2,099,886 
Ctr. 10 Pfd. auf Braunſchweig, auf Württemberg 926,537 auf Baden. 
777,503, auf Sannoer 354,945, auf Baiern 315,752, auf Thüringen 243,906, 

7 Pfd. Die Zahl der Fabriken beträgt 256 gegen 


auf Sachſen 86,446 Ctr. 


257 im vorigen Betriebsjahre und vertheilt ſich mit 221 auf Preußen, 14 auf 
Braunſchweig, 7 auf Baiern, 6 auf Württemberg, 3 auf Sachſen, je 2 auf 


Hannover und Thüringen, 1 auf Baden. 
» — 


*Der öſterreichiſche Lloyd ſoll mit der egyptiſchen Regierung einen 
Vertrag auf 4 Jahre rückſichtlich des Weitertransports auf den egypti ſchen 
Eiſenbahnen der mit den Lloyddampfern beförderten Reiſenden und Maren 
abſchließen, und gewärtigt man für den Lloyd dieſelben Zugeſtändniſſe, die 
der engliſchen Oriental and peninsular company gemacht wurden. 


* Wien. [Verminderte Bier-Conjumtion.] Die Preiserhöhung 
hat den Ausſchank dieſes Getränkes in der erſten Hälfte dieſes Monats um 
weit mehr verringert, als die Brauer und Bierhausbeſitzer caleulirten. Wir 
glauben ziemlich gut unterrichtet zu ſein, wenn wir die tägliche Minder⸗Con⸗ 
ſumtion innerhalb der Linien auf 800 bis 1000 Eimer veranſchlagen, dieſe 
Ziffer iſt jedoch nicht für ſich allein zu betrachten, ſondern es ergiebt ſich 
auch, daß viele Bierconſumenten eine geringere Qualität wählen, um den 


Ausgaben⸗Etat nicht zu überſchreiten. Ob die großen Bierbrauereien Mittel 


genug beſitzen, dieſen paſſiven Widerſtand zu überdauern, wenn er längere 
Zeit anhält, kann man kaum berechnen; allein jedenfalls werden ſie die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit ihrer Etabliſſements, die durch neue Maſchinen geſteigert 
wurde, brach liegen laſſen müſſen. Sie hätten weder hinlänglichen Keller⸗ 
raum noch Fäſſer genug, um die im Zeitraum einiger Monate unabgeſetzten 
Quantitäten zu bewahren. Bisher mußten die Bierwirthe bei den renom⸗ 
mitten Brauereien petitioniven und um Protektion erſuchen, damit man ſie 
mit gehörigem Quantum alltäglich verſehe; jetzt werden bereits umgekehrte 
Offerten von einigen Brauereien an die Wirthe gemacht, und wenn der 
Strike der Conſumenten andauert, kann die Wirkung nicht ausbleiben. 


1 S 22. Novbr. Baumwolle. In Folge der flau lauten⸗ 
den engliſchen Berichte war auch hier die Nachfrage weniger lebhaft, und 
zeigten namentlich in den letzten Tagen Käufer große Zurückhaltung. Ver⸗ 
kauft find: circa 800 Päcke Nord⸗Amerik. loco und Lieferung von 6% --7 Sh. 


Kaffee. In der verfloſſenen Woche hatten wir bei vermehrter Frage 


guten Abzug und die Preiſe, vorzüglich der geringeren Sorten, beſſerten ſich 
ca. % Sh. — Zufuhren blieben in dieſem Monat gänzlich aus und die 
Auswahl genügt jetzt kaum mehr den beſcheidenſten Anſprüchen. Verkauft 
vom 16. bis 22. Novbr.: 1500 Säcke Rio und Santos 6-6% Sh., 5000 
Säcke Rio, ſchwimmend, pr. „Marie Lucie“, 1500 Säcke Domingo 6% — 
6% Sh., 1000 Säcke Laguayra 6% 7 Sh. 


Cacao bleibt zu den beſtehenden Preiſen in guter Frage, von den an⸗ 


gekommenen 2000 Säcken Para ſind bereits 1000 Säcke zum ſofortigen Ver⸗ 
ſandt disponirt, Domingo wird höher gehalten, ’ 
Farbe:Hölzer. Seit letztem Bericht erhielten wir 400,000 Pfd. Laguna⸗ 


Campeche Blauholz, 100,000 Pfd. Domingo Blauholz und 15,000 Pfd. Bimas⸗ 
Partien bereits vor Ankunft disponirt, und 


Japanholz, welche beide letztere 
ging auch das Laguna Blauholz ſofort zu ca. 5 Mark in zweite Hand über. 
Die Preiſe für Blauhölzer erhalten ſich feſt und ſind Inhaber zweier noch 
zu erwartender Ladungen nicht unter 5 Mark abzugeben geneigt. Uebrige 
Gattungen feſt im Preiſe, jedoch ohne erheblichen Abzug. Terra⸗Catechu und 
Japonica behauptet. 5 

Früchte. Cocinthen ruhig, Mandeln feſt, doch nur kleines Geſchäft, 
von Roſinen fanden zu etwas ermäßigten Preiſen mehrfache Ankäufe ſtatt. 

Gewürze. Caſſia⸗Lignea gefragt, ⸗Bruch höher bezahlt, ⸗Flores ange⸗ 
nehmer, Vera flau, 13 ber bleibt begehrt und wird eher höher gehalten, 
Run in und ⸗ affe flau, Nelken bleiben beachtet, Pfeffer ruhig und 
Piment flau. 

Honig. Havana gänzlich geräumt, von Domingo iſt der Vorrath höchſt 
unbedeutend. 5 £ ’ 

Reis. Das Geſchäft ift auch in dieſer Woche auf den täglichen größe⸗ 
ren und kleineren Abſatz beſchränkt geblieben, wir haben ſomit von nennens⸗ 
17 57 Verkäufen nichts zu berichten. Die Stimmung bleibt indeß dem 
Artikel günſtig und ſind Preiſe ſehr feſt behauptet. 

Wachs. Von inländiſchem wurden mehrere Se theils zum Verſandt 
und auf Speculation gekauft. Eigner halten in Folge deſſen ſeſt auf Noti⸗ 
rung. Der Vorrath in erſter Hand iſt auf ca. 20,000 Pfd. gegen 80,000 Pfd. 
im Fahre 1859 zu veranſchlagen. 8 n 

oh⸗Zucker. Seit unſerm letzten Bericht blieb die Frage für rohen 
Zucker ſehr beſchraͤnkt und fanden nur: 
circa 800 Kiſten gelbe Havana, 1 
„ 450 Säcke braune und weiße oſtindiſche 
zu unveränderten Zu sch Nehmer. 8 , 
fe Zucker. Zu ſehr feiten Preiſen zeigte ſich auch dieſe Woche gute 
Frage. 


London, 23. Nov. [Getreide ꝛc.] Anfuhr vom Auslande bis geſtern 
Abend 51,760 Ort. Weizen, 7830 S. und 12,250 Faß Mehl, 15,680 Ort. 
Gerſte, 20,040 Ort. Hafer. Heutiger Markt für Weizen in loco bei kleinen 
Umſätzen nominell wie am Montag. Ladungen an der Küſte 1—2 8. höher. 
In Gerſte, Hafer, Bohnen und Erbſen keine nennenswertbe Verände⸗ 
rung. Talg 60 s. 9 d. loco, 60 s. 6 d. Debr. Zink 20 Pfd. St. in loco. 


+ Breslau, 26. Novbr. [Börſe.] Bei feſter Stimmung waren die 
Courſe der öſterr. Effekten theilpeiſe höher. National⸗Anleihe 56%, Credit 
62 bezahlt und Geld, wiener Währung 727 —7 bezahlt. Eiſenbahn⸗ 
Aktien und Fonds unverändert. \ 5 

Breslau, 26. Novbr. [Amtlicher Broduften-Börfen:Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, wenig Geſchäft bei unveränderten Preiſen; ordinäre 
11-12 Thlr., mittle 13—14 Thlr., feine 144—15% Thlr., hochfeine 15% 
16 Thlr. — Kleeſaat, weiße, in feiner Waare etwas mehr beachtet, 
mittle und ordinäre Waare ohne Begehr; ordinäre 12—14 Thlr., mittle 
15% —17½ Thlr., feine 18¼½—20 Thlr., hochfeine 20 —21½ Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) matter; gef. 1000 Ctr.; pr. November 52% 
bis 52% 3 bezablt, Nopember⸗Dezember 51 —51½ Thlr. bezahlt und 
Br., Dezember⸗Januar 51 Thlr. Br., April⸗Mai 50% Thlr. bezahlt, 51 Br. 

Rüböl unverändert; get. 50 Etr.; loco, pr. November und November⸗ 
Dezember 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. bezahlt, 11% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 1861 11% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 11% 
Thlr. Br., April⸗Mai 12%, Thlr. Br. ; 

Kartoffel⸗Spiritus ziemlich unverändert; gekünd. 3000 Quart; loco 
20%—% Thlr. bezahlt und Gld., pr. November und November⸗Dezember 
20% Thlr. bezahlt und Gld., 20%, Thlr. Br., Dezember⸗Januar 20% Thlr. 
bezahlt, Januar⸗Februar 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Gld. f 

Bint, 1000 Centner W. II. à 5 Thlr. 23 Sgr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 5 

Breslau, 26. Novbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Wir hatten heute in allen Getreidearten nur ein ſchwaches Geſchäft; die Zu⸗ 
fuhren wie Offerten von Bodenlägern waren mittelmäßig, am ſtärkſten von 
Roggen, und bei ſehr ruhiger Haltung haben die Preiſe des letzten Markttages 
keine Aenderung erlitten. 


Weißer Weizen 8690-95100 Sgr. 

Gelber Weizen 81—88—90— 94 „ i 
Brenner⸗Weizenn 70—75—80— 82 „ nach Qualität 
Roggen 58—62—64— 66 „ 

Gelſte „„ 50—55—60— 65 75 und 
Hafer. 27—29—31— 33 „ 3 
Koch⸗Erbſen 62—65—70— 76 „ Gewicht. 
ee 54—56—58— 60 „ 
Wicken 45—50—53— 56 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 26. Nov. Oberpegel: 14 F. 8 3. Unterpegel: 3 F. 13. 


Vorträge und Vereine. 
Oe. Breslau, 23. Novbr. 0 N 
In der letzten Sitzung der „Pädagogiſchen Section“ der „Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterl. Cultur“ machte der Secretär der Section, Hr. Seminar- 
Oberlehrer Scholz, Mittheilungen aus dem Manuſcripte eines ungenannten 
verſtorbenen Lehrers, worin dieſer ſich bezüglich der Volksſchule über den 
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Qualitäten Winterraps begehrt. — 


[Pädagogiſches. — Ein Bedenken.] 
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Unterricht zunächſt in der Weltkunde im Allgemeinen, ſodann in der Natur⸗ 
kunde äußert und für den in der „Naturlehre“ einen Lehrgang vorlegt. 
Dieſe Mittheilungen geben Stoff zu ſo vielſeitigen Beſprechungen, daß die 
Vorleſungen des Manuſcripts nur zum kleinſten Theile beendiget werden 
konnte. Ueberhaupt iſt die pädagogiſche Section eine von denjenigen, welche 
den regſten geiſtigen Verkehr in ihren Sitzungen entwickeln und nicht blos 
Vorträge ſchweigend entgegen nehmen; hinſichtlich der Stärke des Beſuches 


aber tbeilt ſie leider das Schickſal, von welchem nur einige mit exacten Wiſ⸗ 


ſenſchaften ſich beſchäftigende, ſo namentlich die naturwiſſenſchaftliche aus⸗ 
enommen ſind. Wenn ein allgemeines Publikum eine Präponderanz ſeines 
Intereſſes in ſolcher Richtung kundgiebt, nun dann liegt dies eben im Cha⸗ 
rakter der Zeit; bei Mitgliedern von Sectionen, die doch dieſen aus eigener 
Wahl und innerem Berufe beigetreten ſind, gehört aber die Theilnahmloſig⸗ 
keit für die Beſtrebungen ihrer Sectionen zu dem Unbegreiflichen. Was 
übrigens ſpeciell die pädagogiſche Section betrifft, ſo verſteht heut ſchwerlich 
Jemand, wie es zugeht, daß die Section nicht einen Mittelpunkt für Mei⸗ 
nungs⸗Austauſch der geſammten hieſigen Lehrerſchaft bildet. Die äuße⸗ 
ren Hinderungsgründe könnten doch nun wohl als hinweggefallen anzuſehen 
ſein und der Lehrerſtand nach zehnjährigem unfreiwilligen Winterſchlafe ſich 
zum Wiedererwachen freier geiſtiger Regſamkeit ermannen! 


M. Breslau, 23. Nov. [Schleſiſcher Centralverein zum Schutz 
der Ebiere. Herr Dr. Thiel eröffnet die zahlreiche Verſammlung mit 
Erſtattung des Berichtes über die Thätigkeit des Vorſtandes ſeit der vorigen 
Verſammlung. An ſämmtliche hieſige Elementarſchulen iſt ein Anſchreiben 
des Vereins ergangen, in welchem die Herren Lehrer erſucht werden, von 
jeder Schule zwei Kinder dem Vereine behufs deren Beſchenkung mit guten 
Jugendſchriften und einem 3 Bogen ſtarken Exemplar des Vereinsblattes 
namhaft zu machen. Bereits ſind viele Lehrer dem Anſuchen nachgekommen, 
von den übrigen wird es erwartet. Dieſer Actus wird in der erſten Hälfte 
des Dezember ſtattfinden, und es ſollen die Eltern der zu beſchenkenden Kin⸗ 
der eingeladen werden, demſelben beizuwohnen. Der Vorſchlag, auch einen 
Weihnachtsbaum zur Erhöhung der Freude aufzuſtellen, findet bei allen An⸗ 
weſenden eine lebhafte Unterſtützung. — Das Commiſſorium, betreffend das 
Packträger⸗Inſtitut, konnte von Herrn Winderlich wegen veränderter Ver⸗ 
hältniſſe nicht ausgeführt werden, und es wird daher in dieſer Angelegenheit 
ein neuer Beſchluß gefaßt. — Herr Ed. Groß berichtet, daß das Einfangen 
der Tauben auf dem Neumarkt mittelſt Schlingen und Peitſchen wieder in 
vollem Schwunge ſei, daß er jedoch daſſelbe durch perſönliches Einſchreiten 
zu verhindern ſuche. — Herr Polizei⸗Inſpektor Tſchenſcher theilt mit, daß 
er mehrere Fälle von Quälereien der Pferde ſeitens der Holz⸗ und Brett⸗ 
Fuhrleute bei den betreffenden Landraths⸗Aemtern zur Anzeige gebracht habe. 
— Durch Herrn Pohl wird die Anzeige gemacht, daß Scharfrichterknechte 
bei dem Einfangen eines Hundes vorſchristswibrig und thierquäleriſch ver⸗ 
fahren ſind. Der Fall wird, weil er durch Zeugen erhärtet iſt, zur Anzeige 
kommen. — Berichte über die Thätigkeit des ſtriegauer Vereins und über 
den durch Kantor Jacob in Conradsdorf bei Hainau in der Bildung be⸗ 
griffenen neuen Verein. — Mittheilungen über Beſtrafungen von Thier⸗ 
quälern. — Der Verein beſchließt, wegen beſſerer Unterbringung des Schlacht: 
viehes auf dem Schlachthofe vorſtellig zu werden. Mitgetheilt wurde dabei, 
daß manches dieſer Thiere beim Schlachten faktiſch nicht eine Spur von 
Futter im Magen hatte, mithin hungern gelaſſen worden war. 


Neumarkt, 21. Nov. [Landwirhſchaftlicher Verein.] Nach- 
dem der Vereinspräſident Hr. Graf Pinto auf Mettkau, die eingegangenen 
Schriftſachen zum Vortrag gebracht hatte, und abermals vier neue Vereins⸗ 
mitglieder aufgenommen worden waren, hielt der auch durch ſein Wiſſen auf 
dieſem Gebiete rühmlichſt bekannte Hr. Staatsanwalt Pfeil einen höchſt in⸗ 
tereſſanten Vortrag über die Entſtehung des Mutterkorns im Roggen. 
Zugleich zeigte derſelbe ein Paar — Männchen und Weibchen des Rhagonycha 
melanura vor; eines Käfers, der durch ſein Annagen und Ausſaugen der 
Roggenkörner die Bildung des Mutterkorns veranlaßt. — Ueber den 
erſten Gegenſtand der Tagesordnung: Was iſt gegen den auf's Neue, 
und namentlich am 31. Oktober an der berliner Getreidebörſe 

u Tage getretenen Schwindel im Getreidegeſchäft zu thun? 
hielt Hr. Graf Pinto einen längeren Vortrag, dem wir Nachſtehendes ent⸗ 
nehmen. Die age haben die Aufgabe, dem Staate die Anlage 
von Magazinen zur Ernährung der Bevölkerung in den großen Städten zu 
erſparen, und ſind auch ganz geeignet, dieſen Zweck zu erfüllen, ſo lange das 
Geſchäft an denſelben einen ſoliden Charakter behält. Die Erſcheinungen der 
Neuzeit, namentlich an der berliner Börſe am 31. Okt., 
2000 Pfd. Roggen auf 65 Thlr. getrieben, oder richtiger die Zahlung einer 
Preisdifferenz bis 65 Thlr. von Allen, die eine Lieferungsverpflichtung hatten, 


2668 
fahren böten. Da es ſich hier ausſchließlich um den Handel mit Erzeugniſſen 
der Landwirthſchaft drehe, würde durch jenen Schwindel in erſter Linie die 
Landwirthſchaft gefährdet, und deshalb ſei es recht eigentlich die Aufgabe der 
landwirthſchaftlichen Vereine, dieſem Unweſen entgegen zu treten. Zum erſten⸗ 
male ſei im Jahre 1846 eine ähnliche Coalition zur künſtlichen Steigerung 
der Roggenpreiſe in Berlin zu Stande gekommen, und habe ſich zum größten 
Unheil für das Vaterland 1847 wiederholt. Die Neuheit der Erſcheinung 
hätte gleich damals bedingt, nach den Urſachen derſelben zu forſchen. Dieſel⸗ 
ben hätten nahe gelegen. Im Jahre 1845 wäre nämlich eine der wichtigſten 
Beſtimmungen für den Handel an den Getreidebörſen abgeändert worden. 
Bis dahin beſtand die Einrichtung, daß an der Getreidebörſe die durch Zeit⸗ 
geſchäfte zur Lieferung Verpflichteten nicht die Waare ſelbſt zu liefern brauchten, 
ſondern nur das „Conoiſſement“, d. h. einen Ladeſchein, welcher auswies, daß 
das Getreide ꝛc. bereits nach Berlin unterwegs war. Mit ſolchen Conoiſſe⸗ 
menten ſeien mehrfach Betrügereien vorgekommen, und als es ſich darum ge⸗ 
handelt, denſelben entgegen zu treten, habe man, ohne das richtige Verſtänd⸗ 
niß für die tiefe Bedeutung dieſer Einrichtung, die Berechtigung, Conoiſſe⸗ 
mente zu liefern, abgeſchafft, und an deren Stelle einfach die Ver⸗ 
pflichtung geſetzt, ſtets effective Waare zu liefern. Bei der Lage 
von Berlin und Breslau im Innern des Landes ſei es unſchwer, 
genau zu berechnen, wie viel Getreide am Orte vorhanden ſei, und 
wie viel bis zu einer beſtimmten Stunde herangeſchafft werden könne. 
Es ſei ganz natürlich, daß unmittelbar nachdem die Aenderung einge⸗ 
treten, neben dem geſunden Regulator für Getreidebörſengeſchäfte — 
die Frage über den vorhandenen Conſumtionsbedarf und die zur Befriedi⸗ 
gung deſſelben disponiblen Mittel — ein zweiter krankhafter Regulator 
trete, — die Frage nämlich, ob die beſtehenden Abſchlüſſe, wenn die Berech⸗ 
tigten, ſtatt der Lage des Geſchäfts entſprechend zu reguliren, plötzlich in ges 

enſeitiger Verſtändigung Lieferung verlangten, nicht die Möglichkeit gebe, 
20 Differenzen zu erpreſſen. In erſter Linie bewirkten derartige Coalitio⸗ 
nen eine durch den Bedarf durchaus nicht gerechtfertigte Anhäufung von 
Vorräthen, ſodann ſchreckten ſie aber alle ſoliden und vermögenden Geſchäfts⸗ 
leute, die ſelbſt gewiſſenhaft genug wären, derartige Manöver nicht Anderen 
gegenüber zu erſinnen und anzuwenden, ſich ſelbſt aber auch nicht der Be⸗ 
raubung ausſetzen wollten, von der Getreidebörſe zurück. Endlich aber wür⸗ 
den ſeitens der königl. Regierung aus den hohen Preiſen, die durch Coali⸗ 
tionen herbeigeführt würden, ſobald ſie gelingen, zuweilen wirkliche Noth⸗ 
ſtände gefolgert, oder wenigſtens arge Irrthümer in dieſer Richtung veran⸗ 
laßt. Eine ſolche Gefahr liege zur Zeit vor, und vor Kurzem ſei eine Ein⸗ 
richtung der bedenklichſten Art in's Leben gerufen: die ſehr erhebliche Er⸗ 
mäßigung für Frachten auf den Eiſenbahnen beim durchgehenden 
Verkehr gegen Frachten beim unterbrochenen Verkehr. Um die 
außerordentlichen Nachtheile in's klare Licht zu ſtellen, die dieſe Maßregel für 
die Provinz Schleſien habe, werde es aber nothwendig, zuvor noch darauf 
hinzuweiſen, daß 1847 — wenn nicht in Folge, doch wenigſtens im Zuſam⸗ 
menhange mit den damaligen ungehörigen Montpulationen an der berliner 
Getreidebörſe — der Eingangszoll von 8 Sgr., der bis dahin vom 
Scheffel Getreide an der Grenze gezahlt werden mußte, proviſoriſch auf⸗ 
gehoben wurde, daß aber die e dieſes Zolls ſpäter unter⸗ 
blieben, vielleicht ſogar vergeſſen worden ſei. it dieſem Eingangszoll habe 
es eine eigenthümliche Bewandtniß. Derſelbe ſei nämlich durchaus nicht als 
ein Schutzzoll zu betrachten. Er ſei vielmehr eingeführt, weil der Theil 
von Schleſien, der zu Preußen gekommen wäre, Grundſteuer auferlegt erhal⸗ 
ten habe, die ihm doch von den Käufern der Bodenerzeugniſſe erſtattet wer⸗ 
den müſſe. Der Eingangszoll von 8 Sgr. habe, und zwar in anerkennens⸗ 
werth zutreffender Weiſe, dafür geſorgt, daß die Ausländer, welche in Preußen 
Getreide zum Verkauf ſtellten, daſſelbe ebenſo verſteuern mußten, wie wir 
drug in Folge Zahtang der Grundſteuer, habe alſo nur eine ungerecht⸗ 
ertigte Bevorzugung des Auslandes ausgeſchloſſen. Jetzt wo dieſer Ein: 
gangszoll nicht, die Grundſteuer aber weiter bezahlt werde, ſei dieſe für ner⸗ 
male Zeiten ganz ungerechtfertigte Bevorzugung des Auslandes noch geſtei⸗ 
pert durch eine zweite ganz außerordentliche Bevorzugung, die den Aus⸗ 
ändern durch die Frachtermäßigungen beim durchgehenden Verkehr gewährt 
würden. Der energiſche und ſachgemäße Proteſt der Handelskammer 
u Breslau hiergegen verdiene die Anerkenntniß aller Landwirthe, und es 
hi dringend nothwendig, in Gemeinſamkeit mit dem Kaufmanns: 
ſtande auf die Abwendung erheblicher Nachtheile von der Provinz Schleſien hin⸗ 
8 Der Verein faßte bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes den Be⸗ 
chluß, daß Graf Pinto eine Denkſchrift ausarbeiten möge, welche dem Cen⸗ 
tral⸗Verein mit der Bitte zugeſtellt werden ſoll, die Sache einer gründlichen 


war der Preis für] Prüfung und Beachtung zu unterziehen. Der nächſte Gegenſtand der Tages⸗ 


Ordnung, die Frage: 7 es zweckmäßig, Winterfutter im rohen 
oder im gedämpften 


gleichzeitig für den folgenden Tag 2000 Pfd. Roggen zu 53 Thlrn. in ſehr] Schließlich beſchäftigte ſich der Verein mit der Frage über den Anbau der 
großen Quantitäten angeboten waren, zeigten, daß die Mißſtände eine ſehrLupinen, die ſich durch ihre außerordentlichen Erträge in dieſem Jahre 
große Höhe erreicht hätten, die in den verſchiedenſten Richtungen ernſte Ge: | einer beſondern Beachtung empfehlen. 


uftande zu geben? rief eine vielſeitige Bethei⸗ 
aber nicht mehr Waare herzubekommen konnten, erzwungen wurde; während ligung hervor, und dürfte zu vielſeitigen Futterverſuchen Veranlaſſung geben. 


Wer wirklich IE und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 5 

lleintze & Blanekertz s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Weintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt beide _ 0,81. 

Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 29. November. 

1. Kommiſſions⸗Gutachten über die Entwürfe einer Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung über das Verhalten bei ausbrechendem Feuer und eines Re⸗ 
glements für das Feuerlöſchweſen; über den Antrag auf Zuſtimmung 
zu der von der General-⸗Landſchaftsdirektion beabſichtigten Bebauung 
des Grundſtücks 15 der Neuengaſſe; über die Anträge auf Bewilligung 
der Geldmittel zur Verbeſſerung der Straßenbeleuchtung ſoweit dieſelbe 
durch Oellaternen bewirkt wird, zur Verſtärkung, des laufenden Aus⸗ 
gabe⸗Etats für das Nachtwachweſen, zur Auszahlung einer Prämie 
für die Entdeckung eines böswilligen Brandſtifters, zur Umlegung des 
Pflaſters in der Freiheitsgaſſe und zur Verlegung des öffentlichen Ka⸗ 
nals aus den Grundſtücken 45 und 46 der Breitenſtraße unter den 
Fahrdamm dieſer Straße. — Rechnungs⸗Reviſtonsſachen. 

2. Kommiſſions⸗Gutachten über einen Nachtrag zum Pachtvertrage 
um die Neumarktſchen Burglehnsgüter, über den projektirken Verkauf 
des ſogenannten Burglehnsgarten zu Neumarkt, über die Bedingungen 
zur Verpachtung der friedewalder Werder- und Hutungsländereien, über 
die Anträge auf Bewilligung der Geldmittel zu den im Jahre 1861 


auszuführenden baulichen Reparaturen an den Kirchen-, Pfarr-, Schul⸗ 


und Forſtgebäuden zu Riemberg, zur Gewährung einer Unterſtützung 
und zur Verſtärkung des laufenden Ausgabe⸗Etats für die Verwaltung 
des Forſtreviers Riemberg. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städt⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. Der Vorſitzende. 3716 


Cauth, 25. Novbr. [Charlemagne II.,] der am 30. April d. J. zu 
Ober⸗Struſe geborene, ſämmtlicher Gliedmaßen ledige Knabe, iſt in voriger 
Nacht plotzlich geſtorben. Ich fühle mich weder berechtigt dieſe Mittheilung 
mit einem „Gott ſei Dank!“ noch mit einem „leider!“ zu begleiten; ich habe 
nur die Thatſache zu berichten, daß die Erde ein menſchliches Geſchöpf 
weniger trägt, welches das Mitleid herausgefordert und dieſes innerhalb 
wie außerhalb Schleſiens in einem nicht hoch genug anzuerkennenden Maße 

efunden. — 
3 No enge wird ſich in der Erinnerung der Schleſier lebendig zu er⸗ 
halten wiſſen: es iſt mir gehungen, jeine Leiche für das anatomiſche Muſeum in 
Breslau zu erwerben. — Andererſeits muß in ſeinen Eltern ein Dankgefüchl für 
diejenigen fortleben, welche deren Kummer ſo mitfühlend gelindert. Damit 
dieſe Erkenntlichleit recht lange andaure, darf ich wohl — und ich ſchmeichle 
mir hierin im Sinne meiner Committenten zu handeln — die Erſparniſſe 
des Kindes (circa 90 Thlr.) den Lohngärtner Philipp'ſchen Eheleuten als 
Erbtheil übertragen, ſo zwar, daß ſie vorläufig nur die jährlich entfallenden 
Zinſen der Sparkaſſe entnehmen dürfen, während ihnen für Zeiten der Noth, 
oder wenn es die Verſorgung ihres lebenden Kindes gilt, ein Rückhalt am 
Kapital bleibt. — Wegen der Richtigkeit der betreffenden von mir geführten 
Rechnungen habe ich die Prüfung ſeitens des hieſigen Magistrats beantragt. 

3720] Dr. Stadthagen. 


Pariſer Gürtel und Gürtelſchlöſſer, Kleidergarni⸗ 
rungen in Seide und Gold, Strumpfwollen, 
zu billigſten Preifen bei 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Kornece, 
Koenig & Comp. 

f f vorm. Bote & Bock. 3 { 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 

BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [3150] 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglich. 
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Statt jeder beſonderen Meldung. 4683] 


Todes⸗Anzeige. 


Da der Herr Kaufmann Worthmann Fre 
orl 


—— — 2 — 


Weiſs⸗Garten. 


äufige Anzeige. 


Die Verlobung unſerer Tochter Eliſe mit 
dem Kaufmann Herrn F. Lappe beehren 
wir uns Verwandten und Freunden hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 4684 

rankfurt a O., den 25. Novbr. 1860. 
L. Marcus nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſe Marcus. 
F. Lappe. 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna 
mit dem Kaufmann Herrn Friedrich Türke 
zu Breslau beehren ſich Freunden und Be⸗ 
kannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 24. November 1860. 

Maſchke, General⸗Major a. D. 
4622 nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Choyke. 
Herrmann Brinitzer. 
Liſſa, Reg. Bez. Poſen. Karbeſchau in OS. 


Die Verlobung meiner Tochter Clara 
mit dem königlichen Poſt⸗Secretär Herrn 
Reichardt, beehre ich mich ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Lewin, den 25. November 1860. 

3721 Verw. Bürgermeiſter Wolff. 


Als Neuvermählte empfehlen ih: 

Auguſt Copek, Buchhändler in Teplitz. 
Marie Copek, geb. Galliſch. 

Pilſen (Böhmen), am 20. November 1860. 


„Die glücklich erfolgte Entbindung meiner 
vielgeliebten Frau Marie, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 3713] 

reslau, den 24. November 1860. 
Herrmann Sander, Zimmerneifter. 


— 
Statt bejonderer Meldung. 
Geſtern Abend um 79 Uhr wurde meine 
liebe Frau Pauline, geb. v. Buſſe, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Münſterberg, den 25. Novbr. 1860, 
[3695] Hoffmann, Paſtor. 


Die heute glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Marie, geb. Cha- 
lodt, von einem gesunden Knaben, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden, 57 
benst anzuzeigen. 3718 

Gross-Strehlitz, den 25. November 1860, 

Adolph Stöss, kgl. Zahlmeister. 


(Satt jeder beſonderen Meldung.) 

Am 26. d. M. entſchlief in dem ehrenvollen 
Alter von 83 Jahren, 2 Monaten, der Haus⸗ 
beſitzer und ehemalige Schneidermeiſter, Herr 
Anton Paul. Es bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme: i [4705] 
Die Hinterbliebenen. 


[4680] 


Donnerſtag den 22. d. M. Früh ½1 Uhr 
entſchlief ſanft nach langen Leiden zu einem 
beſſeren Leben unſer innig geliebter Gatte, 
Sohn, Vater und Bruder, der Deſtillateur 
J. B. Cohn, in dem blühenden Alter von 
34 Jahren. 

Dies zeigen allen Verwandten und Freun⸗ 
den tiefbetrübt um ſtille Theilnahme bittend an: 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Glogau, den 22. November 1860. 


Familien nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Frieda v. Bonin mit 
Hrn. Prem.⸗Lieut. Ferd. Freiherrn v. Eſebeck 
in Poſen, Frl. Br: Danner mit Hrn. 
Lieut. Balthaſar in Mühlhauſen, Frl. Olga 
geil in Berlin mit Hrn. Poſtſekretär Guſtav 
Reimann aus Köln, Frl. Marie Wenzel mit 
dem Staatsanwalts⸗Gehilfen Hrn. Aſſeſſor 
Krauſe in Sorau, Frl. Louiſe Michaelis in 
Gülzow mit Hrn. L. J. Fränkel aus Breslau. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Guido v. Buſſe 
in Poln.⸗Marchwitz, Hrn. Paſtor Döhling in 
Stramehl, eine Tochter Hrn. Hans v. Mutius 
in Berlin, Hrn. F. W. Borchardt dase, Hrn. 
H. Hauptner daſ. 

Todesfälle: Hr. Rentier Louis Volpi in 
Berlin, Hr. Johann Ludwig Kuhn in Pots⸗ 
dam, Frau Charlotte Louiſe Kahle, geb. Büten⸗ 
bauer in Kottbus. 


4685 Dankſagung! 

Allen Denjenigen, welche unſern lieben Va⸗ 
ter, den Stadtgerichtskanzleidiener Auguſt 
Scholz, zu ſeinem Grabe geleitet, ſowie 
den Herren, welche durch ihre Muſik unſerm 
werthgeſchätzten Vater die größte und letzte 
Ehre bewieſen haben, ſagen wir hiermit un: 
ſern innigſten Dank. 

Die Hinterbliebenen. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 27. Novbr. (Kleine Preiſe.) 
„Karl XII. auf der Heimkehr.“ 
Militäriſches Luſtſpiel in 4 Akten, frei nach 
dem Engliſchen des Planché von Dr. Karl 
Töpfer. (Karl XII., Herr Louis Kühn, 
vom k. k. Hoftheater in St. Petersburg, als 
erſte Gaſtrolle.) Hierauf: „Oer gerade 
Weg der beſte.“ Luſtſpiel in 1 Akt von 
Auguft von Kotzebue. (Elias Krumm, Hr. 
Louis Kühn.) . 

Mittwoch, 28. Novbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum Benefiz des Hrn. Meinhold. 
Zum zweiten Male: „Tannhäuſer.“ 

ukunfts⸗Poſſe mit vergangener Muſik und 
Mat bange Gruppirungen in 3 Akten. 
uſik von Karl Binder. 


— 
J. Or. R. V. z. Fr. 30. XI. 6. St. Ads. T. R. 
u. T lv. 


Mont. 30. XI. 12. St. And. F. 
u. T. IV. 


bereits im 27. Wahlbezirk zum Stadt⸗Verord⸗ 
neten wieder gewählt iſt, jo werden die Herren 
Wähler der erſten Wahl⸗Abtheilung ganz 
ergebenſt erſucht, an ſeine Stelle unter Nr. 11 
in der Vorſchlagsliſte dem bisherigen Stadt⸗ 
Verordneten Herrn Partikulier und Hausbe⸗ 
ſitzer Marks II. ihre Stimme wiederum ge: 
fälligſt geben zu wollen. } [4703] 
Das Wahl: Eomite. 


er a 0 
wird am 28. Novbr. d. J. Nachmittag 


5 Uhr im König von Ungarn die Jah⸗ 
resfeier, behufs der Prämiirung von 8 
weiblichen Dienſtboten durch Herrn Sub⸗ 


ſenior Weiß abhalten. Die geehrten 
Mitglieder, ſowie die Freunde des Ver⸗ 
eins, werden hierdurch erſucht, ſich an 
dieſer Feier recht zahlreich zu betheiligen. 


Allgemeine Versammlung 
der schlesischen Gesellschaft 

für vaterlöndische Cultur. 

Freitag den 30. Novbr, , Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr. Kutzem: Zum hun- 
dertjährigen Andenken an &. E. Lessing 
in seinem Welt- und Kriegsleben, _seinem 
Wirken und Streben zu Breslau (von 
Ende Nov. 1760 bis Ostern 1765), besonders 
mit Rücksicht auf Minna von Barnhelm, 


Naturwissenschaftl. Section. 
Mittwoch den 28. Nov., Abends 6% Uhr: 


Herr Professor Dr. F. Cohn: Ueber 
Parthenogenesis. [3706] 


Historische Section. 
Mittwoch den 28. Nov., Abends 6 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr. Grünhngen : 
Schlesiens Anschluss au die Krone Böhmen 

im XIV. Jahrhundert. [3705] 


Den geehrten Subseribenten zu den 
Abonnements - Sinfonie - Con- 
eerten wird hierdurch ergebenst ange- 
zeigt, dass die Abonnement-Billere von 
heute ab in der Buch- und Musikalien- 
Handlung des Herrn F. E. C. Leuckart, 
Kupferschmiedestrasse 13, gegen Zahlung 
des Beitrags in Empfang genommen wer- 
den können. 

Das erste Concert wird Montag den 
Z. December stattfinden. [3714 

Breslau, den 27. November 1860. 

Das Comité. 


om heutigen Tage ab iſt Hr. B. Oſchinsky 
V nicht mehr Verwalter meiner Kohlen⸗Nieder⸗ 
lage in Gogolin. 5 

Herr J. Arnfeld iſt bevollmächtigt, Gelder 
und Be 1 in 3 für meine Rech⸗ 
nung in Empfang zu nehmen. 

Gleiwitz, den 21. November 1860. 
13696] Emanuel Friedländer. 


Montag den 10. Dez. er- 
anstalte ich mit meiner Gesangs- 
J. Acndemie 13700] 


ein Concert. 
Zur Auffübrung kommt: 
„Psalm 137° f,Solo, Chor und 
Orchester von Wierling. 
„Athalia -“ f. Soli, Chor, Orche- 
4 ster u. Declamation v. F. Men- 
deissohn-Bartholdy. 
Herr Dr. Carow hat die Declama- J. 
tion freundlichst übernommen. 


Julius Hirschberg. 
Keel 


Letzte Gi Letzte 
Woche! ir cus Woche! 
Anglo- American. 
Heute Dinstag, 27. Novbr.: 

La corde volante. 

Der amerikaniſche Trampolinſprung. 

1 Lesson 
to Dining room servants. 


Die fliegenden Menſchen, 


Grereitien auf dem Trapez mit Salto mortales 
von den Herren Magalton und Fiſher. 
Zum Schluß 3 


5 4674] 

Jocko, der braſilianiſche Af. 

Kom. Pantomime in 1 Akt. Muſik v. Iſouard. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

Wer noch Forderungen an die Geſell⸗ 

ſchaft zu machen hat, wolle ſich bis ſpä⸗ 

teſtens Sonnabend Abend an der Kaſſe 
melden. Rochette, Director. 


9 
— 


Im Saale zum blauen Hirſch. 
Heute Dinstag, 26. Nov 7 ſch 


Vorſtellung. 
ublikum 


Anzeige!! Einem hochgeehrten 
erlauben wir uns anzuzeigen, daß wir unſere 
contractliche Verbindlichkeit mit Warſchau durch 
den Tod An kaiſerlichen Majeſtät der Frau 
Kaiſerin⸗Mutter von Rußland behindert ſind 
zu erfüllen, und deshalb noch eine Neihe 
von Vorſtellungen mit neuen Kraͤften und 
Arrangements geben werden. . 

Anfang 7½ Uhr. Preiſe wie gewöhnlich. 

3703] F. Braatz & Comp. 


Allen Bewerbern um den in der Bres⸗ 
lauer und Schleſiſchen Zeitung annoncirten 
Beamten: und Brenner⸗Poſten in Neu⸗ 
Schaxley bei Beuthen in O.⸗S. zur Nachricht, 
daß beide Poſten bereits vergeben find. 


Heute Dinstag den 27. November: 


zum 8 des königl. 
Muſik⸗Direktors oritz Schoen. 
Anfang 4 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
Billets find für Herren à 5 Sgr., Damen 
2% Sgr. in den hieſigen Muſikalien⸗Hand⸗ 
lungen und in der Conditorei der Herren 
Nedler u. Arndt zu baben. Logen und 
numerirte Tiſche ſind nur im Konzertlokal 
ſelbſt in Empfang zu nehmen. [3712] 
Das Uebrige durch die Anſchlagezettel. 
An der Kaſſe ſind die Preiſe erhöht. 


Heute Dinstag, den 27., Mittwoch 28. und 
Donnerstag 29. muſ. Abendunterhaltung 
von der ſehr beliebten Sängerfamilie fer. 

C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. Nr. 23. 


Soeben ſind erſchienen im Selbſtverlage 
des Herausgebers und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: [3576] 


\ Neue * " 
ſchleſiſche Provinzialblätter. 
Beiträge zu einer fortlaufenden Kultur⸗ 
Geſchichte unſerer Provinz. 
Redigirt und herausgegeben von 


C. Doulin. 
Preis eines Heftes 7% Sgr. 
Breslau n 32). 
60, 


Brauerei⸗Verkauf. 


In einer Provinzial- u. Garniſonſtadt Mit⸗ 
telſchleſiens iſt eine Brauerei mit maſſiven 
Gebäuden nebſt Stallung und beſtem Inven⸗ 
tarium unter günſtigen Bedingungen aus freier 
Hand zu verkaufen. Gefällige Offerten wer⸗ 
den poste restante Breslau franeo unter der 
Chiffre F. F. 45 erbeten. [4699] 


Gutskauf⸗Geſuch. 

Mit 25 30,000 Thir. Anzahlung 
wünſche ich ſofort ein Rittergut zu kaufen, 
und erſuche aber nur die Herren Gutsbeſitzer 
Offerten unter A. v. II. poste restante 
Breslau einzuſchicken. Unterhändler wollen 
ſich nicht bemühen. [4688] 


ein zu Groß: Märtinau, „ Meile von 

Trebnitz, sub Hyp.⸗Nr. 15 belegenes, im 
beſten Zuſtande befindliches Bauergut, be⸗ 
ſtehend aus 132 Morgen Ackerland 1. Klaſſe, 
Wieſen und dem nöͤthigen Holze und Bau⸗ 
lichkeiten, beabſichtige ich aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. 

Groß⸗Märtinau. George Kluge. 


* 


m 


Fe 


Aullgemeine Landesſtiftung Nationaldank. 
Freitag, den 30. November. Liebich s Lokal. Einlaß 3 Uhr, Beginn 4 Uhr. 
Muſikaliſch⸗theatraliſche Abend⸗ Unterhaltung. 
Zum Beſten hilfsbedürftiger Invaliden aus den Jahren 1813/1815. 
ak 3 Mitwirkende: N N 
J. Die mit Streich⸗Inſtrumenten verſehene Kapelle der Schleſiſchen Artillerie⸗ 
Brigade (Nr. 6). Ihr Programm enthält u. A. die Ouverture zu Don Juan, 
das Duett aus Linda, das Andante aus der Symphonie (m. d. Paukenſchlage) von 
aydn, das Miſerere aus dem Troubadour. 8 
II. Frau Dr, Mampé⸗Babnigg und ihre Schülerin Fräulein Anna Dicko w. Ihr 
Programm bringt die Variationen von Rhode, Arie aus Titus, Suleika I. und II., 
Lieder von Mendelsſohn⸗Bartholdy. , 
III. Die Zöglinge der Hüvart'ſchen Theaterſchule. Sie führen auf: 
a. Cheſtands⸗Exercitien, Solo⸗Luſtſpiel von Genee, 
b. Franzöſiſch, Luſtſpiel von Görner, 5 
e. Dörthe von Morgenau, nach Görner's Guſtchen v. Sandkrug, lokaliſirt v. Hüvart. 
Es werden verkauft: Geſchloſſene = zu 1½ und 1% Thlr., Logenplätze zu 7%. und 
5 Sgr., reſervirte Sitze zu 5 Sgr. und Saalbillets zu 2% Sgr. im Stadt⸗Commiſſariats⸗ 
Bureau, Eliſabetſtraße 13, Saalbillets auch in den Commanditen bei den Herren Eger, 
Reimelt, Leuttner, Sckuhr, Schwarze und Miller, Stern und Rahmer. 
Während der erſten drei Abtheilungen kann das Rauchen im Saale nicht geſtattet werden. 
Das Stadt⸗Commiſſariat der allgemeinen Landesſtiftung Nationaldank. 


4702 \ 2 
lee Werein junger Kaufleute. 
Dinstag, den 27. Nov, Abends 8½ Uhr präc,, im Lokale der Schles. Gesell- 
schaft im Börsengebäude: Herr Professor Dr, Röpell: „Die Begründung der Colo- 
nialmacht Englands.“ — Herren- und Damen-Gastkarten bei Hrn. Kauf- 
mann Schröder, Albrechtsstrasse 41. 


Annonce in Bezug auf Wahnſinnige. 


In Betreff der phyſiantipathiſchen Kur gegen diejenigen Gehirnleiden, welche von See⸗ 


[3719] 


lenſtörungen begleitet find, habe ich in der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung einem geehr⸗“ 


ten Publikum bereits im Oktober 1858, ſowie im Januar dieſes Jahres Anzeigen zugeſtellt, 
auf welche ich hinweiſe, wenn ich in dieſer Beziehung hiermit auſ's Neue eröffne, daß ich 
die zur Aufnahme und Kur Geiſteskranker eingerichtete Lokalität bisher erweiterte und ferner 
erweitern werde, um ſofort die Wiederherſtellung eingewurzelter, für unheilbar erklärter 
Fälle von Wahnſinn noch zu ermöglichen, für deren Gelingen in den erwähnten Annoncen 
hinreichende Beweiſe vorliegen: Ich leugne nicht, daß auch die gründlichſte Kur noch große 
Schwierigkeiten finde, der Natur bei veralteten Fällen Heilung abzutrotzen, und daß dabei 
mit einer Kur allein nicht immer auszukommen war, ſondern nach einer viertel⸗ bis halb⸗ 
jährigen Pauſe eine zweite Kur nachfolgen mußte, weil die Natur nicht Alles auf einmal 
8 leiſten vermag, daher nur veranlaßt werden konnte, mit den natürlichen Ausleerungs⸗ 
Organen in der erſten Kur zuvor die vielen Nahrungsgifte, Gewerbsgifte, insbeſondere die 
im längeren Verlaufe der Krankheit in die Säftemaſſe geſchmuggelten, vorzugsweiſe widri⸗ 
gen Arzneigifte, wie in der zweiten Kur ſofort erſt die weniger widrigen Krankheitsgifte 
auszuſcheiden, deren Bekämpfung bisher im Gehirne ſtattfand und die Seelenſtörung zur 
Folge hatte. In der That, die genaueſten, auf dem einfachen, phyſiantipathiſchen Kurwege 
gemachten Beobachtungen haben Wahrheiten ergeben, auf deren Grund ich unumwunden 
behaupte: daß, nicht nur das lange Beſtehen der Krankheit, ſondern noch mehr die voraus⸗ 
Fete deren pharmakodynamiſchen Kuren, wie ſo häufig andere Krankheiten, auch die 


eiſtesſtörungen erſt ſchwer heilbar machen, wogegen dieſe, ſogleich bei ihrem Entſtehen] 
phyſtantipathiſch behandelt, auf der Stelle coupirt werden. Man fordere mich unverzüglich, 
d. h. ſogleich beim Ausbruche des Wahnſinns, ohne irgend welche Medizin vorher brauchen 


zu laſſen, zur Hilfe auf, man fordere mich dazu auf unter Beilage einer zuverläſſigen 
Adreſſe und eines für Reiſekoſten und ärztliche Bemühungen 58 genden Honorars, und ich 
werde auf der Eiſenbahn ungeſäumt zu dem Kranken eilen, die 

keit meiner Kur beweiſen und dem Patienten wie den Angehörigen viel Geld, Zeit und 
Unglück erſparen. Ich habe voriges Jahr die Krankheit in ihrem erſten Ausbruche bei ſechs 
Kranken coupirt. Es befanden ſich darunter: der Freigärtner Ernſt Biedermann zu 
Kotſcheborwitz bei Herrnſtadt, die unverehelichte Dorothea Pretzel zu Bobile bei Herrnſtadt 
und der Freihäusler Chriſtoph Vackete zu Polniſch⸗Damno bei Rawicz, welche ſämmtlich 
nach wenig Stunden wieder gr Bewußtſein gelangten. Die Kur hat ſich zunächſt auch 
bei der Epilepſie bewährt, weil dieſe eine gleiche Krankheit, wenigſtens eine Gehirnkrankheit 
iſt, welche dem Wahnſinne ſehr nahe ſteht und mit ihm formwech BE Die l dan hat 
gelehrt: daß man jede Krankheit, gegen welche man eine gründliche Kur hat, au ei 
ihrem Ausbruche coupiren kann. Ich coupire, wenn ich zeitig gerufen werde, faſt alle, oft 
vorkommenden Krankheiten und verdanke dieſen Vortheil dem phyſiantipathiſchen Kurſpſteme, 
deſſen Grundzüge in meiner Broſchüre: „Die Kur der Cholera“ niedergelegt ſind. Ich kann 
deshalb auch nicht unterlaſſen, auf dieſe Broſchüre, welche, ſowohl aus der Buchhandlung 
Johann Urban Kern zu Breslau, als auch, und zwar von kleinen Fehlern befreit, aus 


meiner bon zu beziehen ift, immer wieder aufmerkſam zu machen, zumal ſie die erſte 


darum in der Hand nicht nur jedes praktiſchen Arztes, ſondern auch jedes gebildeten Nicht⸗ 
arztes zu ſein verdient und ſein ſollte. Mein Kurſyſtem können weder die Zeitgenoſſen 
noch die Nachkommen umſtoßen. Der Aberglaube wurzelt nur noch zu tief, um die Wahr⸗ 
heit ohne Weiteres zur Anerkennung kommen zu laſſen. Eine Zeit, in welcher die lächer⸗ 
liche Hombopathie Hahnemanns bei Aerzten und Nichtärzten ſich noch am Leben erhält, 
erſcheint freilich am Wenigſten dazu geeignet, obſchon es hohe Zeit iſt, daß die arzneiwir⸗ 
kungsgläubige Heilkünſtelei zum Bewußtſein gelange und der undurchſichtige Nebel vor dem 
Auge ihrer kranken Anhänger ſchwinde. Es iſt nicht zu begreifen, wie man von jeher beim 
Arzneigebrauche der Naturgegenwirkung, welche man ſah, die Arzneiwirkung, welche man nicht 
ſah, ſubſtituiren konnte. Es iſt nicht zu p fr wie man über zweitauſend Jahre dieſe 
blos erdachte Arzneiwirkung als Grundprincip für die mediziniſche Pra ris beibehalten, dar⸗ 
auf ein grundloſes Syſtem nach dem andern erbauen und dieſen Irrglauben im vermeint⸗ 
lich aufgeklärten neunzehnten Jahrhunderte in der Hombopathie: dieſem „non plus ultra“ 
aller Thorheiten, auf die höchſte Spitze treiben konnte, nämlich: mit dem längſt an den 
Pranger geſtellten Lehrſatze: daß die Wirkung der Arznei um ſo größer werde, je mehr man 
die Doſen der letzteren verkleinere und daß dieſe Doſenverkleinerung in ſchweren Krankheits- 
fällen bis zum Billiontel, ja Dezilliontel eines Grans Arznei fortgeſetzt werden müſſe. 
Verdient nicht ein Menſch, welcher dergleichen Narrheiten wirklich glaubt, ein Wolleträger 
* ſein? Ich habe in Bezug auf die Wirkung der Natur gegen die Arznei in meiner Bro⸗ 
chüre auf die negative Reaction der 98 7 gegen die Belladonna hingewieſen, weil ſie hier 
mit Augen betrachtet werden kann. Nehmen wir dazu noch einen ebenfalls äußerlich ſicht⸗ 
baren, poſitiven Fall. Wenn wir eine ſpaniſche Fliege legen, ſo entſteht eine Blaſe, welche 
nach Anſicht der Pharmakodynamiker eigenkräftig von ihr gezogen wurde, während ſie doch 
als eine Wirkung der Natur gegen das Fliegengift zu betrachten iſt, welches jene, wohl 
wiſſend, was ſie zu thun hat und thut, durch einen Erguß von Serum unter die Epidermis 
von dem Körper entfernt, damit es nicht eingeſogen werde, weil es in einem das Leben 
ſtörenden Verhältniſſe zu unſeren Nieren ſteht. Die nach dem Legen der ſpaniſchen Fliege 
erfolgende Hautblaſe entſteht 1 5 durch die Wirkung der Natur gegen das Fliegengiſt. 
ch fra e den andersdenkenden Altgläubigen: warum zieht denn die Ppaniſche Fliege, wenn 
ie wirklich Zugkraft beſitzt, nicht auch auf der Haut der Leiche eine Blafe? Doch wohl: 
weil da die Naturkraft gewichen iſt, welche allein nur die Blaſe erzeugen kann! Der irrigen 
Annahme der Arzneiwirkung, wie der verkehrten Anſicht der Erſcheinungen, welche beim 


mediziniſche Schrift iſt, welche ſich auf ein wirklich fen Syſtem gründet und ſchon 


Arzneigebrauche im Körper erfolgen, iſt es e De, daß unterdeß am Krantenbette |! 


fajt nur unbrauchbare Beobachtungen und Erfahrungen gemacht wurden, während ich, der 
ich bei der Beobachtung am Krankenbette ſtets von der Naturwirkung ausging, auch immer 
ate 0e Erfahrungen machte und eine Krankheit nach der anderen gründlich kuriren 
lernte, ſo daß ich es im Jahre 1846 wagen konnte, mich einem hohen Miniſterium bei den 
wichtigſten Kranlheiten auf ein Jahr zu Probekuren vorzuſchlagen, welche zum Wohle der 
Menſchheit gewiß zu Stande gekommen wären, wenn es ein beſonderes Miniſterium der 
Medizinal⸗Angelegenheiten oder der Volksaufklärung gegeben hätte, welches bei der von 


ſelbſt fortſchreitenden Aufklärung endlich doch kommen wird. So aber kam die Sache wider 


Erwarten anders. Nachdem ich mich für die Erlöſung der praktiſchen Medizin aus der 
uralten Konſuſion mit dem beſonderen Titel: „Konfuſionsrath“ ſchon im Geiſte beſchenkt 
dünkte, erhielt ich auf meine erſte Eingabe den kurzen Beſcheid: daß auf meine Bedingun⸗ 
gen nicht eingegangen werden könne, und, als ich in einer zweiten Eingabe ein hohes 
Miniſterium erſucht hatte, ſelbſt gnädigſt Bedingungen ſtellen zu wollen, 5 Beſcheid 
mit der beiläufigen Weiſung, mich an die Oeffentlichkeit zu wenden. Hierauf kam ich 1854 
u dem Entſchluſſe, durch eine kleine Broſchüre das ärztliche und nichtärztliche Publikum zu 
ce ob es auch ohne Probe, d. h. ohne vorgängigen öffentlichen Beweis für die 
Wahrheit empfänglich ſei oder nicht? Als mich die Erfahrung auch hierbei vom Gegentheil 
überzeugt hatte, faßte ich endlich den Vorſatz, Irre 110 kuriren, welche die alte Schule bereits 
für unheilbar erklärt habe, um hiermit durch glückliche Erfolge den Vorzug meiner Kurart 
öffentlich darzuthun. Die Beweiſe ſind geführt und es fehlt nur an einem wohleingerich⸗ 
teten Lokale, um die vielen Kranken aufnehmen zu können, welche angemeldet werden. 
frage daher bei bemittelten jungen Kollegen an: ob ſich Einer oder der Andere mit 6000 
bis 10,000 Thaler an dem Baue einer zweckmäßigen Irren⸗Anſtalt, ſowie an der Behand⸗ 
lung der darin aufzunehmenden Kranken 0 wolle? Die Irren-Anſtalt zu Schmiede⸗ 
berg erbaute ein Nichtarzt als bloßes Aſyl für Irre und erwarb damit in nicht langer 
192 ein bedeutendes Vermögen. Warum ſollten wir, im Beſitze einer 11 Kur des 
Wahnſinns, zaudern, ein Gleiches zu thun. Wir leben noch im Zeitalter des Irrthums. 
Daß es an Irren nie fehlen werde, dafür wird die irrige Gan Ernährung und 
Lebensweiſe uberhaupt, im Bunde mit einer ebenfalls irrigen Krankenbehandlung ſorgen, 
und daß es insbeſondere der Anſtalt nie daran fehle, die Gründlichkeit der Kur bürgen, 
welche ſich unausbleiblich bald einen weit verbreiteten Ruf erwerben wird. Da dem Mit⸗ 
unternehmer obendrein vortheilhafte Bedingungen gewährt werden, ſo rechne ich auf unver⸗ 
zügliche Theilnahme, zu welcher ſich, wenn nicht ein Arzt, vielleicht ein Nichtarzt entſchließt. 
Sollte ſich kein Compagnon finden, jo werde ich von den beſſeren Wohnhäuſern Herrnſtadts 
nach Bedürfniß ſofort eines nach dem andern für Irre einrichten und das Geſchäft allein 
fortſetzen. [3724] Dr. Karl Wilhelm Koch zu Herrnſtadt. 


aſchheit und Zuverläſſig⸗ 


ständig an: 
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Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslan ift jo eben erſchienen: [3709] 
Auswahl polnischer Leſeſtücke (Wypisy z pisarzow polskich). 
Bon J. N. Ar 8. geh. Preis 18 Sgr. 

Ueber dies Buch drückt ſich J. J. Kraszewski in Nr. 300 der Warſchauer Ga- 
zeta Codzienna folgendermaßen aus: „Vor Kurzem hat Herr Lector Fritz durch 
Herausgabe einer Answahl polniſcher Leſeſtücke der deutſcher, wie auch der polniſchen 
Schuljugend einen weſentlichen Dienſt geleiſtet und damit zugleich in trefflicher Weiſe eine 
Lücke ausgefüllt. Der Verfaſſer hat in daſſelbe nur dasjenige aufgenommen, was zur ge: 
naueren Kenntniß unſerer Nationalität beitragen kann, und dabei vorzugsweiſe deren ſchöne 
dem Ausländer jedoch weniger in die Augen fallende Seite berücksichtigt. Dieſer Gedanke 
tritt in der Auswahl, die eine geſchickte ort werden muß, klar und deutlich hervor, 
und das Buch ſelbſt empfiehlt ſich ſowohl hinſichtlich der Sprache, wie auch in Betreff der 
Mannigfaltigkeit ſeines Inhalts.“ — 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Lehrbuch der geſammten Zimmerkunſt 


von A. R. Emy. 

Aus dem. Franzöſiſchen von Ludwig Hoffmann, Baumeiſter in Berlin. 
Neue Ausgabe. Zwei Bände. Mit einem Atlas von 157 Tafeln. 
(Text in Octav, Atlas in Folio.) 16 Thlr. 

Dieſes treffliche Werk ſollte in der Bibliothek keines deutſchen Baumeiſters fehlen, zumal 
der Preis der jetzigen neuen Ausgabe weit billiger iſt als der der erſten (16 Thlr. ſtatt 
24 Thlr.). Ein ausführlicher Proſpect über das Werk iſt in allen Buchhandlungen gratis 
zu erhalten. [3707] 


95 Soeben erſchienen, in allen Buchhandlungen zu haben: 137081 
Ja erhörnlein Jägerlügen. Jägerlieder. Thierzauber. 
9 + Des Jäger-Brevier's anderer Theil. 
gr. 8. Elegant geb. in Ganzleinwand mit Vergoldung. Preis: 1. Thlr. 10 Sgr. 
Verlag von G. Schönfeld's Buchhandlung (C. A. Werner) in Dresden. 

Das Jäger⸗Brevier hat ſ. Z. eine ſo freundliche Aufnahme bei dem Publikum, wie bei 
der Kritik gefunden, daß der Verfaſſer gern den zahlreichen Aufforderungen, eine Fortſetzung 
deſſelben folgen zu laſſen, nachkommt und in dem Jägerhörnlein eine Sammlung 
munterer Liedlein und Schnurren hinaus in den grünen Wald bläſt, wie 
ſolche der luſtige Jägersmann gern hören mag. Damit aber auch der Freund der 


Waldeinſamkeit ſeine Rechnung finden möge, ſo wird der Abſchnitt über gefeite Thiere eine 
Lücke in der deutſchen Mythologie auszufüllen ſuchen. 


Der Kurſaal zu Salzbrunn 


ſoll vom 1. Januar, nach Umſtänden erforderlichenfalls vom 1. Februar 1861 ab, 
auf anderweite drei Jahre verpachtet werden. Derſelbe iſt zugleich Gaſthof 
und enthält außer den bekannten Geſellſchafts-Räumen vierzehn Logirzimmer. Die 
Pachtbedingungen find bei der unterzeichneten Brunnen⸗Inſpektion einzuſehen. Pacht⸗ 
angebote können bei dieſer oder der fürſtlich Pleß'ſchen General-Direktion zu Pleß 
abgegeben werden. 

Salzbrunn, den 25. November 1860. 


Fürſtlich Pleß'ſche Brunnen Inſpektion. 
Prägung 


auf Brielbogen und Couverts mit Wappen, Namen, Buchstaben und Monogrammen, so- 
wohl trocken als auch in der jetzt so beliebten 


englischen Farben-Stempelung 
fertigt, vermöge eines neu angeschaflien englischen Präge-Apparats, hierorts 1 
3715 


F. Schröder, Papier-Handlung, 
Albrechtisstrasse Nr. 41. 


Zu. bezieben durch alle Buchhandlungen. ; = [3533] 
Verlag von G. Schönfeld's Buchhandlung (C. A. Werner) in Dresden. 


Praktiſche Alkoholometrie, 


enthaltend ſechs Tabellen zur Verwandlung des Gewichtes weingeiſtiger Flüſſigkeiten in 
ſächſiſche Kannen und preußiſche Quarte, auf Grundlage des deulſchen Zollgewichtes; ſowie 
mehrere andere Tafeln, zum Gebrauche für Brennerei⸗Inhaber, Zolle und Steuerbeamte, 
Kaufleute, Chemiker, n Techniker und Eichämter. Auf Veranlaſſung des 
königl. af. iniſteriums des Innern berechnet von Dr. Th. Fiſchern. 
Lex.⸗8. Eleg. geb. Preis 24 Sgr. 


Baieriſch Lagerbier, 


im vorigen Winter gebraut, 
empfiehlt en gros und en detail in kräftiger und feiner Qualität: 4636] 


August Weberbauer“s Brauerei in Breslau. 
Pommadle divine. * 


Da in letzterer Zeit abermals mehrfach Haarwuchsmittel unter der Firma — Pommade 
divine — ausgeboten wurden, fo ſehen wir uns veranlaßt, wiederholt zu erklären, daß 
unſere echte Pommade divine, deren Erfinder wir ſind, und deren wunderbare 
Wirkung durch ſo vielfache Erfolge beſtätigt werden, was die große Anzahl Atteſte von 
achtbaren Leuten beweiſen, iſt für Schleſien nur allein in Breslau bei Herrn A. Ditt⸗ 
berner, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 59, und Hrn. F. Gfroerer, Antonienſtraße 16, 
2. Etage, nur in ganzen Büchſen a 1 Thlr., 1 haben. 5 

Wir enthalten uns jedes Urtheils über obengedachte Haarwuchsmittel, da ſie aber den 


3702) 


Namen unſerer bewährten Erfindung angenommen (was nebenbei geſagt für das gute 

Renomms unſerer Pommade divine vortbeilhaft ſpricht), zu erklären, daß dieſelben in ihrer 

Zuſammenſetzung mit unſerer echten Pommade divine Nichts gemeinſam haben. 
Genthin, den 10. November 1860. 


Stamm 


Der Bockverkauf in hieſiger Stammſchäferei beginnt mit Anfang Dezember. Des⸗ 


Oscar Boehme u. Co. 


gleichen ſind hundert Stück Schöpſe als Wolleträger nach der Wollſchur abzugeben. 
Das Freiherr v. Ziegler'ſche Wirthſchafts⸗Amt Dambrau 
bei Bahnhof Löwen D/S. 
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Ginger Beer. 


Um einem allgemeinen Bedürfniß zu entſprechen, habe ich mich veranlaßt gefun⸗ 
den, das in England jo ſehr beliebte und geſundheitsfördernde ſogenannte 
Ginger Beer (Ingwer⸗Bier) auch hier einzuführen, und dem verehrten Publikum 
zur Abnahme zu empfehlen. Die vorzüglichen Eigenſchaften dieſes Getränkes, 
FB das ganz beſonders erwärmend, magenſtärkend, und Appetit erregend auf den 
Körper wirkt, ſind ſo bekannt, daß eine nähere Auseinanderſetzung nicht erforderlich 
iſt. Es hat ſich daſſelbe auch hier ſchon ſeit der kurzen Zeit ſeines Beſtehens, die 
F allgemeinſte Anerkennung verſchafft. Ki x 

m.Intereſſe des auswärtigen Publikums und um vielfachen Verlangen zu genügen, 
bin ich bereit renommirten Häufern (aber nur ſolchen) den Verkauf obigen Fabrikats 
zu übergeben. Näheres auf ſchriftliche Anfragen. ze 
Preis 12 Flaſchen 1 Thlr. Wiederverkäufern beſonderen Rabatt. 


B. Meidner in Berlin, 
“ Beſitzer der Schweizer-Brauerei, Louiſenſtraße 17. 5 


Neue franzöſiſche Katbarinen Pflaumen 
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lt: Kolonialwaaren⸗Holg., 
empfieh Hermann aka, Junkernſtraße 33. 
[3723] Delikateſſen⸗, Thee⸗ und Stearinkerzen⸗Niederlage. 


Säcke ohne Naht, 


in jeder Qualität und Größe, in Drillich, Doppel: und einfacher Lein⸗ 
wand, eigener Fabrik, offerirt zu den billigſten Preiſen: 13722 
Waldenburg i. Schl. Eduard Triepcke, Leinenwaaren-Fabrik. 


Amtliche Anzeigen. 


[1455] Bekanntmachung. g 
Zum Verkaufe der in den Etatsſchlägen der 
königl. Oberförſtereien Proskau, Chrzelitz, 
Grudſchütz, Bodland, Dambrowka, 
Budkowitz, Jelowa, Kupp u. Poppelau 
des hieſigen Regierungs⸗Bezirks pro 1861 zum 
Einſchlage kommenden ragt Eichen⸗, Kies 
fern: und Fichten⸗BBauhölzer iſt ein Termin 
am 21. Dezember d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im hieſigen Regierungs⸗Gebäude vor den Her⸗ 
ren Forſtmeiſter Gutte und Forſt⸗Inſpektor 
Wagner anberaumt. FE, 

Die betreffenden Oberförſter find angewie⸗ 
ſen, die zum Verkaufe kommenden Bauhölzer 
ſchon vor dem Termine vorzuweiſen, auch die 
Aufmaßregiſter vorzulegen. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden, doch wird ſchon 
vorläufig bemerkt, daß der vierte Theil der 
Gebote zur Sicherheit als Kaution im Ter⸗ 
mine ſelbſt erlegt werden muß. 

Oppeln, den 17. November 1860. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 


Oeffentliche Vorladung. 

Nachbenannte Perſonen haben gegen ihre 
Ehegatten Eheſcheidungsklagen bei uns ange⸗ 
bracht, und zwar: 

wegen böslicher Verlaſſung: 

1) die verehelichte Haushälter Dreilich, 
Conſtanze, geb. Gabriel, wider ihren 
Ehemann, den Haushälter Dreilich, 

2) die verehelichte Caſſenbote Leske, Ma⸗ 

ria, geb. Buckſch, wider ihren Ehe⸗ 
mann, den Kaſſenboten Franz Leske, 
die verehelichte Schneidermeiſter Greſ⸗ 
ſinger, Wilhelmine, geb. Gemein⸗ 
hardt, wider ihren Ehemann, den Schnei⸗ 
dermeiſter Friedrich Greſſinger, 

4) die verehel. Bäckermeiſter Eckersdorf, 
Bertha, geb. Speyer, wider ihren 
Ehemann, den Bäckermeiſt er Raphacl 
Eckersdorf, 

5) der Schneidergeſell Carl Mallener 
Nef eine Ehefrau Charlotte, geb. 
Klieſch. 

Zur Beantwortung dieſer Eheſcheidungs⸗ 
klagen werden die dem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten vorſtehend genannten Perſonen und 
zwar die Verklagten zu 1, 2, 4 und 5 auf 

den 15. Febr. 1861, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Näther, und der Ver⸗ 
klagte zu 3 auf 

den 14. Mai 1881, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Näther in eines der 
3 Terminszimmer im 2. Stockwerk des Stadt⸗ 
gerichtsgebäudes unter der 1 vorge⸗ 
laden, daß ſie im Falle des Ausbleibens der 
böslichen Verlaſſung für geſtändig erachtet, 
die Ehe der Verklagten getrennt und dieſelben 
zu den geſetzlichen Cheſcheidungsſtrafen, ſowie 
zu den Prozeßkoſten werden verurtheilt werden. 

Breslau, den 31. Oktober 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung. I. 


© 
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Ediktal⸗Citation. 

Der am 17. Oktober 1794 zu Clarencranz, 
Kreis Breslau, geborene Häuslerſohn Hans 
Georg Simon iſt als Bäckergeſelle in die 
Fremde gegangen, nachdem er in Breslau das 
Bäckerhandwerk als Lehrling erlernt hatte; 
derſelbe hat ſeit länger als 30 Jahren keine 
Nachricht von ſich gegeben, und werden daher 
er ſelbſt, ſo wie alle unbekannten Erben und 
Erbnehmer deſſelben aufgefordert, ſich vor 
oder ſpäteſtens im Termin 

den 12. gut 1861, Bm. 11 uhr 
an hieſiger C 
zimmer Nr. 2 vor dem 

Herrn Kreisgerichtsrath Loos 
ſchriftlich oder perſönlich zu melden, und wei⸗ 
tere Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls 
der Hans Georg Simon für todt erklart, die 
unbekannten Erben mit ihren Anſprüchen an 
den Nachlaß präkludirt, und dieſer den ſich les 
gitimirenden Erben zugeſprochen werden wird. 

Breslau, den 25. September 1860. [1236] 

Königliches Kreis⸗Gericht. Abthl. J. 


Ueber den Nachlaß des am 19. März d. J. 
verſtorbenen Kaufmann Wilhelm Cohn 
hierſelbſt iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
verfahren eröffnet worden. Es werden daher 
die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
fare aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
laß, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, bis zum 21. Dezember d. J. 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldun 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchri 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Die 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche ihre 
Forderungen nicht innerhalb der beſtimmten 
Fit anmelden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur 


an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 


ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig ange⸗ 
meldeten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, 
mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. Die 
Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes findet 
nach Verhandlung der Sache in der auf den 
3. Jan, 1861, Vormittags 11½ Uhr, 
in ünſerm Sitzungsſaale hier anberaumten 
öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Roſenberg OS., den 21. Juni 1800. [804] 

Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheil. 


Bauholz⸗Verkauf. 

Zum Verkauf einer Partie 01 ganz ſtar⸗ 
ker, fihtener und kiefener Baubölzer von be⸗ 
ſonderer Länge und regelmäßigem Wuchſe, 
aus den diesjährigen Etatsſchlägen im Stadt⸗ 
walde, iſt ein Licitations⸗Termin auf 

den 12. Dezember d. J., 
Vormittags 9 Uhr, an Ort und Stelle im 
ſtädtiſchen Forſte hierſelbſt angeſetzt worden, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß Taxe und PER 
Bedingungen in unſerer Regiſiratur einzuſe⸗ 
hen ſind. 

Gebote können auf den ganzen Bauholzbe⸗ 
ſtand, ſo wie auch auf einzelne Partien ab⸗ 
gegeben werden. 

Die Holzkaufgelder ſind ſofort ug 

Leobſchütz, den 20. Ropbr. 1860, 11444] 

Der Magiſtrat. 


erichtsſtelle in unſerm Parteien⸗ 


=„— 
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Die Conſumenten, welche ungeachtet der hohen Getreidepreiſe Preßhefe zu früheren Preifen kaufen wollen, werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß eine zweite Sorte Hefe, ſowohl loco Fabrik, 


als in deren Niederlagen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft wird. Dieſe Hefe iſt jedenfalls triebkräftiger als jede von Anderen zu ähnlichen Preiſen verkaufte Waare. 


[3016] 


Die Preßhefen⸗Fabrik des Dominiums Gießmannsdorf bei Neiſſe. 


(1457 Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Landschaft wird 
der Fürstentkumstag für den Weihnachts- 
Termin d. I. 

am 12. December 

eröffnet und die Einzahlung der Pfandbriefs- 
Zinsen bei hiesiger Landschafts-Kasse vom 
17, bis einschliesslich den 24. December a. e. 
erfolgen, die Auszahlung derselben aber an 
die Einlieferer der Zins-Coupons vom 24, 
December a. e. bis einschliesslich den 5, Ja- 
nuar a. f. mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage stattfinden. Inhaber von mehr als 
5 Stück Zins-Coupons haben dieselben in 
einer Consignation zu verzeichnen, in wel- 
cher Littera, Nummer und Zinserfbetrag der 
Coupons zu vermerken sind. Zins-Coupons 
von vierprocentigen Pfandbriefen, gon Pfand- 
briefen Litt. C. und von den Neuen Land- 
schaftlichen (Rustical-) Pfandbriefen, sind in 
besonderen Verzeichnissen aufzuführen. 

Formulare hierzu werden in der Land- 
schafts-Kasse gratis verabfolgt. 

Ratibor, den 23, November 1860. 

Directorium 
der Oberschlesischen Fürsten- 
thums-Landschaft. 
gez. von Tieschowitz. 


[1454] Kies⸗Verkauf. 

Freitag den 30. d. M. Morgens 11 Uhr 
ſoll in den Jagen 28, 40 und 51 des Forſt⸗ 
bezirks Gräfenort der königl. Oberförſterei 
Grudſchütz bei Oppeln auf einer Fläche von 
ca. 32 Morgen mit mächtigen Kieslagern in 
unmitelbarer Nähe der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn die Kies⸗Förderung in 6 einzelnen Loo⸗ 
ſen öffentlich meiſtbietend pro Schachtruthe 
ausgeboten werden. Die Bedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht; die Verſammlung 
iſt auf der Kiesablage im Jagen 28 an der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Grudſchütz, den 21. November 1860. 

Der königl. Oberförſter Vosfeldt. 


Bierbrauhaus 


zu verpachten oder zu verkaufen. 
Der Gefertigte iſt geſonnen ſein in Krakau 
am Kleparz beſitzendes Bierbrauhaus aus 
freier Hand gegen einen ſehr mäßigen Preis 
zu verkaufen oder auf 6 Jahre zu verpachten. 
Daſſelbe beſteht aus dem ebenerdigen ge⸗ 
mauerten Wohngebäude mit 5 Zimmern, 1 
Speiſekammer, 1 Küche und 1 Hauskeller. 
An daſſelbe ſtößt an das ganz renovirte 
emauerte Brauhaus. In demſelben befinden 
ich 2 Keſſel, welche mit einer Feuerung beide 
gleichzeitig oder jeder abgeſondert beheizt wer⸗ 
den können; 2 Kühlſtöcke, I Einmaiſchbottich, 
1 Zuſammengußbottich. Unter dem Brau⸗ 
hauſe ſind zwei tiefe, große, kalte und trockne 
Lager⸗Keller, in welchen in 2 Reihen fünfzig⸗ 
eimerige Lagerfäſſer bequem liegen können. 


— Dem Brauhauſe gegenüber iſt eine große 


gemauerte Malztenne mit einem ſteinernen 
Quellbottich, ein Zimmer für Geſellen und 
Arbeitsleute, eine ganz neue große engliſche 
Malzdörre, verſehen mit gutem Feuerzuge und 
kalten Lüften. — Dabei ift ein großer Hof⸗ 
raum mit Stallungen und ein Garten 

Der an ſehr gutem Waſſer reichhaltige 
Brunnen iſt unterirdiſch, mit der Vorrichtung 
verſehen, daß mit derſelben Pumpe das Waſſer 
entweder in die Malztenne oder in die Brauerei 
geleitet werden kann. 2 i 

Dieſe Realität liegt ungefähr 1000 Schritte 
vom Bahnhofe entfernt und kann leicht mit 
Gas beleuchtet werden, weil die Gasröhren 
bei denſelben vorbeigeführt werden. 

Im Falle des Verkaufes können 3150 Fl. 
b. W. gegen 5 % Zinſen auf dieſer Realität 
verſichert liegen bleiben. y g 

Nähere Auſſchlüſſe giebt auf frankirte An⸗ 
fragen der Eigenthümer 2 [4383] 

Hironimus Schantruczek in Zawada, 

Poſt Dembica in Galizien. 


Dreiſchock⸗Cigarren. 
Die Cigarren, welche der berühmte 
Künſtler Herr Hof⸗Kapellmeiſter Alexan⸗ 
der Dreyſchock ſeit ſeiner Anweſenheit 
hier aus meiner Handlung raucht, habe 
ich zu deſſen Ehren [4681] 


Dreyſchock-Cigarten 
genannt, und offerire dieſelben hiemit 
das Tauſeud 24 Thaler, 
das Hundert 2 Thaler 12 Sgr, 


A. Varneckow, 


gen. Eroll, 
Schmiedebrücke 59. 


. —. 
in Orgelpoſitiv, gothiſches Gehäuſe, ge: 
ibmadvoll ſtaffiret, mit zwei 8 und zwei 

4 Fuß⸗Stimmen iſt für einen ſoliden Preis zum 

Verkauf bei Natzke, Orgelbauer in Neurode. 


eiſe⸗ und feine Gehpelze, von Nerz, 


Biſam, Biber, Schuppen, Krim⸗ 
mer, Genotte, Trieſter, alle Arten Muffe, 
Kragen, Manfchetten, Fußkörbchen, 
Fußſäcke, Pelzſtiefeln, ſind ſehr billig zu 
verkaufen Nikolaiſtr. 45, 2 Tr., n. d. Apotheke. 
a 


Die erſte Sendung 


neuer Meſſinger Aepfelſinen, 
Meſſinger Citronen, b 


vom 2. Schnitt empfingen und offeriren billigſt: 


J. B. Tſchopp u. Comp., 


Albrechtsſtraße Rr. 58 nahe am Ringe. 


talieniiches Nußbaum, trockene Ahorn 

J Bohlen, Polyrander⸗, Mahagoni⸗, Buchs: 

baum⸗ und Ebenholz, gezogene Geſimsgarni⸗ 

turen, bunte Adern empfehle ich zu beſonders 
billigen Preiſen. 14687 
J. Zimpel, Ketzerberg Nr. 13. 


1 
lügel, Pianinos und Tafelform⸗In⸗ 
ſtrumente ſind wieder in vorzüglicher 
Auswahl in allen Holzarten unter Garantie 
Salvatorplatz Nr. 8, par terre rechts, ſehr 
billig zu kaufen und zu leihen. [4680] 


Die Buchhandlung 


Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 


Leſe⸗Inſtitute 


aufmerkſam zu machen, beſtehend in 


Leih⸗ Bibliothek 


von circa 28,500 Bänden der deutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen, engliſchen und polnischen Literatur, zu 
den billigſten Bedingungen, monatlich a 5 Sgr., 
7% Sgr., 10 Sgr., 12% Sgr., 15 Sgr. 


à 25 Sgr. 


Landwwirthſchaftliche Leihbibliothe 


Journal⸗Eeſezirkel 


von 27 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 
Abonnement à 1 Thlr., 8 


1 Thlr. 10 Sgr., 
1 Thlr. 20 Sgr. c. — Moden⸗Journale 
12730 


K J 


und Journalzirkel zu gleichen Bedingungen. Für Auswärtige vierteljährlich a 1 bis 1% Thlr. 


Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 


a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. 


Prämie; 


dieſelben ohne Prämie zu 1½ Thlr. und 1%, Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 


für junge Damen à 22% Sgr. vierteljährlich. 


Auswärtige Leſer erhalten zu obigen 


Bedingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog 8 Sgr. 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Vier Supplemente zum Katalog (bis 1860) ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


Der Unterzeichnete empfiehlt sein grosses 


[3725] 


Lager fertiger Geschäftsbücher 
aus der Fabrik von Edler & Krische in Hannover; 
auf Lager sind stets vorräthig: 
Cladden, St razzen, Journale, Memoriale, Faeturabücher injeder Buchstärke, 


grossen wie kleinen Formats und in verschiedenen Liniirungen, von 


Cassabücher in jeder Art, von . 


Hauptbücher und Geheimbücher mit und obne Register in grosser Aus- 


wahl von 


Y— 9 Thlr. 
128 


* 


Wechselcopiebücher, Obligationsbücher, Verfallbücher, von 1 — 6 „ 
Briefeopiebücher in weiss und mit Querlinien, von 5 
Seideneopiebücher zum Abklatschen, in verschiedenen Stärken, von . 14— 12 
Lagerbücher, Versandtbücher, Adressbücher, Fremdenbücher, von 1 — 4½ „ 


Quartbücher mit und ohne Liniirung, von . 


Joh. Urban Kern, Ring 


A 174 ” 


Nr. 2. 


Mein 


Copir⸗Inſtitut, Albrechtsſtraße 24, 


nahe der Poſt, empfehle ich 18087 tung von Abſchriften jeder Art, jeder Sprache 


und jeden Faches. 


Theodor Suſt. 


Um den mich Beehrenden eine bequemere Ueberſicht meines reichhaltigen Lagers in 


Lampen, lackirten und metallenen Waaren 


zu bieten, habe ich mein Parterre⸗Lokal mit dem erſten Stock verbunden und letzteres 
Lokal hauptſächlich zum 


Moderateurlampen⸗Lager 


eingerichtet. Dadurch bin ich in den Stand geſetzt, eine recht große Auswahl zu bieten. 
Preiſe bedeutend ermäßigt bei Garantie für Güte und Dauerhaftigkeit. 


Lampen⸗, Lackir⸗ und Metall⸗Waaren⸗Fabril 
J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


[3530] 


Ein praktiſches Geſchenl. WE 


Für 18 Sgr. eine höchſt elegante Schreibmappe (ohne Schloß). Inhalt: 1 Buch 
und 1 Buch kleines feines Briefpapier, 2 Duzend Brief⸗Couverts, eine Schachtel 
1 Duzend Stahlfedern, 1 Federhalter, 1 Bleifeder und 1 Stange feines 
ür 1 Thlr. eine höchſt elegante Schreibmappe (mit Schloß), mit obiger“ nium bei Breslau eine gute Anſtellung. — 


großes 
feine Oblaten, 
Siegellad. — F 1 
reichhaltiger Einlage, empfiehlt: 


3658] 
Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße hir 5; 


Herren⸗Hüte, 
Damen⸗, Mädchen⸗ 
und Kinderhüte 


von glattem Filz, Caſtor u. Velour, 
die neueſten Fagons, elegant u. ges 
ſchmackvoll garnirt, empfiehlt in allen Sorten: 3573] 


8 


Julius Nitzſche, Abtechtsſraßf 36. 


Zu Musſtattungen und Haushaltungen 


empfehle ich zur geneigten Beachtun 


Ceinwand⸗, Tiſch 


mein 


Nikolai⸗ und Herren-Straßen⸗Ecke 


[2919] 


Moritz Hausser. 


Im Gaſthof zum blauen Hirſch ſolſen 22,000 iſche, 
engliſche und franzöſiſche Gummiſchuhe, im Ganzen jo wie im Einzelnen, fnell 
3098 


und billig verkauft werden; 


Damenſchuhe a Paar 15 Sgr., von ſchwerem Doppelgummi, à Paar 2774 Sgr. 


errenſchuhe a Paar 22% 
inderſchuhe a Paar 9 u. 225 ei v. ſchwer. Doppelgummi, à P. 15 Sgr. 
rim, 


bei Alex. Sachs im blauen 


Ein Kux der Gottes-Segen-Grube bei 
Jauernik ist für 100 Thlr. zu erkaufen, Grau- 
enstrasse Nr. 10, erste Etage rechts. Der 
Direktor der Grubengesellschaft, Herr Com- 
merzienrath Güttler in Reichenstein, wird 
über den Werth der Antheile die genügendste 
Auskunft zu geben vermögen. 3492 


15 5 Grundſtück Mathiasſtraße Nr. 38 
in Breslau, zum „Weinberg“ genannt, 
mit welchem eine Gaſtwirthſchaft und Bren⸗ 
nerei verbunden iſt, ſteht vom J. Jan. 1861 
ab entweder zu verkaufen oder zu verpachten. 

Darauf Reflektirende wollen ſich melden 
Gerbergaſſe Nr. 12 beim Schmiedemeiſter 
Mückude. [4607] 


Täglich friſche Auſtern, 
Peikert's Hötel und Weinhandlung, 
Ohlauer-Strasse 84. [4596] 


Ein praktiſches Weinachtsgeſchenk 
Für 6 Sgr.: 

Eine Büchertaſche gut gearbeitet, inliegend 
zwei Schreibebücher, eine Schiefertafel, eine 
Federſcheide in Holz, ein Federhalter, eine 
Bleifeder, drei bunte Schiefer, ſechs gute Stahl⸗ 
federn, zuſammen für nur 6 Sgr. empfiehlt 
die bekannte 8 Papierhandlung J. Bruck, 
Nikolaiſtr. Nr. 5. 

mit Abtrag. 


gr., von ſchwerem Doppelgummi, a 


P. 1% Thlr. 


Ohlauerſtraße Nr. 7, 1 Treppe. 


Der Vockverkauf 


aus der Stammheerde der Herrſchaft Opatow, 
Kreis Schildberg, Großherz. Poſen, an der 
Chauſſee gelegen und von den Städten Kem⸗ 
pen und Pitſchen 144 Meile entfernt, beginnt 
mit dem beutigen Tage auf dem Gut Le ka⸗ 
Opatowska. Für die Geſundheit der Herde 
wird jede Garantie geleiſtet. [3648] 
„Gleichzeitig werden bierdurch ca. zweihundert 
Stück mit edlen Böcken gedeckte Zuchtmütter, 
Abnahme nach der Schur, zum Kauf offerirt. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 
100—150 St. kerngeſunde, ſehr wolle⸗ 
reiche (pr. Ctr. 100 Thlr.) im beſten Zuſtande 
befindliche junge Schöpfe weiſt zur ſoforti⸗ 
gen Abnahme nach eigener Auswahl des Käu⸗ 
fers nach der Oberamtmann E. Müller in 
Gleiwitz. 3652 
Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


Friſche Schellfisch 2 


en Gebr. Knaus, 


2 Hoflieferanten, 
3717] Ohlauerſtr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Briefe erbitte 685800 Weben harten Jucker im Brodt a Pfd. 


4 Sgr. 9 Pf. im Gewölbe Teichſtr. Le. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und it in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 


Der Froſchmäuſekrieg. 
Ein nachhomeriſches Komiſches 
Heldengedicht. 

Im Versmaße der Urſchrift überſetzt von 
Karl Uſchner. 


In ſehr geſchmackvollem Umſchlag. 
Min.⸗Form. broſch. Preis 6 Sgr. 62464 


Beſe braune und bunte Reibhölzer in 
, ½% u. Yo Schachteln empfiehlt billigſt 
Ferdinand Herrmann, Teichſtratze 2c. 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein der polniſchen Sprache mächtiger Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber kann ſich zum Dienſt⸗ 
antritt den 1. Januar 1861 beim Dominium 
Sowczice, Kreis Roſenberg O/S., melden. 


Drei Muſiklehrer 


werden nach dem Auslande ſofort zu engagi⸗ 
ren geſucht durch 5 
4691] F. Behrend, Tauenzienſtr. 79. 


Tüchtige Gouvernanten, 
welche in Muſik, Franzöſiſch, Engliſch ie. 
unterrichten, empfiehlt: 

[4692] F. Behrend, Tauenzienſtr. 79. 


Drei Hauslehrerſtellen, 


ſaͤmmtlich in der Nähe von Breslau, ſind an 
evangeliſche Theologen oder Philologen 
ſofort zu vergeben durch 

[4693] F. Behrend, Tauenzienſtr. 79. 


Ein tüchtiger Landwirth, kautionsfähig, 
ſucht eine Stellung. Auskunft bei 
4690] Ernſt Altmann, Herrenſtr. 20. 


Ein Primaner wünſcht einem Schüler der 
untern oder mittlern Klaſſen Stunden zu 
ertheilen. Anmeldungen werden erbeten poste 
restante B. S. V. 31. Breslau. [4704] 


Ein in der Spezerei⸗, Material-, Farbe⸗, 
Kurz: u. Eiſenwaaren⸗Handlung gewand⸗ 
ter Commis, gegenwärtig noch in Kondition, 
ſucht ſofort oder 1. Januar ein Engagement. 
Gef. Offerten werden unter Chiffre A. D, 
poste restante Gr.-Strehlitz erbeten. [3698] 


Ein herrſchaftlicher Kutſcher, der auch die 
Bedienung verſtehen muß, findet beim 
Dom. Siebiſchau, Kr. Breslau und bei Schmolz 
an der Freiburger Bahn, ſofort Anſtellung. 
Perſönliche Vorſtellung verlangt. (3649 


ine Wirthſchafterin, die mit allen Zwei⸗ 
gen der Hof⸗ und Hauswirthſchaft, beſon⸗ 
ders mit der feinen Küche und Bäckerei völlig 
vertraut ſein muß, findet vom 15. Dezember 
ab beim Dominium Siebiſchau pr. Breslau 
W - 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 3650] 


in tüchtiger und gebildeter junger Beamter 

findet von Neujahr ab auf einem Domi⸗ 
Meldungen unter S. D. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3651] 
Ein junger Mann, der die höheren Klaſſen 


einer Realſchule beſucht hat, kann forort | W 


als Lehrling in einem Produkten⸗ u. Commiſ⸗ 
ſions⸗Geſchäft eintreten. Selbſtgeſchriebene 
Adreſſen ſind unter J. S. L. in der Expedition 
der Breslauer Zeitung abzugeben. [4706] 


Ein Kellner, (gegenwärtig noch in Kon⸗ 
dition), welcher franzöſiſch ſpricht, und dem 
die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht zum J. oder 15. A Ae eine paſſende 
Stelle. Näheres Ring Nr. 1, erſte Etage. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Jauenftraße Sb, dicht am Tauenzienplas, iſt 
eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern, Küche, Entree und Beigelaß zu vermie⸗ 
then und Weihnachten zu beziehen. (4695 


Ring Nr. 51 iſt der erſte Stock zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen. [4618] 


yüttneritznpe 10/11, 3. Etage, iſt eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
hälter daſelbſt. [4677 


Zu vermiethen “ 


und Oſtern k. J. zu beziehen iſt 


Karlsſtraße Nr. 40 


die erſte Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Entree, Küche und Beigelaß nebſt Gaseinrich⸗ 
tung. Das Nähere daſelbſt in der 2. Etage. 


Webnungen und ein Verkaufslokal 
ſind zu vermiethen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 65. [3017] 


JZ3boei gewölbte Remiſen 
mit eiſernen Thüren u. Fenſterladen, Bütt⸗ 
nerſtraße 24, ſind zu vermiethen. — Nä⸗ 
heres Büttnerſtr. 4, im Comptoir. [3284] 


n der Nikolai⸗Vorſtadt, Neue⸗Kirchſtraße 9, 


iſt der erſte Stock für 160 Thlr. bald oder 
Neujahr zu beziehen. [4545] 


r „Stallung 
für 1 oder 2 Reitpferde iſt am Blücherplatz 9 
zu vermiethen. [4676] 


Hoötel Victoria. 


Nachdem ich hierorts obiges Hotel pachtweiſe 
übernommen, habe ich daſſelbe neu und com⸗ 
fortabel eingerichtet und wird es meine ſtrenge 
Aufgabe ſein, das mich beehrende reſp. Publi⸗ 
kum zur beſten Zufriedenheit zu bedienen. 

Ich bitte ergebenſt um geneigten Zuſpruch. 

Lublinitz, im November 1860. 3725 


A a M. Wohl 
früher im Gaſthofe zum Kronprinzen in Koſel. 


Hoffmann's Hötel garni, 
alte Taſchenſtraße Nr. 16, 
an der Promenade, empfiehlt ſich den geehrten 
Freunden und reiſendem Publikum. [4596] 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, den 26. Novbr. 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 95— 99 90 77 —83 Sgr. 


dito gelber 90— 94 85 74-81 „ 
Roggen 65 — 66 63 60-62 „ 
Geiste . . 56— 63 53 42-47 „ 
Fabien „ 3 er 
Erbſen . 72— 76 69 58-65 „ 
ie der von der Handels⸗ 


ammer eingeſetzten Commiſſionen. 
ws. . . 7 88 75 Sgr. 
Winterrübſen... T — — 
Sommerrübſen. 80. 75 70 
Kartoffel⸗Spiritus 20% à 20% bz. u. G. 
24. u. 25. Nobr. Abs. 10 u. Mg. 6U. Nehm. 2u. 
Luftdruck bei o 27.4774 377506 Irrgaz 


Luftwärme + 18 + 22 + 48 
Thaupunkt + 0,5 + 0,7 ＋ 2,9 
Dunſtſättigung SMEt, 88pCt. SöpcCt. 
ind SO S SO 
Wetter trübe trübe trübe 


„„ ——T—T—— 
25. U. 26. Nobr. Abs. 10u. Mg. qu. Nchm. 2u. 
Luftdrud bei o 27¹ 2774737 Pg 


Luftwärme ＋ 23 . 10 88 
Thaupunkt 1,8: „ 08 E07 
Dunſtſättigung 92pCt. pCt. Sopt. 
Wind O NE Mm 
Wetter trübe bedeckt trübe 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


züge 
[Abgang nach Tarnowitz (per 


5 l 5 9 U. — M. Ab 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit 
ppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 


9 U. 3M. Vm. (12 U. 5 M. itt. 
ien . 5 und Mittags. 
. u. Ab. 6 U. 30 M., 


züge 


zeug⸗ und üſche⸗Heſchäſt aut] Oberst. e e e e (S1 SEAT 


von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Ab. 5 Uhr.] 


Abg. nach 7 U. 25 N 
An weg Posen. (ul. 1 N Vorm. 
Abg. nach in Schnell: 9 u. 20 M. Ab. 
Ank. von Berlin. 2 (6% U. Mg. 

Abg. nach f 20 M. Mg. 
Ank. von F reiburg. (8. 20 M. Ng. 


5 U. — M. NM 


II U. 5 M. Vorm. 
{ RT (10. 15 M. Ab. 


6 U. 6 M. Ab. 


7. Mg. 57, U. Ab. 
Perſonenzüge 0 1 U. Mg. 7% U. Ab. 


l. Di 76 U. 30 M. Ab. 
3 U. 3 M. Mitt. (9 U. 30 M. Ab. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 


Von Liegnitz na 


Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 26. Novbr. 1860. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course. St.-Schuld-Sch.13%] 87% B. | Freib. Pr.-Obl. AT — 
Amsterdam |k.8.1142 bz. Bresl.St.-Oblig. e Koln Mind. Pr 9 
dito .) 141 % 0 | dito dito MY] — Fr.-W.-Nordb. | — 
Hamburg. . k. S. 150 4% hz Posen. Pfandb. 4 [100% G. Mecklenburger 4 — 
dito. 2M. 149 % bz. dito Kreditsch.(4 | 91%, B. Neisse-Brieger4 | 50% B. 
London ....kS| — dito dito 13% 94% G | Narschl.-Märk.d — 
dito NI. 6. 18 % bz B. Sehles. Plandb | dito Prior. 4 — 
Poris 2.79 G. à 1000 Thlr. 13%] 88% B. | dito Ser. 1. 5 = 
Wien ö. W.2M.71% . Sehl. Pfdb. Lt. A. 497 G. | Oberschl.Lit. A. 3g 0128 % B. 
Frankfurt 2 — Schl Pfd. e . 89 % | dio 14 6.4 110 6. 
Augsburg 0 — dito dito 3% — dito (it. C. 30 128% B. 
Leipzig .... = dito dito C. 4 | 97B. || dito Prior.-Ob. 487 % G. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.4 | 96% G || dito dito 44] 95% B 
Dukaten 93% 6. Schl. Rentenbr. 4 95% B. | dito dito |3%| 754% B. 
Loser 109% B. Posener dito 493% B. Rheinische . 4 — 
Poln. Bank-Bill.] | 89% . Schl. Pr-Oblig.1441100% C. Rosel. Oderbrg A | 37.0. 
Oesterr. Währ. 72% B Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob.|4 er 
y Poln. Pfandbr. 4 | 86% G || dito dito [4% r 
Inländische Fonds. E SE re 3 = 87 5 
Prein t- Nane r 3 
reus. Anl. 185004 ö Oest. Nat.-Anl.5 55 / G | Minerva ......15 — 
dito 18520 4 B:|Warsch-Wien| — edles. Heut 4 80 F. 
dito 1854 1856/44 Eisenbahn-Action. Oesterr,-Loose En 
dito 1859|5 106% B. Freiburger . 4 | 84%4.G.| dito Credit 62 bz. u 
Präm.-An).1854[324[117% B. dito Pr. Oli 87 % B. 
= Die Börsen-Commission. 
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